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Mit der Armeebotschaft 2 0 2 3  beantragt der Bundesrat die Beschaffung von Lenk-
waffen des Typs PAC-3  MSE. Diese verschaffen der bodengestützten Luftverteidigung
die Fähigkeit, Kurzstreckenraketen wesentlich wirksamer zu bekämpfen.
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SPRENGSATZ

Auch aus Steinen, die einem in den Weg
gelegt werden, kann man Schönes bauen.

Johann Wolfgang von Goethe 

Eine Armee ist bestimmt dann ganz 
demokratisch, wenn ein Oberleutnant 
damit rechnen muss, dass sein Rekrut 
von heute sein Bürovorsteher von morgen
sein kann.

Dwight D. Eisenhower

Die gefährlichste aller Weltanschauungen
ist die Weltanschauung der Leute, 
welche die Welt nicht angeschaut haben.

Alexander von Humboldt

Mut ist, wenn man Todesangst hat, 
aber sich trotzdem in den Sattel
schwingt.

John Wayne

Pünktlichkeit ist die Kunst, richtig 
abzuschätzen, um wie viel der andere 
sich verspäten wird.

Bob Hope

Wir leben alle unter dem gleichen 
Himmel, aber wir haben nicht alle 
den gleichen Horizont.

Konrad Adenauer

Die Menschen sind nicht immer, was sie
scheinen, aber selten etwas besseres.

Gotthold Ephraim Lessing

Man trägt doch eine eigentümliche 
Kamera im Kopfe, in die sich manche 
Bilder so tief und deutlich einätzen, 
während andere keine Spur zurücklassen.

Bertha von Suttner
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Einblick aus der Rekrutenschule
Zur Artillerie- und Aufklärungsschule 31 in Bière gehört die Kompanie CHARLIE,  
welche mechanisierte Aufklärer und Schiesskommandanten ausbildet.  
Ein kleiner Einblick in die Ausbildung der vergangenen elf Wochen.
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5April 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Editorial

Wir sprechen in letzter Zeit 
oft über teure Waffensysteme und deren Kosten 
und Nutzen. Was wir aber am dringendsten nötig 
hätten, wäre ein Wecker.

Man will uns immer wieder weismachen, dass 
man Krisen, Kriege und Konflikte genug früh 
antizipieren kann.

«Keine Sorge! Bevor es schwierig wird, drücken 
wir dann schon noch früh genug auf den Knopf 
und dann sind wir bereit.»

Man müsse sich nur auf «realistische» Szenarien 
einstellen und alles andere, wie zum Beispiel 
Munitionsvorräte, Reserven, und eine kriegstaug-
liche Logistik, brauche man im Frieden doch 
nicht.

Wer von diesem Konzept überzeugt ist, der glaubt 
wohl auch, dass der Strom aus der Steckdose 
kommt und die Milch aus der Migros.

Die Denkweise der «realistischen» Bedrohungen 
ist wieder und wieder an der Realität gescheitert. 
Ironisch, nicht wahr?

Weder die Pandemie noch der Krieg in Europa 
wurden früh genug erkannt.

Jetzt brauchen wir einen Weckruf für eine 
glaubwürdige Sicherheitspolitik.

Wir brauchen eine Armee, die wieder stärker  
auf Resilienz und Reserven setzt.

Eine Armee, die kämpfen kann. Nicht für einige 
Wochen. Sondern so lange, bis die Gefahr 
abgewendet ist.

Was wir am meisten brauchen ist die Einsicht, 
dass Sicherheit auf Knopfdruck noch nie  
funktioniert hat und auch nie funktionieren wird. 
Eine Armee kann man nicht einfach bequem  
auf Sparflamme halten und dann im Ernstfall 
aufrüsten.

Der Weckruf kommt spät. 

Aber noch ist Zeit vorhanden und wir können  
die Fehler der Vergangenheit wieder gutmachen. 

Das wird uns nur gelingen, wenn wir als  
Bürgerinnen und Bürger dieses Landes  
gemeinsam für unsere Armee einstehen. 

Weckruf

Frederik Besse, Chefredaktor
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Drehen wir zuerst das Rad der Zeit zu-
rück: Wir schreiben das Jahr 1984. Die  
Sowjetunion kämpft in Afghanistan gegen 
den islamistischen Widerstand. In Europa  
zündet die IRA eine Bombe im Grand  
Hotel in Brighton, wo sich die britische 
Premierministerin Margaret Thatcher und 
ihr Kabinett aufhalten.

In der Schweiz wird das Fundament 
gelegt für ein Rüstungsprogramm, das 39 
Jahre später für aussenpolitische Spannun-
gen und innenpolitische Streitigkeiten sor-
gen wird: Das Rüstungsprogramm 1984, 

genauer gesagt, die Beschaffung von Leo-
pard 2 Panzern.

In einem ersten Los beantragte der 
Bundesrat dem Parlament damals den 
Kauf von 210 Kampfpanzern. Die Schweiz 
verfügte zu diesem Zeitpunkt über gleich 
drei verschiedene Panzermodelle: den 
Panzer 55/57 (Centurion), den Panzer 61 
sowie den Panzer 68.

Was will Deutschland?

Deutschland hat im März offiziell einen 
Antrag auf einen Kauf von Leopard 2 Pan-

zern gestellt. Konkrete Zahlen wurden 
aber nicht genannt, auch keine Angaben 
zum möglichen Einsatz.

Nutzen für Deutschland

Deutschland könnte eigene Kampfpanzer 
direkt liefern und quasi ihre Bestände mit 
Schweizer Panzern auffüllen. Allerdings 
nur begrenzt, denn wenn der Krieg noch 
länger dauern sollte, dann müsste 
Deutschland wohl auch die gekauften 
Panzer aus der Schweiz schicken.

Stand heute: in Betrieb

Kehren wir wieder zurück in die Gegen-
wart. Heute ist der Leopard 2 im Dienst. 
Die am stärksten wertgesteigerten Kampf-
panzer sind heute hauptsächlich für die 
Ausbildung in den Rekrutenschulen, auf 
den Schiessplätzen sowie in den WK-For-
mationen eingesetzt.

Leopard 2: eine Auslegeordnung
Die Debatte um den Sinn und den Wert eines Verkaufes von 
Leopard 2 Panzern an Deutschland ist emotional stark  
aufgeladen. Ausserdem steht noch ein Leopard im Raum.

Ein Kommentar von Hptm Frederik Besse
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Mit dem heutigen Bestand kann die Armee nur die Ausbildung vollständig sicherstellen.
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Total wären dies 134 Panzer vom Typ 
Leopard 2, die gemäss dem VBS aktuell in 
Betrieb sind.

Stand heute: ausser Betrieb

Insgesamt sind zurzeit 96 Leopard 2- 
Kampfpanzer in der Schweiz eingelagert.

Das heutige Problem

Man könnte meinen, die 96 stillgelegten 
Panzer werden nicht gebraucht. Dem ist 
aber nicht so. Würde die Armee Stand heute 
ihre mechanisierten Truppen mobilisieren, 
so würde die Schweiz Panzer reaktivieren. 
Die Schweiz braucht für zwei mechanisierte 
Brigaden insgesamt 168 Panzer.

Der Leopard im Raum

Übrig bleiben nur noch wenige Panzer für 
Reserve und Ausbildung. Doch da befin-
det sich auch noch der Elefant im Raum – 
oder auch der Leopard im Raum: Die drit-
te mechanisierte Brigade.

Mit der Vollausrüstung versteht das 
VBS derzeit nämlich nur die komplette 
Ausrüstung von zwei mechanisierten Bri-
gaden. Was ist mit der dritten Brigade?

Konkret sprechen wir dabei von der 
Mechanisierte Brigade 4. Sie besitzt in ih-
ren sieben Truppenkörpern keine mecha-
nisierten Verbände und somit keine 
Kampfpanzer.

Wenn man die Mechanisierte Briga-
die 4 nun ebenfalls ausrüsten würde, so er-

gebe das drei zusätzliche Panzer/Mechba-
taillone. Dafür bräuchte man 84 Panzer. 
Somit reichen die Bestände der Schweiz 
heute nicht aus, um drei mechanisierte 
Brigaden vollständig auszurüsten, das ist 
quasi der Leopard im Raum, wenn über 
die Vollausrüstung gesprochen wird.

Braucht es eine dritte Brigade?

Bei dieser Frage scheiden sich die Geister. 
Die Armee identifiziert eigentlich nur zwei 
Räume, in denen man eine Brigade einset-
zen könnte. Somit sei es nicht sinnvoll, 
drei Brigaden gleichzeitg in den Einsatz zu 
bringen.

Kritiker bemängeln an dieser Strate-
gie, dass sie kaum Durchhaltefähigkeit 
und Reserven bieten kann. Wenn drei Bri-
gaden im Einsatz sind, so ist eine Brigade 
eigentlich in der Reserve. Mit zwei Briga-
den kann man somit in beiden Räumen 
entweder für eine kurze Zeit gleichzeitig 
operieren, oder nur in einem Raum länger-
fristig wirken.

Die Politik muss entscheiden

Zusammengefasst kann man nun festhal-
ten: Die Schweiz hat militärisch entweder 
nur eine kleine Reserve an Kampfpanzern 
oder eben auch gar keine.

Es ist somit eigentlich keine militäri-
sche Frage, ob die Schweiz Kampfpanzer 
verkaufen könnte. Es ist eine politische 
Frage.

Das Parlament muss nun eine Ausle-
geordnung erstellen, was ein solcher Deal 
politisch überhaupt wert ist. 

Militärisch gesehen sollte man aber 
klarstellen: Panzer nachbestellen? Ja, das 
wäre möglich. Nur ist es so, dass gerade in 
Europa die Auftragsbücher der Rüstungs-
industrie auf mehrere Jahre schon voll 
sind.

Konkret heisst das: Jeder Panzer, den 
wir abgeben sollten, können wir erst lang-
fristig zurückbeschaffen – wenn über-
haupt.

Ausblick

Der Kauf von Leopard 2 wurde also 1984 
beschlossen. Europa (und die heutige  
Ukraine) sah damals noch anders aus. 
Können wir daher wirklich vorhersagen, 
wie die Zukunft sein wird? Eine schwieri-
ge Aufgabe, denn eines ist klar: Der 
Kampfpanzer Leopard wird sicher bis in 
die 2030er-Jahre im Dienst sein und nur 
schon bis dahin kann noch viel geschehen 
in Europa. 

Die Vollausrüstung gemäss dem Rüs-
tungsprogramm 1984 sah einen totalen 
Bestand von insgesamt 420 Kampfpan-
zern Leopard 2 vor.

Vollausrüstung

Bis 2030 kann noch viel geschehen in Europa.
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Wenn die Angehörigen des Rotkreuz-
dienstes im Dienst für die Schweiz sind, so 
trifft man sie meistens in Detachements-
stärke an. Einmal im Jahr sind sie aber fast 
in voller Stärke zusammen: Nämlich am 
Jahresrapport. Ein Grossteil der 261 Ange-
hörigen des Rotkreuzdienstes traf sich in 
der Mannschaftskaserne Bern.

2022: ein abwechslungsreiches Jahr

2022 war auch für den RKD ein abwechs-
lungsreiches Jahr. In Erinnerung wird wohl 
das Bundeslager der Pfadfinder bleiben, 
das BULA. Dort unterstützte der Rot-
kreuzdienst den Sanitätsdienst in Zusam-
menarbeit mit der Armee.

Zu den regelmässigen Leistungen des 
RKD gehören auch die Unterstützung der 
SWISSINT-Ausbildung für den Friedens-
förderungsdienst sowie die Unterstützung 
zugunsten der Patrouille des Glaciers.

Insgesamt blickt der RKD auf 2829 
Diensttage zurück, die von 231 Kamera-
dinnen geleistet wurden. Nach zwei inten-
siven Pandemie-Jahren pendelt sich die 
Anzahl der Diensttage somit wieder ein.

RKD will WK neu denken

Bisher war es so, dass Spezialistinnen des 
RKD zusammen mit den Formationen der 
Sanitätstruppen gemeinsam Dienst leiste-
ten.

Die Auswertungen haben jedoch ge-
zeigt, dass die Leistungen des RKD beson-
ders im Kadervorkurs und in der Woche 1 
besonders benötigt wurden von der Trup-
pe.

Der RKD will nun die Unterstützung 
der WK-Formationen auf die ersten zwei 
Wochen reduzieren. Das spare einerseits 
Diensttage ein und entlaste auch die zivi-
len Arbeitgeber (die zum Grossteil im Ge-
sundheitssektor tätig sind) der Angehöri-
gen des RKD.

Grundausbildung

Die RKD-Rekrutenschule soll bis Ende 
2023 neu organisiert werden. Ein Pilotver-
such wird dieses Jahr durchgeführt.

Im Fokus stehen laut Oberst Gisela 
Rütti die Fähigkeiten, die man auch im 
Einsatz brauche.

Die Rekrutenschule dauert für Ange-
hörige des RKD insgesamt sechs Wochen. 
In den Wochen 1–4 wird gemeinsam in der 
Spitalschule 41 Ausbildung betrieben. 
Dort lernen die Rekruten ähnliche Inhalte 
wie auch die Armee-Rekruten: AGA, 
ABC-Abwehr und auch das Biwakieren.

Natürlich gehört auch der militärische 
Sanitätsdienst zum Ausbildungspro-
gramm.

In den letzten zwei Wochen werden 
die Rekruten dann durch Spezialisten des 
RKD ausgebildet.

OFAZ: Setzen Sie ein Zeichen

Div Andreas Stettbacher warb in seiner 
Rede für die Gewinnung von mehr Medi-
zinstudentinnen im Rotkreuzdienst. 

«Es gibt mehr als 300 Medizinstuden-
tinnen pro Jahr. Setzen Sie ein Zeichen, 
um diese Frauen für den Rotkreuzdienst 
zu gewinnen. Machen Sie Werbung für die 
tolle Ausbildung, die wir bieten!», so Div 
Stettbacher.

Lage der medizinischen Versorgung

Div Stettbacher analysierte auch die Lage 
in der Ukraine aus Sicht der Gesundheits-
versorgung und der Sanität. Bisher seien 
etwa tausend Gesundheitsinstitutionen 
zerstört worden.

Man habe aber auch einen massiven 
Aufwuchs von Betten gesehen für die Uk-
rainische Armee. Vor dem Konflikt waren 
es 8000, nun sind es 40 000 Betten, die zur 
Pflege der Soldaten verfügbar seien.

Rapport des RKD:  
ein Blick in die Zukunft
Der diesjährige Jahresrapport des Rotkreuzdienstes markierte 
eine Zäsur. 2020 bis 2022 waren turbulente Jahre. Nun will 
der RKD Verbesserungsmassnahmen einführen. RS- und 
WK-Modelle sollen neu konzipiert werden. 

Hptm Frederik Besse
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Oberst RKD Gisela Rütti blickte auf ein abwechslungsreiches Jahr zurück.
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Das Militär hat 60 Prozent der gesam-
ten chirurgischen Kapazitäten übernom-
men. Alle Spitäler in der Nähe der Front 
(bis zu 50 Kilometer) werden von der Ar-
mee koordiniert.

Unmittelbar hinter der Front operie-
ren Teams mit chirurgischer Ausrüstung. 
Die Patienten werden grösstenteils mit der 
Bahn evakuiert.

Rotkreuzzeichen bieten leider nur we-
nig Schutz auf dem Gefechtsfeld in der 
Ukraine. Denn die Konventionen werden 
nicht eingehalten.

SRK rechnet mit langer Mission

Karolina Frischkopf, die Stv. Direktorin des 
Schweizerischen Roten Kreuz erklärte, 

dass man eine langfristige Mission in der 
Ukraine plane. So seien bis mindestens 
2025 mit Hilfsleistungen zugunsten der Be-
völkerung zu rechnen. Das SRK versorgt 
aktuell die Zivilbevölkerung mit essenziel-
len Gütern und hilft bei der Ausrüstung 
und bei Reparaturen von Notunterkünften.

In der Schweiz, dort wo die Geflüch-
teten aus der Ukraine Hilfe brauchen, 
kümmert sich das SRK um diese Aufgabe.

Es gehe in Zukunft darum, die Krisen-
organisation für die Flüchtlinge in eine or-
dentliche Lage zu überführen.

Ausblick RKD

Der Rotkreuzdienst will sich, genau wie 
die Armee auch, weiter um die Digitalisie-

rung kümmern. In den letzten Jahren wur-
den diesbezüglich bereits Fortschritte ge-
macht, so gibt es nun auch die Möglichkeit, 
an einem digitalen Orientierungstag teil-
zunehmen.

Dank einem internen Bereich der 
Website können AdRKD dort auch Mate-
rial und Arbeitsunterlagen beziehen. Dies 
zum Beispiel, um eine Präsentation vor 
den Arbeitskollegen über ihre Tätigkeit im 
Dienst zu halten.

In Zukunft will der RKD seine digitale 
Werbung weiter ausbauen. In Zusammen-
arbeit mit dem Zentrum Digitale Medien 
Armee sollen neue Bilder für die Wer- 
bung auf Social Media produziert werden. 
Auch Informationsfilme seien gelant. 

9

Der RKD will die Rekrutenschule neu organisieren.

Das Schwergewicht für WK-Einsätze soll zukünftig auf der 
KVK- sowie WK-Woche 1 liegen.

Insgesamt blickt der RKD auf 2829 Diensttage zurück, die 
von 231 Kameradinnen geleistet wurden.
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Seit Jahrhunderten, und insbesondere in 
Kriegszeiten, standen in zahlreichen Län-
dern Europas Frauen auf vielfältige Weise 
im Dienst der Armee. Als 1863 auf Initia-
tive des Genfer Geschäftsmannes Henry 
Dunant das IKRK gegründet wurde, wa-
ren die Bedürfnisse an medizinischer Un-
terstützung so gross wie nie zuvor. 

40 Jahre danach, 1903, war die Grün-
dung des Rotkreuzdienstes eine Tatsache. 
Unzählige diplomierte Pflegefachfrauen – 
damals Krankenschwestern – wurden Mit-
glieder dieser neuen «Bewegung» und 
stellten sich der Armee zu Verfügung. Als 
Fachfrauen halfen sie bedingungslos da, 
wo Not herrschte: bei den Verwundeten 
und Kranken. 

Im Ersten Weltkrieg waren 742, im 
Zweiten Weltkrieg etwa 11 000 RKD-
Frauen im Einsatz. Es folgte die Integration 
des RKD zum FDH (Frauenhilfedienst), 
der sich aber 1948 verselbstständigte. 1951 
wurde per Bundesbeschluss dem SRK 
(Schweizerisches Rotes Kreuz) die aus-
schliessliche Verpflichtung zuerkannt, im 
Kriegsfall, d.h. heute in Not- und Krisenfäl-
len sowie bei Naturkatastrophen, den Sani-
tätsdienst der Armee zu unterstützen. 

Die Überschneidungen in allen Berei-
chen der zwei Hilfsdienste, RKD und 
FDH, waren offensichtlich.

Im Jahre 1986 erhielten die dienstleis-
tenden Frauen die gleichen Gradabzei-
chen wie die AdA. Im selben Jahr wurden 

paradoxerweise RKD und MFD (Militäri-
scher Frauendienst) getrennt. Die Ange-
hörigen des letzteren erwarben bis 1995 
neue Funktionen; dann wurde der Frauen-
dienst in die Armee integriert. 

Seit 2003 tragen die AdRKD die glei-
che Uniform wie die Angehörigen der 
Schweizer Armee. 2006 trat die teilrevi-
dierte Verordnung in Kraft, 2008 folgte 
dann das ausschliessliche Reglement über 
den RKD. 2020 fand eine Revision statt, 
die die neuesten Änderungen und Neue-
rungen beinhaltet. Das Reglement wird 
den Entwicklungen laufend angepasst.

Der RKD und die Armee

Der RKD zählt heute etwa 260 Frauen, 
die freiwillig aktiv Dienst ausschliesslich 
für den Sanitätsdienst der Armee in ganz 
verschiedenen Funktionen leisten. 

Es handelt sich um Frauen, welche 
hauptsächlich einen medizinischen oder 
paramedizinischen Beruf bereits ausüben 
oder sich in fortgeschrittener Ausbildung 
befinden. Ihre Hauptaufgabe besteht da-
rin, den Sanitätsdienst der Armee in diver-

120 Jahre Rotkreuzdienst
Der RKD ist eine Organisation des Schweizerischen Roten 
Kreuzes (SRK), dessen sieben Grundsätze immer im Vorder-
grund stehen. Nun wird der RKD dieses Jahr 120 Jahre alt 
(1903–2023): ein weiteres Jubiläum!

Fachof RKD (Hptm) Lambrini Koutoussaki
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Der RKD zählt heute etwa 260 Frauen, die freiwillig aktiv Dienst ausschliesslich für den Sanitätsdienst der Armee in ganz 
verschiedenen Funktionen leisten.
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sen Bereichen oder wo es gemäss Anfrage 
nötig ist zu unterstützen. 

Die RS für die RKD-Frauen dauert 
sechs Wochen, während und nach der all-
gemeinen Grundausbildung  werden diese 
als «Fachfrauen» von der Armee spezifisch 
und fachgemäss ausgebildet, ausgerüstet, 
besoldet und folglich im entsprechenden 
Rahmen eingesetzt. 

Die Dienstleistungen können, wie be-
reits angedeutet, in verschiedenen Forma-
tionen, vor allem in Spital- und Sanitäts-
formationen, aber auch bei anderen 
Anlässen und Institutionen der Armee 
stattfinden, wie z.B. bei Orientierungsan-
lässen, die spezifisch für Frauen organi-
siert werden. 

In Einvernehmung mit dem Sanitäts-
dienst der Armee oder gemeinsam mit die-
sem können – nach Anfrage – die RKD-
Frauen z.B. auch bei Sportanlässen, WEF 
usw. eingesetzt werden.

Auslandeinsätze sind für die RKD-
Frauen nur in bestimmten Situationen – 
eigentlich immer dort, wo medizinische 
Grundversorgung mit und für die Armee 
notwendig ist – möglich, allerdings nur als 
Angestellte der Armee oder anderer Orga-
nisationen. Mit ihrem Fachwissen tragen 
sie als Spezialistinnen mit breiten Fach-
kompetenzen aus dem medizinischen Be-
reich – und nicht nur – zur Sicherheitspoli-
tik des Landes bei. 

Sie sind ausserdem die Fürsprecherin-
nen des Humanitären Völkerrechtes und 
verbreiten die Grundideen der Rotkreuz-
bewegung, wo auch immer sie sind. 

Die Rolle des RKD in der Pandemie

Als im März 2020 die Covid-19-Pandemie 
auch hierzulande zu radikalen Massnah-
men für die ganze Bevölkerung führte, be-
kam der Sanitätsdienst der Armee unmit-
telbar einen seiner wichtigsten Aufträge 
überhaupt in den letzten Jahrzehnten: die 
Schweizer Bevölkerung zu schützen, zu 
pflegen und ihr beizustehen. 

Zusätzlich zu den tausenden AdA, die 
innerhalb kürzester Zeit aufgeboten wur-
den, war auch der RKD sofort einsatzbe-
reit.

Etwa 90 AdRKD leisteten mit und für 
die Armee in der ganzen Schweiz z.T. 
mehrmonatigen Dienst, bildeten SanSdt 
aus, koordinierten deren Einsätze und hal-
fen überall mit, wo es nötig war. 

Für alle bleibt dieser aussergewöhnli-
che Einsatz aus verschiedenen Gründen 
einmalig und unvergessen. 

Jedes Engagement im Rotkreuzdienst 
ist eine Erfahrung fürs Leben. Jeder Ein-
satz trägt zur Weiterentwicklung der eige-
nen Persönlichkeit bei, die u.a. durch Ka-
meradschaft, gemeinsame Erlebnisse und 
vor allem den Grundsatz der Menschlich-
keit geprägt wird. 
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Investieren und 
Finanzieren  
mit der passenden 
Hypothek.

Der Immobilientipp

«Hypothek  
für Garten-
gestaltung?»

Als Faustregel gilt: Kreditgeber finan-
zieren wertvermehrende Massnahmen. 
Ein Wintergarten etwa schafft neuen 
Wohnraum und erhöht so den Wert Ihres 
Heims. Auch die komplette Neuanlage 
des Gartens gilt als wertvermehrend. 
Nicht finanziert werden Arbeiten, die le-
diglich den Zustand erhalten – beispiels-
weise der neue Belag für die Terrasse. 
Beantragen Sie eine Erhöhung, prüft 
die Bank Ihre Einkommensverhältnisse. 
Vielleicht lässt die Bank das Haus sogar 
neu schätzen. Problematisch ist dies 
allerdings, wenn Ihr Haus an Wert ver-
loren hat oder das Haushaltseinkommen 
gesunken ist. 

«Eine wert vermehrende  
Investition.»
Alle fünf Jahre können Sie Gelder aus 
der 2. und 3. Säule für wertvermehrende 
Investitionen beziehen. Das will aber gut 
überlegt sein. Ist der Garten eine Lücke  
in der Altersvorsorge wert? Denken Sie 
bei Ihrem Traumgarten zudem an den  
Versicherungsschutz: Mit dem Zusatz für 
die Gebäudeumgebung versichern Sie 
das schmucke Gartenhaus, Einfahrten  
und Gartenanlagen inklusiv Bäume und 
Rasenflächen. 

Mehr wertvolle Informationen  
rund ums Eigenheim finden Sie unter 
helvetia.ch/immoworld 
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Seit Jahrhunderten, und insbesondere in Kriegszeiten, standen in zahlreichen 
Ländern Europas Frauen auf vielfältige Weise im Dienst der Armee. Hier im Bild: 
Eine Laborantin des RKD.
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Der Ukrainekrieg hat wieder eine Debatte 
über die Schweizer Neutralität und die  
Bestimmungen zur Waffenwiederausfuhr 
lanciert. In der Frühlingssession gab es so-
wohl im Ständerat als auch im Nationalrat 
verschiedene Vorstösse, die darauf abziel-
ten, an den momentan gültigen Gesetzen 
in Bezug auf Waffenexport zu rütteln. 

Dies ist u.a. auf den Druck von aussen 
zurückzuführen, da die westlichen Alliier-
ten der Ukraine der Schweiz vorwerfen, 
die Weitergabe von Schweizer Kriegsma-
terial, das vor langer Zeit u.a. Dänemark, 

Deutschland oder Spanien verkauft wur-
de, an die Ukraine zu verhindern. 

Aufgrund der Nichtwiederausfuhrer-
klärung, welche die Empfängerländer da-
mals wissentlich unterschrieben haben, ist 
für die Weitergabe der dänischen Piranha 
oder der deutschen Oerlikon-Munition 
die Zustimmung der Schweiz notwendig. 

Gemäss geltendem Recht ist der Bund 
auch bei aller Sympathie für die angegrif-
fene Ukraine verpflichtet, die entspre-
chenden Anfragen abzulehnen, da die Uk-
raine sich im Krieg befindet.

Es ist richtig, dass der Bundesrat trotz 
des internationalen Drucks an diesem 
Prinzip festhält. 

Denn das Grundprinzip der Schwei-
zer Neutralität besagt: Die Schweiz unter-
stützt keine Kriegspartei militärisch. Eine 
Änderung der aktuellen Praxis – gerade in 
Kriegszeiten – wäre sowohl sicherheitspo-
litisch wie auch rechtlich für die Neutrali-
tät der Schweiz in hohem Masse proble-
matisch und wäre der Glaubwürdigkeit der 
Schweizer Neutralität abträglich.

Die Neutralität ist in Gefahr

Die Schweizer Neutralität ist ein staatstra-
gendes Prinzip, mit dem vorsichtig und 
wohlüberlegt umgegangen werden muss. 

Mit der Unterzeichnung der Haager 
Abkommen über Rechte und Pflichten der 
Neutralen im Jahr 1907 hat sich die 
Schweiz dazu verpflichtet, Kriegsparteien 
militärisch gleich zu behandeln (Gleich-
behandlungsprinzip). 

Das heisst, bei einer allfälligen Locke-
rung der Wiederausfuhrpraxis müssten An-
fragen für eine Ausfuhr nach Russland 
ebenfalls gutgeheissen werden. Und dies ist 
mit Sicherheit nicht im Sinne der Schweiz.

Eine einseitige Weitergabe von Waf-
fen an die Ukraine – ohne vorherige Ände-
rung der entsprechenden Gesetze – würde 
also einen Bruch des Neutralitätsrechts 
und damit auch des Völkerrechts bedeuten. 

Diese Einschätzung wird vom Bun-
desrat und den Spezialisten der Bundes-
verwaltung geteilt. Eine überstürzte Ände-
rung von Verträgen aufgrund aktueller 
aussenpolitischer Befindlichkeiten, um 
rückwirkend zusätzliche Waffenwieder-
ausfuhrbewilligungen zu gewähren, hätte 
verheerende Auswirkungen auf die inter-
nationale Glaubwürdigkeit der Schweiz – 
und ihre Neutralität. 

Auch indirekte Waffenlieferungen 
über Drittländer würden ohne ordentliche 
Gesetzesanpassungen der Glaubwürdig-
keit der Schweiz einen Bärendienst leisten. 
Auch ein Mehrheitsentscheid der UNO-

Neutralität benötigt Verlässlichkeit 
– immer!
Die Neutralität als Prinzip steht seit vielen Jahrzehnten erfolg-
reich im Zentrum der Schweizer aussen- und sicherheitspoli-
tischen Strategie. Daher gilt es, bei der aktuellen Debatte zu 
den Bestimmungen zur Waffenwiederausfuhr grosse Vorsicht 
walten zu lassen. Die Glaubwürdigkeit des Neutralitätsprinzips 
der Schweiz ist in Gefahr. Konflikten gegenüber dauernd 
neutral zu bleiben, heisst jedoch nicht, gleichgültig zu sein

Nationalrat Bruno Walliser (SVP/ZH), Mitglied der Sicherheitspolitischen Kommission  
des Nationalrats, Hauptmann aD
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Die Schweizer Neutralität ist ein staatstragendes Prinzip, mit dem vorsichtig und 
wohlüberlegt umgegangen werden muss.

Nationalrat Walliser.indd   12Nationalrat Walliser.indd   12 07.04.23   13:2607.04.23   13:26



Vollversammlung kann das wahrgenom-
mene Schweizer Neutralitätsdilemma 
nicht lösen. Denn nur ein Entscheid des 
UN-Sicherheitsrats zur militärischen Frie-
denserzwingung nach Kapitel VII der UN-
Charta könnte das Schweizer Neutralitäts-
recht zugunsten der angegriffenen Ukraine 
aufheben. 

Aber das Vetorecht Russlands im Si-
cherheitsrat macht dies im Fall der Ukrai-
ne illusorisch und der Schweiz sind daher 
diesbezüglich die Hände gebunden.

Die plötzliche Aufgabe der Neutrali-
tät durch eine einseitige Begünstigung der 
Ukraine ohne Entscheid des Sicherheits-
rats würde die Position der Schweiz im in-
ternationalen Gefüge langfristig und nach-
haltig schwächen. 

Besonders in Kriegszeiten gewinnt die 
anerkannte Neutralität an Gewicht. Dabei 
ist man eben nicht auf der Seite des Ange-
griffenen, auch wenn dies unangenehm ist 
und ungerecht erscheinen mag. 

Als glaubwürdige und verlässliche 
Partner müssen wir das jedoch aushalten 
können und uns entschlossen zur neutra-
len Position der Schweiz bekennen.

In Bezug auf verschiedenste Forde-
rungen zu den Waffenwiederausfuhrbe-
stimmungen im Zusammenhang mit der 

Bedeutung für die sicherheits- und tech-
nologierelevante industrielle Basis (STIB) 
gilt es klar festzuhalten, dass das Neutrali-
tätsrecht grundsätzlich über den Interes-
sen der Schweizer Rüstungsindustrie steht. 

Im Übrigen empfand ich es als be-
fremdend, wie im Parlament die STIB-
Debatte plötzlich mit der Neutralitätsfra-
ge vermischt wurde. Dieselben Parlamen- 
tarierinnen und Parlamentarier, die im ver-
gangenen Jahr ohne mit der Wimper zu 
zucken die RUAG Ammotec ins Ausland 
verschacherten, wollten sich nun plötzlich 
als die grossen Unterstützer der hiesigen 
Rüstungsindustrie verstehen. 

Da stellt sich mir schon die Frage: 
War das nun eine politische Nebelpetar-
de, um von den Fehlentscheidungen der 
jüngeren Vergangenheit abzulenken?

Leopard 2 braucht die Armee selbst

Jüngst schwenkte dann die Debatte auf das 
Schicksal unserer eingemotteten Leopard-
2-Panzer. 

Um die durch angestrebte Lieferun-
gen an die Ukraine entstehenden Lücken 
in den bundesdeutschen Panzerbeständen 
zu decken, bekundete Deutschland Inte-
resse an einem Rückkauf unserer Leos. Ein 
Verkauf zur Unterstützung dieser durch-

sichtigen Absicht ist neutralitätspolitisch 
jedoch höchst problematisch. So ist es un-
ter anderem nicht korrekt, von einem 
Rückerwerb zu sprechen, da die Produk-
tion der Panzer grösstenteils in Lizenz in 
der Schweiz stattgefunden hat.

Hinzu kommt, wir brauchen die Leo-
pard-2-Panzer dringend selbst. Der Kon-
flikt in der Ukraine zeigt klar, dass auch im 
21. Jahrhundert in der Operationssphäre 
Boden der Entscheidungskampf ausgetra-
gen wird, und dass dabei schwere Panzer 
eine unverzichtbare Rolle spielen. 

Bereits heute verfügen jedoch die ver-
bliebenen drei mechanisierten Brigaden 
der Schweizer Armee nicht mehr über aus-
reichend Kampfpanzer. Um die Vollaus-
rüstung zu gewährleisten, ist die Werter-
haltung und Modernisierung der einge- 
motteten Leopard-2-Panzer daher für die 
Verteidigungsfähigkeit der Schweiz in den 
nächsten Jahren dringlich, ein Verkauf si-
cherheitspolitisch ein Fehler. 

Neutral heisst nicht gleichgültig

Neutral zu sein, heisst nicht, gleichgültig 
zu sein. Die Schweiz leistet daher wichtige 
humanitäre Hilfe für die kriegsbetroffene 
Bevölkerung in der Ukraine, sie ergriff 
Sanktionen gegen Russland und sorgt für 
deren Durchsetzung. 

Zudem liegt die Stärke der Schweiz 
bei solchen Situationen bei ihrer Rolle und 
Erfahrung am Verhandlungstisch. Einsei-
tige direkte oder indirekte Unterstützung 
einer Kriegspartei macht aus oben genann-
ten Gründen keinen Sinn. 

Die Schweiz ist bekannt für ihre Neu-
tralitätspolitik und ihre Bemühungen, 
Konflikte auf diplomatischem Wege zu lö-
sen. Dadurch konnte sie sich als internati-
onale Brückenbauerin etablieren. 

Als erfahrene Vermittlerin und als 
Standort vieler internationaler Organisatio-
nen kann sie so mehr zum Frieden in der 
Welt beitragen als manche grössere Nation. 
Damit wäre auch der Ukraine – und insbe-
sondere der stark leidenden Zivilbevölke-
rung – am meisten geholfen. 

Um diese Position jedoch glaubwür-
dig vertreten zu können, bleibt entschei-
dend, dass die Schweiz ihre Neutralität 
und ihre moralischen Werte in allen Berei-
chen bewahrt und diese nicht durch über-
stürzte Entscheidungen aufgrund des in-
ternationalen Drucks aufs Spiel setzt.  
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Bereits heute verfügen jedoch die verbliebenen drei mechanisierten Brigaden der 
Schweizer Armee nicht mehr über ausreichend Kampfpanzer.
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Wir, eine Gruppe von ca. 20 AdA aus den 
Bereichen der Infanterie, Luftwaffe und 
dem KSK nehmen seit einigen Jahren an 
unterschiedlichen internationalen Wett-
kämpfen teil, an welchen wir unser Erlern-
tes aus der Rekrutenschule und den jähr- 
lichen Wiederholungskursen unter er-
schwerten Bedingungen testen können. 

Wir haben neue Bekanntschaften an 
zwei Wettkämpfen gemacht: Blue Nail je-
weils Ende Februar, einen militärischer 
Kommando- und Patrouillenwettkampf 
sowie Eiswolf, eine Nachtorientierungs-
übung, jeweils Ende Januar im wunder-
schönen Norden von Deutschland.

Dank unserer Vernetzung und neuen 
Kontakten wurden wir noch vor der Pan-
demie nach Finnland an einen Winterkurs 
in eisiger Kälte eingeladen.

So kam es, dass sich eine sechs Mann 
starke Delegation von Schweizer Soldaten 
am Mittwoch, 3. Februar, über die OG 
Luzern und dem SAT auf den Weg nach 
Finnland machte.

Organisator und Gastgeber ist die  
National Defence Training Association of 
Finnland (MPK) deren Aufgabe es ist,  
die Reservisten der finnischen Streitkräfte 
auszubilden und zu trainieren.

Ziele

Ziele des Kurses waren:
• Erlernen persönlicher Überlebensfä-

higkeiten in winterlicher Umgebung.
• Verstehen und lernen, wie man sich 

im Schnee bewegt, welche Einschrän-
kungen Schnee und Eis für Truppen-
bewegungen und Operationen mit 
sich bringen und wie diese als Vorteil 
genutzt werden können.

• Verstehen, welche Einschränkungen 
niedrige Temperaturen, Schnee und 

Eis für die Kriegsführung mit sich 
bringen.

• Verstehen, wie sich niedrige Tempe-
raturen auf Personal und Ausrüstung 
auswirken und wie man sie unter arkti-
schen Bedingungen einsatzfähig hält.

• Verstehen und Lernen, wie sich nied-
rige Temperaturen auf CASEVAC-
Operationen auswirken.

Wir reisen an

Am Dienstag vor Kursbeginn trafen wir 
uns in Zivil am Flughafen Zürich, wo wir 
in ein Flugzeug der Finnair nach Helsinki 
steigen. Check-in und Boarding verlaufen 
zügig und so können wir nach ca. zwei 
Stunden Flugzeit in Helsinki finnischen 
Boden betreten. 

Ein Taxi bringt uns und unser Gepäck 
vom Flughafen zu unserem Hostel in un-
mittelbarer Nähe vom Hauptbahnhof. Das 
Wetter in Helsinki ist bedeckt und es liegt 

Schnee. Ein eiskalter Wind strömt ständig 
durch alle Winkel der Stadt.

Nach kurzem Einrichten im Hostel 
und passendem Einkleiden begeben wir 
uns zu Fuss in die belebten Strassen und 
Fussgängerzonen der Stadt und erkunden 
unsere Umgebung sowie Teile der Hafen-
anlage. 

Nach köstlichem italienischem 
Nachtessen lassen wir den Abend in einem 
angesagten Irish Pub ausklingen.

Auf dem Weg nach Lathi

Am nächsten Morgen reisen wir per Zug 
nach Lahti. Eine Stunde dauert die Fahrt 
während wir uns ausruhen und uns darü-
ber unterhalten, was uns erwarten könnte. 

Genau wissen wir dies nämlich noch 
nicht, wegen der sehr kalten Temperatu-
ren und des angesagten Wetters hofft je-
der, dass er genügend warme Kleider da-
beihat.

In Lahti angekommen haben wir, or-
ganisatorisch bedingt, viel Zeit. Um diese 
Zeit zu überbrücken, organisiert unser  
Delegationsverantwortlicher dank guter 
Vernetzung eine Schliessanlage in einer 
Kaverne, wo wir unsere Schiesstechniken 
wieder einmal vertiefen können. 

Deshalb wartet bereits ein Taxi auf 
uns, welches uns nach kurzer Fahrt, etwas 

Winter Course Sysmä 2023: Teil 1
Ein Team bestehend aus sechs Angehörigen der Armee nahm 
dieses Jahr am Winter Course Sysmä teil. Zum ersten Mal 
waren bei diesem Kurs in eisiger Kälte Schweizer Soldaten 
dabei.

Wm P. Sigrist
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Bei der Orientierung über die bevorstehende Lektion. Im Hintergrund sind unsere 
Zelte zu sehen.
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ausserhalb der Stadt, an einer Tankstelle 
absetzt. 

Schiessen in der Kaverne

Neben der Tankstelle führt eine schneebe-
deckte Nebenstrasse zu Kavernenanlagen 
der Gemeinde, vor welchen Miko im Tarn-
anzug gekleidet bereits auf uns wartet.

Miko, unser Schiessleiter und ehema-
lige Jägersoldat betreibt eine kleine In-
door-Schiessanlage in einer der Kavernen. 

Freundlich begrüsst er uns und erklärt 
das weitere Programm. In der Schiesska-
verne dürfen wir unter seiner Leitung den 

Nachmittag mit Schiessübungen an der 
Pistole verbringen.

Gegen Abend fahren wir mit dem Taxi 
zurück in die Stadt, wo wir mit Kursteil-
nehmern aus anderen Ländern, Deutsch-
land, Estland, Dänemark und Tschechien, 
und natürlich den Finnen nach einem kur-
zen Imbiss vom Kursorganisator abgeholt 
werden. 

Auf dem Weg ins Basislager

Per Reisebus werden wir zum Basislager 
des Kurses, nördlich von Sysmä, transpor-
tiert. 

Das Basislager befindet sich auf dem 
Gelände der MPK inmitten im Nirgend-
wo. Die Mehrzweckhalle dient als Theo-
rie- und Speisesaal für den Kurs. 

Auf dem Aussenplatz sind mehrere 
Gemeinschaftszelte aufgebaut, welche wir 
als Nachtquartiere beziehen dürfen. 

Die grossen achteckigen Zelte bieten 
Platz für ca. 10 bis 15 Personen. Im Zen-
trum ist das Zelt am höchsten und man 
kann da gut aufrecht stehen. Dort befindet 
sich auch ein Holzofen, um das Zelt auf-
zuheizen. Ein Holzdepot befindet sich in 
unmittelbarer Nähe zum Ofen.

Wir teilten ein Zelt mit vier Kamera-
den aus Deutschland. Diese sind schon 
etwas früher mit Bundeswehrfahrzeugen 
angereist und haben unser Zelt bis zu un-
serem Eintreffen bereits angenehm aufge-
heizt.

Der Kurs beginnt 

Nach dem Zeltbezug findet eine Theorie-
lektion zur Sicherheit der Teilnehmer 
während des Kurses und zum Umgang mit 
dem Ofen in den Zelten statt. 

Ausserdem erhalten wir zusätzliche 
Winterbekleidung, einen Schlafsack und 
auch ein Paar sehr bequeme Gummistiefel 
mit dicken Filzsocken. 

Während der ganzen Nacht hat stän-
dig mindestens eine Person wach zu blei-
ben, um den Ofen zu überwachen. Dies 
dient zur Vermeidung von Verbrennungen 
und dem Ausbrennen des Ofens. 

Da wir im Kreis liegen, bietet es sich 
an, dass jeder eine Stunde wach bleibt und 
danach seinen Nachbar für die nächste 
Schicht aufweckt. 

Ich übernehme die zweite Schicht 
von Mitternacht bis ein Uhr und achte da-
rauf, dass immer genügend Holz im Ofen 
für Wärme im Zelt sorgt. Das Thermome-
ter zeigt –8 Grad an bei bewölktem Him-
mel und keinem Wind.

1. Kurstag

Für den ersten Kurstag waren die nötigen 
Grundlagelektionen für den Winterkurs 
geplant. Um sieben Uhr morgens werden 
wir geweckt und können für eine Stunde 
im Speisesaal das Frühstück einnehmen. 
Es gibt Porridge und Knäckebrot, dazu 
Butter und Käse. 

Nach dem Frühstück beginnt der 
Theorieunterricht bis zur Kaffeepause. 

15 Schweiz

Die MPK bietet über den Winter viele Kurse an. Hier im Bild: Teilnehmer der U.S. 
Army.

Eine etwas andere Schiessausbildung: Wir können unsere Fähigkeiten  
verbessern.
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Wir lernen, wie wir grundsätzlich mit der 
Kälte umgehen, wie wir uns warmhalten, 
wie wir Nahrung und Wasser vor dem Ge-
frieren schützen und welche Probleme die 
Kälte an elektronischen Geräten auslösen 
kann. 

Nach einer kurzen Verpflegung ver-
schieben wir nach draussen, wo wir unsere 
Skier fassen.

Die Skier sind flache Läden mit hoch-
gebogener Spitze. Es gibt keine scharfen 
Kanten und keine Wachsschicht. Die Un-
terseite ist vorne und hinten glatt, in der 
Mitte unter dem Fuss aufgeraut. 

Als Skischuh dienen die Gummistie-
fel, welche durch Lederriemen und Fe-
dern beweglich mit dem Ski verbunden 
werden. 

Das ganze System vereinfacht das Lau-
fen mit den Skiern, ist aber sehr instabil.

Den Rest des Vormittags verbringen 
wir damit, das Skilaufen zu erlernen. Wir 
üben die korrekten Bewegungen für das 
Laufen, das Steigen und Hinunterfahren, 
bis alle einigermassen mit den Läden zu-
rechtkommen. 

Fällt jemand hin, muss er laut «Hak-
kaa päälle!» rufen dies war und ist der 
Schlachtruf der Finnen (dementspre-
chend hören wir dies oft), aufstehen und 
weitermachen. Auch begeben wir uns zum 
ersten Mal auf den gefrorenen See.

Nachmittags üben wir weiter mit den 
Skiern und lernen den Trangia-Öl-Kocher 
kennen, dieser ist unserem Notkocher 
ähnlich und (sollte) auch in sehr kalten 
Temperaturen funktionieren.

Für den späteren Nachmittag ist ein 
Marsch mit den Skiern über den gefrore-
nen See geplant. In zwei parallelen Kolon-
nen marschieren wir bis zum Eindunkeln 
über die flache Oberfläche.

Zum Abendessen gibt es Suppe und 
Knäckebrot, danach findet die Übung 
statt, welche uns im Voraus am meisten 
Unbehagen auslöste. Wir sollen lernen, 
wie wir uns im Falle eines Einbruchs ins 
Kalte Wasser verhalten müssen. Dazu ist 
eine grosse Viereckige Öffnung durch die 
Eisdecke geschaffen worden, welche mit 
Fackeln und Tannzweigen markiert und 
beleuchtet wird. 

Der Einbruch wird mitsamt Kleidung, 
Rucksack, Skiern und Skistöcken simuliert 
und der Verantwortliche des Kurses de-
monstriert uns das Vorgehen. Bricht man 

im Eis ein, dreht man sich zuerst um und 
bewegt sich in die Richtung aus der man 
gekommen ist, weil da die Eisdecke einen 
ja getragen hat. 

Man wirft seine Packung aus dem 
Wasser und benutzt dann die unteren En-
den seiner Skistöcke als Eispickel, um sich 
aus eigener Kraft auf die Eisdecke zu zie-
hen. 

Auf dem Eis robbt man ein bis zwei 
Meter von der Einbruchstelle weg, die Pa-
ckung vor sich herschiebend, bevor man 
aufstehen kann. Nun ist wichtig, dass man 
sich viel bewegt und möglichst schnell ein 
Feuer macht, um sich zu wärmen und die 
Kleider zu trocknen. 

Die Schweizer Delegation darf mit 
der Übung beginnen und ich komme als 
Letzter dran. Ich stehe also auf die Skier 
und bewege mich zügig in die Öffnung bis 
ich ins Wasser einsinke. 

Im Wasser geht alles sehr schnell und 
automatisch und nach kurzer Zeit renne 
ich in den Socken durch den Schnee die 
Böschung zum Lagerplatz hinauf, wo mei-
ne Kameraden bereits versuchen mit zittri-
gen Händen ein Feuer zu entfachen. 

Wir wärmen uns noch eine Weile und 
dürfen dann zum Abschluss der Übung in 
die vorbereitete Sauna.

2. Kurstag

Der zweite Tag beginnt erneut mit dem 
Porridge, Knäckebrot zum Frühstück. 
Kurz darauf treffen sich alle Teilnehmer 
auf dem Vorplatz der Zelte mit den Skiern 
bereit für die Ausbildung. 

Zu den Skiern hinzu kommt neu ein 
Zugschlitten, welcher von einer Person 
mit Skiern gezogen wird. Der Schlitten 

dient zum Transport von Ausrüstung oder 
Verwundeten, ist mit einer schnürbaren 
Plane ausgerüstet und kann von der Rück-
seite unterstützend mit Skistöcken gescho-
ben werden. 

Zum Üben beladen wir den Schlitten 
mit unseren Rucksäcken und ziehen eine 
weitere Runde über den See, wobei jeder 
mal vor den Schlitten gespannt wird. 

Später dürfen wir uns auf dem See mit 
den Skiern von einem Schneemobil zie-
hen lassen. 

Von deutschen Kameraden herausge-
fordert lässt sich ein Teil der Schweizer 
Delegation oben ohne vom Schneemobil 
ziehen. Der Fahrer freut sich darüber und 
sorgt dafür, dass im Ziel auch alle schön 
auf die Schnauze fliegen.

Am Nachmittag steht ein etwas länge-
rer Marsch mit den Skiern an, wobei wir 
die Umgebung des Sees verlassen und uns 
ins unebene Gelände begeben. 

Durch den Wald, Hügel auf und ab. 
Ständig bleibe ich mit Ski oder Stock an 
Ästen und Sträuchern hängen oder falle 
beim hinabfahren in den Schnee. 

Hingegen wäre das Marschieren ohne 
Skier durch den tiefen Schnee wesentlich 
weniger effizient. Nach der Abenddämme-
rung, im Dunkeln erreichen wir unser Ba-
sislager.

Nach dem Eindunkeln findet eine 
Navigationsübung statt. Wir werden mit 
den Estländern zusammengelegt und es 
wird eine Stelle am See als Ziel festgelegt. 
Wir versuchen uns möglichst taktisch dort 
hinzubewegen. 

Am Ziel brennt ein Feuer und zwei 
Ausbildner zeigen uns, wie man eine si-
chere Passage über eine Eisdecke markiert 
und mit einem Eisbohrer prüft. 

Nach der Passage bewegen wir uns 
weiter nördlich und kundschaften das Ge-
biet aus, wo am nächsten Tag die Über-
nachtung stattfinden wird. Den Rückweg 
kürzen wir über den See ab. 

Im Basiscamp werden wir in neue 
Gruppen verteilt und müssen in andere 
Zelte umziehen, was nicht allen Teilneh-
mern gefällt und für Aufregung sorgt. Auch 
ist der Speise- und Theoriesaal nun für 
Teilnehmer gesperrt und wir verpflegen 
uns im Freien.

Am nächsten Morgen steht uns der 
dritte Kurstag bevor. Aber dazu mehr in der 
nächsten Ausgabe. 
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Nach dem Eisbad haben wir unsere 
Uniform über Nacht gefriergetrocknet.
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Seit 75 Jahren vertrauen Armee, Behörden und Organisationen 
mit Sicherheitsaufgaben sowie Betreiber kritischer Infrastrukturen 
in der Schweiz auf die durchdachten Lösungen und umfassende 
Systemkompetenz von Rohde & Schwarz. 

Gestern 
In den Anfängen noch als eigenständige Handelsgesellschaft  
W.F. Roschi Telecommunication AG, realisierte unser Unter - 
nehmen in dieser Zeit eine Vielzahl anspruchsvoller Systeme.  
Dabei überzeugte Rohde & Schwarz in sämtlichen Sparten  
der sicheren Kommunikation und Aufklärung mit innovativen  
Lösungen, welche sich durch Zuverlässigkeit und 
überdurchschnittliche Leistung auszeichnen. 

Heute  
Als Technologie-Leader unterstützen wir mit unserem breiten 
Lösungsportfolio die Entwicklung unverzichtbarer Fähigkeiten 
der Armee. Ein aktuelles Beispiel für unsere umfassende 
System- und Integrationskompetenz ist die Erneuerung der 
Flugfunk-Infrastruktur mit Software-definierten Funkgeräten  
und neuester VoIP-Technologie. 

Morgen   
Die Digitalisierung der Streitkräfte und der zunehmende 
Vernetzungsbedarf militärischer Operationen verlangen nach 
neuen Ansätzen. Diese erfordern die intelligente Fusionierung 
der exponentiell wachsenden Menge von Sensordaten und  
die sichere Steuerung von Effektoren. Rohde & Schwarz  
nutzt seine grosse Innovationskraft, um dafür die besten  
und effizientesten Lösungen anzubieten und die Schweizer 
Armee als Partner in ihrer Missionserfüllung zu unterstützen. 

Rohde & Schwarz Schweiz AG

IHR BEWÄHRTER SCHWEIZER 
PARTNER FÜR KOMMUNIKATIONS- 
UND AUFKLÄRUNGSSYSTEME 
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«Der Nachschub versorgt das ganze Kon-
tingent mit Material; kann also fast ein  
wenig mit einer Logistikbasis der Armee 
(LBA) im Ausland verglichen werden», 
sagt der Gruppenführer Oberleutnant 
Argjend Mustafa. 

So verfügt der Nachschub über ein 
Lager mit über 22 000 Artikeln, wie z.B. 
Putzmittel, Klebeband, Toilettenpapier, 
Büroartikel und Werkzeuge, oder auch 
grössere Geräte, wie ein Schleifapparat 
oder eine Schweissmaschine. Folglich 
sind die Nachschubspezialisten auch für 
den Rückschub und die Beschaffung von 

Waren sowie das Lieferketten-Manage-
ment zuständig. 

«Wenn jemand im Kontingent etwas 
benötigt, sorgen wir für eine Lösung. 
Wenn die Mechaniker zum Beispiel Er-
satzteile für ein Auto oder Öl brauchen, 
kommen sie zu uns und wir kümmern uns 
darum», erklärt Oberleutnant Argjend 
Mustafa.

Damit das Lager immer über genü-
gend Vorräte verfügt, wird die benötigte 
Ware beim Kompetenzzentrum SWISS-
INT laufend bestellt und entweder per 
Landfracht mit dem regelmässigen Konvoi 

oder per Luftfracht in den Einsatzraum 
transportiert. 

Die wöchentliche Versorgung der 
SWISSCOY durch die Transportflüge 
sorgt unter anderem dafür, dass das Kon-
tingent jederzeit mit genügend Medika-
menten versorgt sind. Aber auch die Post 
wird zweimal pro Woche in den Einsatz-
raum transportiert. 

Per Konvoi hingegen werden eher 
grössere Frachten transportiert, wie z.B. 
defekte Fahrzeuge, Ersatzteile für die 
Fahrzeuge oder Container mit Retourma-
terial. «Momentan erhalten wir auch rela-
tiv viele Güter für das neue Schweizer 
Field House in Suva Reka in den Einsatz-
raum geliefert. 

Dabei ist es wichtig, dass alles sauber 
im System erfasst wird und somit allfälli-
gem Materialverlust vorgebeugt werden 
kann. Diesbezüglich sind für uns die Zwi-
schen- und Schlussinventuren ein wichti-
ger Teil unserer Aufgabe während des Ein-
satzes. 

Unser Ziel ist es, bis Ende Kontingent 
einen geringen oder gar keinen Material-

Materialversorgung für das 
ganze Kontingent
Die Nachschubgruppe ist die Schnittstelle für den Versorgungs-
bedarf der SWISSCOY zwischen dem Kontingent im Kosovo 
und dem Kompetenzzentrum SWISSINT in Stans-Oberdorf. Die 
Nachschubspezialisten des Kontingents 47 werden innerhalb 
des Nationalen Support Elements (NSE) im Camp Novo Selo 
(CNS) eingesetzt.

Wm Iris Probst, stellvertretende Presse- und Informationsoffizierin SWISSCOY 47
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Organisieren und Kontrollieren – das gehört zum Alltag der Nachschubspezialisten. Oblt Argjend Mustafa und sein Stv. Jonathan Dos  Santos beim administrativen Teil der Arbeit.
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verlust aufzuweisen», so Oberleutnant 
Argjend Mustafa.

Vielseitige Aufgaben

Als Nachschubgruppenführer leitet Ober-
leutnant Argjend Mustafa nebst den regu-
lären Nachschubspezialisten auch den 
Chef Einkauf, den Chef Feldpost, den 
Munitionschef und den Materialchef. 

Durch seine zivile Tätigkeit als Vertei-
lungsleiter Logistik bringt er viel Erfah-
rung in den Einsatzraum. Trotzdem sieht 
er seine Position als Nachschubgruppen-
führer als eine komplett neue Herausfor-
derung: «Das Arbeitsumfeld hier im Camp 
ist völlig anders als zu Hause. 

Ausserdem unterscheiden sich gewis-
se Prozesse und Aufgaben von meiner Ar-
beit im Zivilen sowie auch in der Miliz. 
Was mir besonders an meiner Funktion als 
Nachschubgruppenführer gefällt, ist, dass 
ich die erste Ansprechperson im Bereich 
Nachschub im Einsatzraum bin. 

Ich kann also stets «den Stein ins Rol-
len bringen». Ausserdem kommen laufend 
neue Aufträge rein. Das macht die Arbeit 
spannend und herausfordernd.» 

Informationsaustausch 

Nebst der Wochenplanung und der Koor-
dination seines Teams ist Oberleutnant 
Argjend Mustafa auch für den Informati-
onsaustausch mit dem Kompetenzzen-
trum SWISSINT verantwortlich. Was den 
Rückschub und die Beschaffung von Wa-

ren angeht, trifft er unter anderem die Vor-
bereitungen für den Konvoi in die Schweiz.

Nachschub passt zum zivilen Job

Eines der Team-Mitglieder der Nach-
schub-Spezialisten ist Wachtmeister Mark 
Berisha. Auch er hat einen beruflichen 
Hintergrund in der Logistik. «Als ich über 
die Einsatzmöglichkeiten recherchierte, 
war für mich klar, dass ich mich für den 
Nachschub bewerben wollte», erzählt 
Wachtmeister Mark Berisha. «Der Job als 
Nachschubspezialist passt sehr gut zu mei-

ner zivilen Tätigkeit als Disponent. So kann 
ich mein Fachwissen hier im Einsatzraum 
anwenden, aber auch Neues dazulernen. 
Was ich vor allem gelernt habe, ist, gedul-
dig zu sein und sehr präzise zu arbeiten.» 

Seine Erfahrungen als Nachschub-
spezialist sind sehr positiv. 

«An meiner Position im Camp Novo 
Selo gefallen mir vor allem die Zusam-
menarbeit in der Gruppe und das Arbeits-
klima. Ausserdem bin ich gerne Teil des 
Teams, welches das Kontingent unter-
stützt, wenn es etwas braucht. 

19April 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Schweiz

Wm Mark Berisha kontrolliert den Warenbestand im Lager.

Eines der wichtigsten Fahrzeuge für den Nachschub: der Gabelstapler.Oblt Argjend Mustafa und sein Stv. Jonathan Dos  Santos beim administrativen Teil der Arbeit.
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Traditionsreiche Vergangenheit und inno-
vative Zukunft: Dies diesjährige Delegier-
tenversammlung der Schweizerischen  
Offiziersgesellschaft (SOG) wurde in 
Brugg-Windisch durchgeführt. Dieser Ort 
wurde bereits von den Römern als militäri-
scher Standort gewählt. Am Tag der Dele-
giertenversammlung wurde aber nicht 
über die Vergangenheit gesprochen, son-
dern in die Zukunft geschaut.

Kein Sicherheitsvakuum

Bundesrätin Viola Amherd  sprach in ihrer 
Rede die internationale Zusammenarbeit, 
die Lage zu den Rüstungsexporten sowie 
das Armeebudget an.

Was die internationale Zusammenar-
beit betrifft, könnte der Handlungsspiel-
raum noch besser genutzt werden. Die Ar-
mee nimmt beispielsweise seit über 25 
Jahren an der  NATO-Partnerschaft für 
den Frieden (PFP) teil. Ausserdem betei-
ligt sich die Schweizer Armee an internati-
onalen Übungen und an Friedensförde-
rungseinsätzen. «Damit tragen wir zur 
Stabilisierung der Lage vor Ort bei, was in 
unserem Interesse liegt», so Bundesrätin 
Amherd.

Die Absicht des VBS sei es, Koopera-
tionsmöglichkeiten, insbesondere mit 
Nachbarstaaten, viel stärker zu nutzen als 
bislang. Konkret will man die Interoperabi-
lität und Fähigkeiten zur Zusammenarbeit 
in verteidigungsrelevanten Bereichen aus-
weiten.

«All dies immer unter Einhaltung der 
neutralitätsrechtlichen Pflichten. Das 
heisst: keine Verpflichtungen für eine kol-
lektive Verteidigung einzugehen», hielt 
Bundesrätin Amherd fest.

Die Chefin VBS sprach auch die Kri-
tik an der Schweizer Haltung zum Wieder-
export von Rüstungsgütern an. Niemand 
würde von der Schweiz direkte Waffenlie-
ferungen in die Ukraine erwarten. «Aber 
keine meiner Amtskolleginnen und Amts-

kollegen hat Verständnis dafür, dass wir 
andere Länder daran hindern, die Ukraine 
mit dringend benötigten Waffen und Mu-
nition zu versorgen», fasste BR Amherd 
die Lage bei den Kriegsmaterialexporten 
zusammen.

Oberst Knill: Aufwuchs ist wichtig

Oberst Dominik Knill sprach in seiner 
Rede zunächst eine Studie an, welche die 
Bereitschaft zur Verteidigung des eigenen 
Landes in Europa gemessen hatte. Dort ist 
die Schweiz zwar eines der führenden 
Länder Zentraleuropas, doch die Men-
schen in der Schweiz scheinen andere 
Sorgen zu haben, als sich mit der ver-
schlechterten Sicherheitslage in Europa 
zu beschäftigen.

«Wir schätzen unsere Freiheiten, sind 
jedoch immer weniger bereit, sich auch für 
unser Land mit seinen Werten einzuset-
zen», hielt Oberst Knill fest.

Die rasche Aufstockung der Verteidi-
gungsausgaben auf ein Prozent des BIP sei 
für die SOG wichtig. Falls das wegen der 
Schuldenbremse nicht möglich sei, so soll-
te man einen Überbrückungsfonds prüfen. 

Dieser könne man auch später zurück-
zahlen. Dass die Armee erst ab 2035 auf ein 
Prozent wieder aufwachsen könne, sei zu 
spät. «Die SOG erwartet vom Bundesrat 
ein klares Bekenntnis zur Erhöhung der Ar-
meefinanzierung», betonte Dominik Knill.

Sicherheit neu denken

Ständerat und Präsident der Allianz Si-
cherheit Schweiz Thierry Burkart bedank-
te sich für Zusammenarbeit mit der SOG. 

Als Sicherheitspolitiker sprach Burk-
art in Brugg-Windisch Klartext: 

«Die Armee wurde in den letzten 30 
Jahren heruntergespart. Es ist notwendig, 
dass wir sie wieder so ausstatten, damit sie 
ihre Aufträge erfüllen kann», so Ständerat 
Burkart.

Thierry Burkart plädierte auch dafür, 
dass man Sicherheit nicht primär finanzi-
ell planen solle. Zuerst müssen die konkre-
ten Bedürfnisse und Konzeptionen geklärt 
sein. Erst danach ergebe sich ein Preis-
schild. 

SOG Delegiertenversammlung 2023
Die SOG Delegiertenversammlung 2023 fand in einem Zeit-
raum der sicherheitspolitischen Unruhe in der Schweiz statt. 
Die Schweizerische Offiziersgesellschaft setzte mit dieser 
Versammlung ein klares Zeichen für eine glaubwürdige  
Armee- und Sicherheitspolitik.

Hptm Frederik Besse
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SOG Präsident Knill im Gespräch mit 
Bundesrätin Amherd.

SR Burkart: «Die Armee wurde 30 
Jahre lang heruntergespart».
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Brigadier Hugo Roux begrüsste alle Anwe-
senden und richtete dann seine Worte an 
die Diplomanden. Die globale Situation 
hat sich verändert und mit der Rückkehr 
zur Machtpolitik gewinne der Dienst der 
Berufsoffiziere zugunsten der Gemein-
schaft und zur Befähigung der Milizarmee 
an Bedeutung. Die Studien seien zwar ab-
geschlossen, aber das lebenslange Lernen 
beginne. Er betonte ebenfalls, dass sich die 
eigene Freude am Beruf auch positiv auf 
das Umfeld auswirke.

Fundierte Kenntnisse

Prof. Dissertori gratulierte den Absolven-
ten und bekräftigte, dass sie stolz auf das 
Erreichte sein können. Er dankte ihnen 
aber auch, dass Sie einen wichtigen Bei-
trag zur Sicherheit und Stabilität der 
Schweiz leisten. 

Es ist ihm wichtig, dass die zukünfti-
gen Berufsoffiziere fundierte Kenntnisse 
über den gesellschaftlichen und politi-
schen Kontext ihres Handelns erhalten. 
Auch Kritisches Denken (Critical Thin-
king) ist ein Kernthema. 

Die Studierenden sollen die Fähigkeit 
erlangen, eigene Positionen zu entwickeln 
und zu vertreten, die eigenen, aber auch 
fremde Standpunkte zu hinterfragen.

Zusammenhänge überblicken

Prof. Schimmelfennig ist sich bewusst, 
dass der Erfolg der Diplomanden auch auf 
der Unterstützung der Angehörigen ba-
siert. Er bedankte sich bei ihnen in drei 
Landessprachen. Er sprach auch an, dass 

die Lehrgänge sich weiterentwickeln müs-
sen, um den neuen An- und Herausforde-
rungen gerecht zu werden. Seine Rede 
schloss er mit den Worten: «Bewahren Sie 
sich den Blick für die grösseren Zusam-
menhänge.»

Das Bedürfnis nach Sicherheit

Regierungsrat Reutegger überbrachte die 
Grüsse und Glückwünsche aller Ost-
schweizer Kantone. Er ging auf die aktu-
elle Lage ein, dass diese instabiler, unbere-
chenbarer und unübersichtlicher gewor- 
den sei. «Das Bedürfnis nach Sicherheit ist 
gestiegen. Setzen wir also alles daran, dass 
wir unserer Bevölkerung diese auch bieten 
können. 

Ein grosser Teil von diesem Bedürfnis 
nach Sicherheit erfüllt die Armee.» Er be-
dankte sich, dass die Absolventen ihr Wis-
sen und Können für die Sicherheit der 
Schweiz einsetzen. Je ein Vertreter der bei-
den Lehrgänge erzählte über sein Studium, 
seine Erfahrungen, seine Kameradschaft, 
aber vor allem bedankten sie sich bei den 
Lehrgangskommandanten, die sie gefor-
dert und gleichzeitig unterstützt haben.

Seinen eigenen Weg gehen

Divisionär Seewer, Kommandant HKA, 
rundete die Diplomfeier mit einer empa-
thischen, zweisprachigen Rede ab. Sie be-
dankte sich bei den Ausbildern, die die 
Studenten während des Studiums beglei-
tet hatten sowie bei den Angehörigen für 
ihre Unterstützung. 

Danach richtete sie sich an die nun 
Diplomierten mit einem Zitat von Marlon 
Brando: «Nur wer seinen eigenen Weg 
geht, kann von niemandem überholt wer-
den.» Die heutige Diplomfeier sei eine 
kurze Rast auf diesem Weg. Sie hiess die 
Absolventen willkommen im Berufskorps 
und wünschte ihnen viel Erfolg für ihre 
Laufbahn. 

Diplomfeier Bachelorlehrgang  
BLG 19 und Diplomlehrgang DLG 21
Brigadier Hugo Roux, Kommandant der Militärakademie an 
der ETH Zürich, überreichte dieses Jahr feierlich die Diplome 
zum Berufsoffizier der Schweizer Armee an 32 schweizerische 
Absolventen und ein Lehrgangdiplom an einen ausländischen 
Absolventen. 

MILAK
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Zwei Jahrgänge und 33 Absolventen: Das Foto des Bachelor-Lehrganges 2019 
sowie des Diplomlehrganges 2021.
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Die Mitglieder des Schweizerischen Un-
teroffiziersverbands (SUOV) kommen aus 
allen Waffengattungen und bilden so die 
Schweizer Milizarmee in ihrer ganzen 
Vielfältigkeit ab. 

In ihrer Freizeit setzen sich die Unter-
offiziere unter anderem dafür ein, dass Mi-
lizkader ausserdienstlich in den Bereichen 
Schiessen, Militärsport, Sanität, Waffen-
handhabung, Übermittlung, Sanität oder 
praktische Führung trainieren können. 

Die Unteroffiziersverbände spielen 
aber auch hinsichtlich Netzwerk und Ka-
meradschaft eine wichtige Rolle. In ihren 
Reihen treffen sich Veteranen. Der starke 
Veteranenverband (VV SUOV) geniesst 
auch intern hohes Ansehen!

Junioren, Frauen und Männer, aktive 
und ehemalige Armeedienstangehörige – 
vom Soldaten über die Unteroffiziere bis 
hin zu den Offizieren.

Wichtige SUOV-DV am 6. Mai 2023

Es ist eine Tatsache, dass die Unteroffizie-
re und mit ihnen der SUOV derzeit auf 
nationaler und politischer Ebene eine eher 
untergeordnete Rolle einnehmen. Dies 
natürlich völlig zu Unrecht. 

An der kommenden SUOV-Delegier-
tenversammlung (SUOV-DV) vom 6. Mai 
2023 in Locarno wird nun über einen  
Antrag des Kantonalen Unteroffiziersver-
bands Zürich & Schaffhausen (KUOV 
ZH & SH) abgestimmt, gemäss welchem 

der SUOV dem Verband Militärischer Ge-
sellschaften Schweiz (VMG) beitreten soll. 

Damit erhielte der SUOV endlich 
wieder eine ihre gebührende Stimme in 
der Milizlandschaft, verbunden mit der 
entsprechenden Wertschätzung und dem 
nötigen Respekt auf der nationalen und 
politischen Ebene.

VMG unterstützt den SUOV

Der VMG unterstützt schon heute die Ak-
tivitäten der Unteroffiziere. So sind z. B. 
die Feldweibel und Fouriere aktive Mit-
gliedsverbände des VMG. 

Er versteht sich als eine wichtige, 
übergeordnete Stimme der Miliz. Er ist als 
föderalistische Dachorganisation in allen 
vier Landesteilen präsent.

Der VMG, der am 19. November 
2022 in Bern aus der Landeskonferenz  
der militärischen Dachverbände (LKMD) 
hervorgegangen ist, bezweckt in erster Li-
nie die proaktive Unterstützung der militä-
rischen Gesellschaften sowie Verbände in 
den ausserdienstlichen Tätigkeiten, unab-
hängig vom Grad und von der Truppengat-
tung. Der Verband versteht sich als Basis-
organisation für Soldaten, Unteroffiziere 
und Offiziere.

Ausserdem bezieht der VMG klar und 
unmissverständlich Position in allen sicher-
heits- und armeepolitischen Fragen. 

Er zählt heute zu den vier wichtigsten 
sicherheitspolitischen und militärischen 

Dachorganisationen der Schweiz, nebst 
der Allianz Sicherheit Schweiz, der Schwei-
zerischen Offiziersgesellschaft (SOG) und 
dem Schweizer Schiesssportverband (SSV).

Hohes Synergiepotenzial

Die Milizarmee ist nicht erst seit dem Aus-
bruch des Ukraine-Krieges vor über einem 
Jahr stark gefordert. Stichworte: ungenü-
gende Verteidigungskompetenz, ungenü-
gendes Armeebudget, grosse Alimentie-
rungssorgen in Armee und Zivilschutz. 

Deshalb ist es um so wichtiger, dass 
die Milizorganisationen zusammenstehen 
und ihre Anliegen gemeinsam vertreten. 
Es besteht ein hohes Synergiepotenzial 
zwischen dem VMG und dem SUOV. 

Der VMG hiesse deshalb den SUOV 
und den Veterenanverband im Kreise sei-
ner Mitgliedsverbände herzlich willkom-
men. Nun haben die Delegierten am 6. 
Mai 2023 in Locarno das letzte Wort. 

Die Unteroffiziere – das Rückgrat
der Schweizer Armee
Die Unteroffiziere bilden das Rückgrat der Schweizer Armee. 
Ihre grosse Bedeutung zeigt sich auch in den vielfältigen 
ausserdienstlichen Tätigkeiten der schweizweit über 100 regio-
nal und kantonal organisierten Sektionen, deren Interessen 
vom Schweizerischen Unteroffiziersverband (SUOV) vertreten 
werden. Es ist wichtig, dass die Unteroffiziere auch auf natio-
naler und politischer Ebene wieder vermehrt Gehör finden.

Ein Kommentar von Oberst i Gst Stefan Holenstein, Präsident Verband Militärischer Gesellschaften 
Schweiz
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Oberst i Gst Holenstein: «Der VMG 
unterstützt schon heute die Aktivitäten 
der Unteroffiziere. So sind z.B. die 
Feldweibel und Fouriere aktive Mit-
gliedsverbände des VMG.»

VMG.indd   22VMG.indd   22 09.04.23   13:2709.04.23   13:27



Der ehemalige Mitarbeiter im Nachrich-
tendienst des Eidgenössischen Militärde-
partements (EMD), Bruno Lezzi, und 
spätere Journalist bei der NZZ und nach 
der Pensionierung Lehrbeauftragter an der 
Universität Zürich schildert in seiner per-
sönlichen Biografie die Freuden und Lei-
den in der Verwaltung und seine Erfahrun-
gen als Journalist und Dozent. 

Letzteres gab ihm die Möglichkeit von 
zahlreichen Kontakten zu den meistens 
hohen Offizieren im damaligen Eidgenös-
sischen Militärdepartement. Er benotet sie 
mit auffallend klaren Worten. Als Journa-
list der NZZ verfolgte er die Tätigkeiten 
im VBS wohlwollend kritisch.

Er stützte sich dabei unter anderem 
auf seine direkten Kontakte zu den ver-
schiedenen Schlüsselpersonen in den ber-
nischen Verwaltungsstellen. Angeregt mit 
neuen Gedanken wurde er von persönli-
chen Gesprächspartnern aus dem Aus-
land. Vielfach waren es ausländische hohe 
Offiziere, die ihr Wissen in praktischen 
Einsätzen auf verschiedenen Gefechtsfel-
dern gemacht hatten. 

Lezzi über die Bundesverwaltung

Lezzi schildert eine Verwaltung, die mit 
sich selber beschäftigt war und auch heute 
noch ist. Als Beispiel weist er darauf hin, 
dass heute an der Spitze des VBS eine 
Equipe von militärisch weitgehend uner-
fahrenen persönlichen Mitarbeitern der 
Chefin zudienen. 

Umfangreich

Es ist bemerkenswert, über welche Detail-
kenntnisse Lezzi über seine Tätigkeit im 

Nachrichtendienst immer noch verfügt, 
nachdem er die Verwaltung bereits 1983 

verlassen hat. Das Personenverzeichnis 
am Schluss des Buches umfasst ganze 13 
Seiten. Auf besonderes Interesse wird das 
Werk bei den ehemaligen Mitarbeitern des 
Nachrichtendienstes stossen. Sie können 
bestimmt einiges nachvollziehen. 

Autor fordert Debatte 

Mit Blick auf die Gegenwart fordert Lezzi 
als Anregung eine Debatte über das militä-
rische Dienstleistungssystem und die Neu-
tralität der Schweiz sowie über die Bedro-
hungen, denen die Schweiz ausgesetzt ist. 

Sein breites Wissen basiert auf zahl-
reichen internationalen Kontakten und 
Erfahrungen mit Generälen und wichti-
gen Funktionsträgern in der Politik und 
den Armeen in der Schweiz und im Aus-
land. 

Von Feld zu Feld   
Die dramatischen weltpolitischen Verwerfungen zwingen auch 
die Schweiz zu einer Standortbestimmung. Eine neue sicher-
heitspolitische Einstellung auf die tiefgreifend veränderten 
Verhältnisse tut not. Bruno Lezzi ermöglicht mit seinem neuen 
Buch einen Blick hinter die Kulissen der Schweizer Sicher-
heitspolitik.

Peter Jenni
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Rund 300 höhere Berufs- und Milizkader 
sowie zivile Angestellte der Fl Br 31 und 
geladene Gäste nahmen am 9. März 2023 
in der ansprechend geschmückten Mehr-
zweckhalle der Fliegerkaserne Payerne 
Platz. 

Musikalisch wurde der Anlass von  
einem Detachement der Militärmusik  
begleitet. Liederauswahl und Darbietung 
waren, wie die Beiträge der Referenten, 
ausgezeichnet und anregend.

Der Kommandant der Fliegerbrigade 
31, Brigadier Peter Bruns, eröffnete seinen 
ersten Jahresrapport mit einem Zitat von 
Charles Darwin: «Nicht der Stärkste oder 
Intelligenteste einer Spezies überlebt, son-
dern derjenige, der sich am besten anpas-
sen kann.» 

Brigadier Bruns deutete damit an, wo-
rum es ihm geht: seine Truppe «fit for the 
future» zu machen. Die Umwandlung der 
LW AT Br in die Fl Br 31 sei unter eben 
diesem Leitbild zu verstehen. 

So komme zum Ausdruck, dass in die-
sem Verband nicht nur ausgezeichnete 
Ausbildung betrieben werde, sondern auch 
erfolgreiche Einsätze ausgeführt werden.

Gegenseitige Wertschätzung

Die Grussbotschaft der Bevölkerung über-
brachte Eric Küng, Stadtpräsident von  
Payerne. Er betonte die freundschaftliche 

Beziehung und gute Zusammenarbeit zwi-
schen der Gemeinde und der Armee. Mit 
Stolz resümierte er: «In Payerne gehören 
die Soldatinnen und Soldaten mittlerweile 
fest zum Stadtbild, zum Panorama.»

Hoffnung

«Nicht Glaube versetzt Berge, Bagger tun 
es.» Mit diesem Zitat wies der Komman-
dant der Fl Br 31 vor dem Beitrag des 
Feldpredigers darauf hin, dass es Tatkraft 
braucht, um Veränderungen zu realisieren. 
Die besinnlichen Worte von Hptm Olivier 
Goldschmidt lassen sich frei übersetzt wie 
folgt zusammenfassen: Nicht nur Flieger 
oder Panzer, sondern auch Gebete kön-
nen Hoffnung geben. Die Kombination 
von Hoffnung und Tatkraft gibt genügend 
Energie, um Veränderungen tatsächlich 
umzusetzen. 

Rückblick auf ein intensives Jahr

«Es war ein crazy Jahr», eröffnete der 
Kommandant Luftwaffe, Divisionär Peter 
«Pablo» Merz, seinen Rückblick. Ukraine, 
Corona, Tagesgeschäft. 

Die Einsätze AE22, OMC12, URC22, 
RHENUS22 sowie die Übung STABAN-
TE22 haben viel von den Angehörigen der 
Luftwaffe abverlangt. 

«Wir sprechen bei der Luftwaffe viel 
über Einsatzmittel – das Personal kommt 

häufig zu kurz. Für Ihre geleistete Arbeit 
möchte ich mich herzlich bedanken.» 

Doch gerade STABANTE22 habe 
aufgezeigt, welche Schwächen auf dem 
Weg zu einer robusteren Armee ausge-
merzt werden müssen.

Die Zukunft der Luftverteidigung 

Die neuen Systeme im Rahmen des Pro-
gramms «Air2030» werden die Luftwaffe 
in eine neue Dimension führen. 

Mit der Einführung des F-35 und des 
Patriots können und müssen Flugzeuge 
und die BODLUV künftig zur gleichen 
Zeit im gleichen Raum wirken. Die Kon-
sequenz: Die luft- und bodengestützte 
Luftverteidigung müsse enger zusammen-
arbeiten. Dazu werden in den nächsten 
Jahren auch organisatorische Änderungen 
umgesetzt. 

Zum Game Changer werde auch das 
Aufklärungsdrohnensystem 15 (ADS15). 

Doppelte Premiere am Jahres-
rapport der Fliegerbrigade 31
Anfang Jahr wurde die Luftwaffen Ausbildungs- und Trainings-
brigade (LW AT Br) zur Fliegerbrigade 31 (Fl Br 31) umbenannt 
– am 9. März 2023 fand nun der erste Jahresrapport unter 
neuem Namen und der erste des Kommandanten Brigadier 
Peter «Pit» Bruns statt. Mehrere hundert Kaderangehörige 
haben sich in der Fliegerkaserne Payerne eingefunden, um  
die Einsätze im letzten Jahr zu würdigen, die nötigen Rück-
schlüsse zu ziehen und gemeinsam einen Blick in die Zukunft 
der Fliegerbrigade 31 sowie der Luftwaffe zu werfen.

Fachof (Hptm) Kathrin Wyss, Presse- und Informationsoffizier Fl Br 31
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Brigadier Peter Bruns eröffnete seinen 
ersten Jahresrapport mit rund 300 
Teilnehmern.
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«Sie sehen es: neue Systeme, neue Fähig-
keiten, neue Organisation. Das kann ich 
nicht alleine, dazu brauche ich Sie!», so 
der Appell von Divisionär Merz. 

Über die geplanten, jedoch noch nicht 
genehmigten Veränderungen und Aufga-
benverschiebungen orientierte der Kdt Stv 
der Bodengestützten Luftverteidigungsbri-
gade 33 (BODLUV Br 33), Oberst i Gst 
Jean-Pierre Speich, am Nachmittag dann 
im Detail.

Komplexes Umfeld

Weitere hochkarätige Referenten wie  
Georg Häsler, Sicherheits- und Militärex-
perte der Neuen Zürcher Zeitung, und 
Brigadier Daniel Krauer, Chef Militäri-
scher Nachrichtendienst und Dienst für 
präventiven Schutz der Armee, gaben den 
Anwesenden einen vertieften Einblick in 
aktuelle Themen der Schweizer Sicher-
heitspolitik sowie mögliche Lehren aus 
dem Ukrainekrieg. 

Die Referate untermauerten die 
Wichtigkeit der Anpassungsfähigkeit, sei 
es beispielsweise in Bezug auf die Neutra-
litätsfrage oder aber auch bei der Erstel-
lung und Verbreitung von Luftlagebildern 
im Einsatz.

Initiative, Innovation und Mut

Zum Abschluss des Jahresrapportes rich-
tete der Kommandant der Fl Br 31 noch-
mals klare Worte an die Anwesenden. Um 
im aktuellen Umfeld erfolgreich zu sein, 
brauche es nebst Anpassungsfähigkeit un-
ter anderem Initiative, Innovation und 
Mut. «Initiative bedeutet, dass jeder selbst-
ständig Lösungsvorschläge für Probleme 
erarbeitet», so Brigadier Bruns. 

Gefordert sei auch Innovation. Er for-
derte die anwesenden Kader auf, Prozesse 
zu hinterfragen und – wo möglich – zu ver-
einfachen. Dazu brauche es Mut. Mut, 
Fehler einzugestehen, Mut, unangeneh-
me Dinge anzusprechen, Mut, Neues zu 
wagen.

Unerlässlich für den Erfolg des Auf-
trags der Fl Br 31 seien zudem umfassende 
Fachkenntnisse, Integrität und Offenheit. 
«Offenheit bedeutet auch, unser Handeln 
selbstkritisch zu hinterfragen», machte 
Brigadier Bruns deutlich. Ferner forderte 
er die Anwesenden dazu auf, die Zukunft 
der Luftwaffe und der Fl Br 31 aktiv mitzu-
gestalten. 
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Brigadier Peter Bruns macht seine Truppe «fit for the future». Dazu brauche es 
neben Anpassungsfähigkeit auch Initiative, Innovation und Mut, so der Komman-
dant der Fl Br 31.

«Sie sehen es: neue Systeme, neue Fähigkeiten, neue Organisation. Das kann ich 
nicht alleine, dazu brauche ich Sie!», so der Appell von Divisionär Merz.

«Wir sprechen bei der Luftwaffe viel über Einsatzmittel – das Personal kommt 
häufig zu kurz. Für Ihre geleistete Arbeit möchte ich mich herzlich bedanken.»
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In den letzten Wochen ist das Kriegsmate-
rialgesetz in aller Munde. Doch was steckt 
hinter diesem umstrittenen Gesetz?

Zweck

Das Bundesgesetz über das Kriegsmaterial 
(Kriegsmaterialgesetz, KMG) bezweckt, 
durch die Kontrolle der Herstellung und 
des Transfers von Kriegsmaterial und der 
entsprechenden Technologie die interna-
tionalen Verpflichtungen der Schweiz zu 
erfüllen.

Das KMG soll auch die aussenpoliti-
schen Grundsätze wahren; dabei soll in 
der Schweiz eine an die Bedürfnisse ihrer 
Landesverteidigung angepasste industriel-
le Kapazität aufrechterhalten werden kön-
nen.

So steht es in Artikel 1 der Zweckbe-
stimmung des KMG geschrieben. 

Das Kriegsmaterialgesetz im Detail

Um die Debatte zu verstehen, lohnt es 
sich, einen Blick in die Details des KMG 
zu werfen. 

Das Gesetz umfasst Begrifflichkeiten 
rund um das Kriegsmaterial, enthält Ab-
schnitte über verbotene Waffen, das Be-
willigungswesen und Voraussetzungen 
dazu oder über die Finanzierung und Kon-
trollen. 

Das KMG umfasst die Herstellung, 
die Vermittlung, die Ausfuhr sowie die 
Durchfuhr, also den Transit per Bahn- 
Luft- Strassen- und Seetransport, von 
Kriegsmaterial für Empfänger im Ausland. 

Exporte werden nur dann bewilligt, 
wenn diese dem Völkerrecht, den interna-
tionalen Verpflichtungen und den Grund-

sätzen der schweizerischen Aussenpolitik 
nicht widersprechen.
Bei der Beurteilung eines Gesuchs um die 
Bewilligung von Auslandsgeschäften nach 
Artikel 22 und von Abschlüssen von Ver-
trägen nach Artikel 20 sind verschiedene 
Aspekte zu berücksichtigen und zu beur-
teilen. 

Aspekte für die Bewilligung

Zu den Kriterien zählen:
• die Aufrechterhaltung des Friedens, 

der internationalen Sicherheit und der 
regionalen Stabilität;

• die Situation im Innern des Bestim-
mungslandes; namentlich sind zu be-
rücksichtigen die Respektierung der 
Menschenrechte und der Verzicht auf 
Kindersoldaten;

• die Bestrebungen der Schweiz im Be-
reich der Entwicklungszusammenar-
beit;

• das Verhalten des Bestimmungslandes 
gegenüber der Staatengemeinschaft, 
namentlich hinsichtlich der Einhal-
tung des Völkerrechts;

• die Haltung der Länder, die sich zu-
sammen mit der Schweiz an interna-
tionalen Exportkontrollregimes betei-
ligen.

Die Ausschlusskriterien

Die Auslandsgeschäfte nach Artikel 22 
und Abschlüsse von Verträgen nach Arti-
kel 20 werden nicht bewilligt, wenn:
• das Bestimmungsland in einen inter-

nen oder internationalen bewaffneten 
Konflikt verwickelt ist;

• das Bestimmungsland Menschen-
rechte schwerwiegend und systema-
tisch verletzt;

• im Bestimmungsland ein hohes Risiko 
besteht, dass das auszuführende 
Kriegsmaterial gegen die Zivilbevöl-
kerung eingesetzt wird, oder

• im Bestimmungsland ein hohes Risiko 
besteht, dass das auszuführende 
Kriegsmaterial an einen unerwünsch-
ten Endempfänger weitergegeben wird.

Umstrittene Lex Ukraine

Am 24. Januar 2023 reichte die Sicher-
heitspolitische Kommission des National-
rates (SIK NR) die parlamentarische Initi-
ative Nr. 23.401 – die «Lex Ukraine» ein.

Kriegsmaterialgesetz – 
Stand der Debatte
Als Land mit immerwährender bewaffneter Neutralität liefert 
die Schweiz keine Waffen an kriegsführende Staaten. Dazu  
hat sich unser Land verpflichtet. Wo steht die parlamentarische 
Debatte im Moment? Eine Auslegeordnung. 

Fachof Andreas Hess, Stv. Chefredaktor
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Der symbolische Stein des Anstosses. Eine 35mm Patronenhülse. Ihre Variante für 
den Gepard löste eine heftige Debatte über das Kriegsmaterialgesetz aus.
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Diese verlangt, dass die Bestimmun-
gen der Nicht-Wiedereinfuhrerklärungen 
im KMG dann hinfällig werden können, 
wenn feststeht, dass die Wiederausfuhr 
des Kriegsmaterials an die Ukraine im Zu-
sammenhang mit dem russisch-ukraini-
schen Krieg steht. 

SIK SR ist anderer Meinung

Die Mehrheit der SIK SR ist der Auffas-
sung, dass die vorgeschlagene Gesetzesän-
derung der «Lex Ukraine» gegen den im 
Neutralitätsrecht verankerten Grundsatz 
der Gleichbehandlung verstösst. 

Die nationalrätliche Kommission hält 
in einer Mitteilung vom 21. Februar an ih-
rem Entscheid zur «Lex Ukraine» nach 
wie vor fest. 

Die Kommissionsmehrheit ist der 
Meinung, dass die Schweiz die Ukraine 
stärker unterstützen muss und so ihren 
Beitrag zur europäischen Sicherheit leis-
ten soll. 

Wie die SIK NR in ihrer Mitteilung 
weiter schreibt, sei sie sich bewusst, dass 
die parlamentarische Initiative Fragen zur 
Neutralität aufwirft. 

Diese Fragen, so die Mehrheit der 
SIK NR, können zu einem späteren Zeit-
punkt behandelt werden.Der Nationalrat 
wird das Geschäft als Erstrat behandeln, 
frühestens in der Sonder- oder in der Som-
mersession.

Motion mit Bezug zur UNO

Am 8. März 2023 behandelte der Natio-
nalrat die Motion 23.3005, welche die SIK 
Nationalrat am 25. Januar 2023 einge-
reicht hatte. 

Die Motion 23.3005 verlangt, das Ar-
tikel 18 des KMG um zwei Artikel ergänzt 
wird. In Artikel 3 kann der Bundesrat «auf 

Gesuch einer ausländischen Regierung 
die Nichtwiederausfuhr-Erklärung für auf-
gehoben erklären.

Dies dann, wenn sich die ersuchte 
Wiederausfuhr auf eine Situation bezieht, 
welche der Sicherheitsrat der Vereinten 
Nationen in einer Resolution als im Wi-
derspruch zum völkerrechtlichen Gewalt-
verbot deklariert und wenn keine überwie-
genden aussenpolitischen Interessen der 
Schweiz entgegenstehen. 

Und in Artikel 4 (neu) schlägt die SIK 
NR vor, dass «für den Fall, dass der Sicher-
heitsrat der Vereinten Nationen aufgrund 
eines Vetos nicht zu einer Entscheidung 
kommt, muss vor der Umsetzung von Art. 
18 Absatz 3 von der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen ein Verstoss gegen 
das völkerrechtliche Gewaltverbot nach 
Artikel 2 Absatz 4 der Charta der Verein-
ten Nationen mit einer Zweidrittelmehr-
heit festgestellt worden sein.»

Bundesrat will nicht mitmachen

Der Bundesrat lehnt in seiner Stellung-
nahme vom 22. Februar 2023 die einge-
reichte Motion 23.005 unter anderem mit 
der Begründung ab, dass die Schweiz ein 
Wiederausfuhrgesuch und die Weitergabe 
von Kriegsmaterial auch an Russland be-
willigen müsste. 

Dabei komme das neutralitätsrechtli-
che Gleichbehandlungsgebot zum Tragen, 
weil dann letztendlich die Schweiz ent-
scheidet, ob das Kriegsmaterial an eine 
Kriegspartei geliefert werden solle. 

In seiner Begründung schreibt der 
Bundesrat weiter, dass ein Konnex zwi-
schen Wiederausfuhr und Neutralität be-
steht. «Würde der Bundesrat der Wieder-
ausfuhr von Kriegsmaterial in die Ukraine 
zustimmen, wären auch Ersuchen für die 

Weitergabe von Kriegsmaterial an Russ-
land zu genehmigen», so der Bundesrat.

Absatz 3 wurde knapp angenommen

In den Abstimmungen wurde der Absatz 3 
Art. 22 KMG mit 98 zu 96 Stimmen knapp 
angenommen. Die SVP und die Grünen 
stimmten dagegen, zusammen mit verein-
zelten bürgerlichen Stimmen. 

Artikel 4 deutlich abgelehnt

Deutlicher fiel die Abstimmung zu Absatz 
4 Art. 22 KMG aus. Er wurde mit 117 zu 
78 Stimmen abgelehnt. SP, GLP und die 
Mitte waren dafür. Die Motion geht nun 
zur Beratung an den Ständerat. 

Beratungen ausgesetzt

Wann das Geschäft behandelt wird, steht 
noch nicht fest. Am 21. März 2023 teilte 
nämlich die SIK SR mit, dass die Kommis-
sion mit 7 zu 4 Stimmen bei 1 Enthaltung 
beschlossen hat, sämtliche Geschäfte im 
Zusammenhang mit der Wiederausfuhr 
von Kriegsmaterial auszusetzen, um An-
hörungen durchzuführen. 

Kein schneller Entscheid

In der Frage der Nichtwiederausfuhr bzw. 
der Weitergabe von Kriegsmaterial sind 
sich die Parteien uneinig. Zu den grund-
sätzlichen Befürwortern der Weitergabe 
von Kriegsmaterial zählen die FDP, die 
GLP und Die Mitte. 

Die SVP und Die Grünen lehnen dies 
entschieden ab. Als Hauptargument füh-
ren diese beiden Parteien die Neutralität 
als Garant für Wohlstand und Sicherheit 
unseres Landes an. 

Meinungsumschwung bei der SP?

Bei der SP ist wohl ein Meinungsum-
schwung zu beobachten. Die SP schlägt 
vor, dass Wiederausfuhren vom Bundesrat 
nur dann bewilligt werden können, wenn 
der UNO-Sicherheitsrat eine Verletzung 
des Gewaltverbotes feststellt oder die 
UNO-Generalversammlung die mit einer 
2/3-Mehrheit beschliessen sollte. 

Mit der Sistierung sämtlicher Ge-
schäfte in der SIK SR, der Uneinigkeit im 
Parlament und beim Bundesrat ist ein par-
lamentarischer Entscheid zur Änderung 
des Kriegsmaterialgesetzes so schnell also 
nicht zu erwarten. Und im Herbst sind ja 
auch noch Wahlen. 

27 Schweiz

In der Frage der Nichtwiederausfuhr bzw. der Weitergabe von Kriegsmaterial sind 
sich die Parteien uneinig.

KMG.indd   27KMG.indd   27 08.04.23   14:4408.04.23   14:44



Damit die Schweizer Armee gepanzerte 
Ziele auch auf grosse Distanzen bekämp-
fen kann, müssen die Bodentruppen über 
ein weitreichendes Panzerabwehrlenkwaf-
fensystem verfügen.

Vor diesem Hintergrund hat das Bun-
desamt für Rüstung (armasuisse) nach  

einer Marktanalyse verschiedene europäi-
sche und amerikanische Hersteller um In-
formationen zu Boden-Boden-Lenkwaf-
fen angefragt. 

Im Vordergrund standen dabei Infor-
mationen wie zum Beispiel die Funktion, 
die Wirkung, technische Daten des Ein-

satzsystems, die mögliche Integration in 
die bestehende Infrastruktur und die kom-
merziellen Rahmenbedingungen.

Basierend auf einer detaillierten Ana-
lyse der erhaltenen Informationen erfüll-
ten noch zwei Hersteller die militärischen 
Anforderungen an das System. Bei den 
beiden in der Evaluation verbleibenden 
Herstellern wurden vertiefte Informatio-
nen sowie Offerten eingeholt.

Entscheid für SPIKE LR2

Die Entscheidung für die neue Boden-Bo-
den Lenkwaffe der Schweizer Armee fiel 
auf das Waffensystem SPIKE LR2. 

Das von der Firma Eurospike produ-
zierte und bei diversen europäischen Ar-
meen bereits eingeführte System wies in 
der Auswertung den höchsten militäri-
schen Nutzwert auf und war auch wirt-
schaftlich das attraktivste Angebot.

Das gewählte System soll vorerst von 
der Infanterie mobil eingesetzt werden. 
Auf die Integration in eine Trägerplattform 
wird in einem ersten Schritt verzichtet. 

Der SPIKE LR2 bietet jedoch die 
Möglichkeit für eine spätere Fahrzeuginte-
gration. Die Beschaffung soll mit der Ar-
meebotschaft 2024 dem Parlament bean-
tragt werden.

Abklärungen zum Vorgängersystem

Die vor über 30 Jahren beschaffte Panzer-
abwehrlenkwaffe TOW (Tube launched, 
Optically tracked, Wire guided) bildete die 
Hauptbewaffnung des Panzerjägers 90 
(Radschützenpanzer, hergestellt durch 
GDELS-MOWAG), der ausser Dienst 
gestellt wird. 

Der Panzerjäger 90 wurde im Jahr 
1990 beschafft. 2018 hat das Parlament 
dem Antrag zur Ausserdienststellung zuge-
stimmt; ab 2024 soll diese vollzogen wer-
den.

Im Vorfeld von Ausserdienststellun-
gen nimmt armasuisse jeweils Kontakt mit 
dem Originalhersteller bzw. dem Herstel-
lerland auf, um abzuklären, ob ein Interes-
se an einem Rückkauf besteht oder die 
Systeme entsorgt werden. Diese Abklärun-
gen laufen auch im vorliegenden Fall. 

Neue Boden-Boden-Lenkwaffe
armasuisse hat mit SPIKE LR2 von Eurospike die Typenwahl 
für ein neues Boden-Boden-Lenkwaffen System getroffen. Es 
ist vorgesehen, die Beschaffung des Waffensystems mit der 
Armeebotschaft 2024 dem Parlament zu beantragen.

armasuisse
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Das gewählte System soll vorerst von der Infanterie mobil eingesetzt werden.
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Am 28. Februar trafen sich Vorstandsmit-
glieder der Thurgauer Offiziersgesell-
schaft mit den Thurgauer National- und 
Ständeräten im Bundeshaus. Sie infor-
mierten sich über die militärpolitische Si-
tuation und analysierten die Lage für die 
Schweiz sowie den Thurgau. 

MOWAG: zum Geschäftsgang

Gastreferent Giuseppe Chillari (CEO 
GDELS-Mowag) informierte über den 
aktuellen Geschäftsgang. «Die Mowag ist 
durch und durch ein Schweizer Unterneh-
men. Unsere Kunden kaufen Mowag-
Fahrzeuge für sich selber, wollen jedoch 
ihre alten Geräte veräussern können», er-
läuterte Chillari die Situation in Bezug auf 
die schweizerischen Gesetze zu Rüstungs-
gütern. 

«Wir spüren eine Hemmung bei den 
Bestellungen», fasste er die wirtschaftliche 
Situation zusammen.

Militärische Lageanalyse

Divisionär Willy Brülisauer (Kommandant 
Territorialdivision 4) erörterte die militäri-
sche Lage in der Ukraine und leitete Er-
kenntnisse für die Schweiz ab. 

Eine aktuelle Stärke der Schweiz sieht 
er im Niveau der Milizarmee: «Meine aus-
ländischen Gäste können jeweils kaum 
glauben, was unsere WK-Soldaten kön-
nen.» 

Die Schwäche lokalisierte er in den 
deutlichen Lücken der Armeeausrüstung 
und zeigte auf, wo am dringendsten inves-
tiert werden muss. 

KOG-Präsident Oberst Valentin Has-
ler überreichte Nationalrätin Verena Her-
zog für die Organisation der Räumlichkei-
ten und Einladung ins Bundeshaus ein 
kleines Präsent. «Wir hoffen, dass wir auch 
2024 ein Parlamentariertreffen durchfüh-
ren können.»

Beim gemeinsamen Nachtessen und 
der Rückreise im Zug in den Thurgau wur-
den nochmals die Konsequenzen für die 
Schweizer Neutralität diskutiert.  

TG: Offiziere und Parlamentarier 
zur sicherheitspolitischen Lage
Über die Sicherheitspolitik aus erster Hand informiert sein: 
Die Thurgauer Offiziere trafen sich mit den National- und 
Ständeräten aus ihrem Kanton.

KOG Thurgau
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Giuseppe Chillari erläutert die Situation 
in Bezug auf die schweizerischen 
Gesetze zu Rüstungsgütern.

Divisionär Willy Brülisauer erörterte die 
militärische Lage in der Ukraine und 
leitete Erkenntnisse für die Schweiz ab.

Vernetzung und sicherheitspolitischer Austausch: Die Thurgauer Offiziere und 
Bundesparlamentarier in Bern.
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Unscheinbar von aussen, aber im Innern 
verbirgt sich ein vielseitiges Innenleben. 
So könnte man das Logistikgebäude auf 
dem Waffenplatz Wil in Stans in Oberdorf 
beschreiben.

Im Juni 2021 wurde das Gebäude in 
Betrieb genommen. Das Gebäude gehört 
nun im Stockwerkeigentum zu 55 Prozent 
dem Kanton Nidwalden und zu 45 Pro-
zent dem Bund. Es verbindet die Bedürf-

nisse vom Bund und dem Kanton Nidwal-
den.

Beginnen wir zunächst bei der Armee: 
Die Armee bildet mit dem Kompetenz-
zentrum SWISSINT ihre Angehörigen für 
einen Einsatz im Bereich Friedensförde-
rung aus, bevor diese anschliessend ins 
Ausland entsendet werden.

Das geht von einzelnen Kursen für 
Experten bis hin zu grossen Ausbildungs-

kursen für die Angehörigen der Missionen 
SWISSCOY und EUFOR.

Auf dem Waffenplatz fehlte es aber 
zuvor an der nötigen Ausbildungsinfra-
struktur, um zum Beispiel die Sanitätsaus-
bildungen durchzuführen. So musste man 
in die Nachbargemeinden fahren, um die 
Ausbildung dort durchzuführen. Ebenfalls 
war nicht genügend Platz für den Fahr-
zeugpark vorhanden sowie die dazugehöri-
ge Logistik.

Dazu kommt, dass die bisherige Aus-
bildungsinfrastruktur für die Sanitätsaus-
bildung auf dem Flugplatz Buochs in die 
Jahre gekommen ist. 

Die Ausbildung findet nun im Logis-
tikgebäude statt.

Im zweiten Stock des Gebäudes be-
findet sich die neue Retablierungsstelle – 
das Zeughaus. Hier werden nur Soldaten 
für die Friedensförderungseinsätze ausge-

Kantonal-eidgenössische 
Erfolgsstory
Das Logistikgebäude auf dem Waffenplatz Wil bei Stans in 
Oberdorf NW zeigt auf, wie eine erfolgreiche Zusammenarbeit 
zwischen einem Kanton und dem Bund aussehen kann.  
Der SCHWEIZER SOLDAT war bei der Materialfassung für den 
Friedensförderungseinsatz dabei.

Hptm Frederik Besse

30 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | April 2023

Unscheinbar von aussen, aber im Innern verbirgt sich ein vielseitiges Innenleben. Das Logistikgebäude beinhaltet sowohl 
Infrastruktur für die Ausbildung, die Logistik als auch für die kantonale Verwaltung.
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Kürzlich wurden an der Militärakademie an der ETH Zürich 
32 neue Berufsoffizierinnen und -offiziere diplomiert. Ich 
heisse die jungen Kameradinnen und Kameraden herzlich 
willkommen in unserem Korps und wünsche ihnen bei ihren 
Aufgaben das nötige Soldatenglück. Sie alle werden in Zu-
kunft einen beruflichen Beitrag zur Sicherheit und Stabilität 
der Schweiz leisten. Dieser Beitrag ist nötiger denn je. Denn 
die Welt, Europa und damit auch die Schweiz sind mit einer 
Polykrise konfrontiert.

Unsere Milizarmee erfüllt regelmässig Einsätze zur Be-
wältigung der Auswirkungen der Polykrise sowie zum Schutz 
von Konferenzen. Sie hat dies 2022 in sechs Assistenzdienst-
einsätzen unter Beweis gestellt: Bei der Bekämpfung der Co-
vid-19-Pandemie, der Betreuung von Asylsuchenden und der 
Durchführung internationaler Konferenzen in Davos, Genf, 
Lugano und Basel. Die Berufsmilitärs ermöglichen durch  
Planungen auf operativer Stufe sowie der Ausbildung der Miliz 
in Schulen und Kursen, dass die Truppe ihre Aufträge erfüllen 
kann.

Die einzelnen Krisen und Herausforde-
rungen beeinflussen sich gegenseitig, 

verstärken und überlagern sich. Dazu 
kommt die wachsende Konkurrenz der 
Grossmächte. Die Polykrise stellt auch 

die Schweiz weiterhin vor grosse 
Herausforderungen, die es 

laufend zu antizipieren gilt. 
Erfolgreich bewältigen 
lassen sich diese nur im 
Verbund sämtlicher si-
cherheitspolitischer Ins-
trumente unseres Lan-
des.

Dazu gehört auch 
unsere Milizarmee. Sie 
drängt sich nicht auf, 

aber wenn es sie braucht, 
dann ist sie bereit. Und 
mit ihr unsere 32 neuen 

Berufsoffizierinnen und 
Berufsoffiziere. Sie befähigen 
die Miliz, die Schweiz im 
Ernstfall unter Einsatz des ei-
genen Lebens zu verteidigen. 

Dafür gebührt ihnen der Dank 
von uns allen.

 Korpskommandant 
 Thomas Süssli
 Chef der Armee

Fokus CdA
Kolumne

Der SCHWEIZER SOLDAT war bei der Materialfassung des 
SWISSCOY Kontingent 48 im Februar 2023 dabei.

Am Schuhwerk soll es nicht mangeln. Hier auf dem Bild 
sind die verschiedenen Kampfstiefel zu sehen, die für den 
Einsatz im Kosovo gefasst werden. Bei den 3. Stiefeln von 
links handelt es sich um Schuhe mit Stahlkappen für die 
Geniesoldaten.

Moderner und übersichtlicher. Im Vergleich zum alten 
Zeughaus kann in der neuen Retablierungsstelle wesentlich 
komfortabler und effizienter gearbeitet werden.
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rüstet. Den Nidwaldner Soldaten und 
auch dem Zivilschutz dient die Retablie-
rungsstelle ebenfalls: Sie können hier ihr 
Material fassen, tauschen oder zurückge-
ben.

Die Ausrüstung für den Einsatz

«Ihnen wird Material im Wert von mehr 
als 10 000 Franken anvertraut.» Dies hö-
ren die neuen Angehörigen der SWISS-
COY und der EUFOR noch vor der Mate-
rialfassung. Möglicherweise sind noch 
einzelne Kameraden zu Beginn skeptisch, 
ob das wirklich stimmt. 

Wer einen Friedensförderungseinsatz 
antritt, wird komplett neu ausgerüstet. 
Vom Kampfstiefel bis hin zum Béret wird 
alles ausgerüstet. Auch die Waffen.

So fassen die neuen Angehörigen der 
SWISSCOY ein Sturmgewehr 90 oder 
eine Pistole. Dies variiert je nach Funk- 
tion. Es gibt auch Funktionen mit Doppel-
bewaffnungen. 

Des Weiteren wird auch ein Einsatz-
ABC-Anzug abgegeben, der verschweisst 
ist und nur auf Befehl geöffnet werden darf. 
Dazu kommen natürlich auch die entspre-
chenden Medikamente und Injektionen.

Der wohl schwerste Gegenstand ist 
natürlich die Schutzweste inklusive ihrer 

Platten. Da die bisherigen Westen nicht 
mehr beschafft werden, sei es nicht ein-
fach für jeden, die passende Grösse zu fin-
den. Nächstes Jahr werden aber die neuen 
Schutzwesten des Projektes MBAS einge-
führt.

Wer bereits heute keine passende 
Grösse mehr findet, erhält bereits die neue 
Schutzweste.

Was bald nicht mehr abgegeben wird, 
sind die sogenannten «Beingümmeli». 
Denn der Kampfstiefel KS 90 gehört be-
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Neue Ausbildungsräume. Nun ist genug Platz da, um die Ausbildung innerhalb des Waffenplatzes durchzuführen.

Anprobe des Tarnanzuges für den Sommer. Dieser wird nur für Friedensförde-
rungseinsätze abgegeben.
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reits heute nicht mehr zur Standard-Aus-
rüstung. Dafür werden Kampfstiefel 19 
sowie auch der Kampfstiefel leicht gefasst. 
Eine weitere Besonderheit ist der Sommer-
Tarnanzug. Dieser wird ausschliesslich im 
Friedensförderungsdienst getragen.

Nachdem die Materialfassung abge-
schlossen ist, kann man der Aussage über 
ihren Wert getrost glauben schenken.

Der SCHWEIZER SOLDAT war an 
der Materialfassung für einen SWISS-
COY-/EUFOR-Einsatz dabei. Wenn 
aber UNO-Militärbeobachter ausgerüstet 
werden, ändert sich das benötigte Materi-
al, je nach Missionsprofil.

So profitiert der Kanton

Mit dem Logistikgebäude erhält das kanto-
nale Amt für Militär und Zivilschutz drin-
gend benötigte Flächen. Die Bevölkerung 
profitiert von einem Ersatz für wegfallende 

Parkplätze auf dem Landsgemeindeplatz 
und kann die Tiefgarage am Abend und am 
Wochenende nutzen. Somit ersetzt der 
Neubau das alte Zeughaus. Dieses ist nun 
im Einsatz, um Flüchtlinge aus der Ukrai-
ne zu beherbergen.

Lange Zusammenarbeit

Auf Anfrage des SCHWEIZER SOL-
DAT nahm Regierungsrätin Karin Kayser-
Frutschi Stellung zur Zusammenarbeit 
mit der Armee.

«Der Kanton Nidwalden blickt auf 
eine lange Tradition der Zusammenarbeit 
mit der Armee zurück. Durch das gegen-
seitige Engagement und das beidseitige 
Bewusstsein über die glaubwürdige und 
vertrauens- und verantwortungsvolle Rolle 
ist die Armee fitter denn je», so die Justiz- 
und Sicherheitsdirektorin. Sowohl Fähig-
keiten als auch Ressourcen müssen abge-

stimmt und auf die Bedrohungsrealität 
ausgerichtet sein. Deshalb sei eine Ab-
stimmung der Fähigkeiten und Mittel zwi-
schen Bundesorgangen und Kantonsorga-
nen Grundvoraussetzung.

«Wir sind überzeugt, diese Herausfor-
derungen gemeinsam meistern zu können 
und freuen uns auf die weitere Zusammen-
arbeit zugunsten der Sicherheit der Bevöl-
kerung.»

Ausblick

Mit der Modernisierung der persönlichen 
Ausrüstung sowie des Korpsmaterials für 
die Soldaten (MBAS) wird die Komplexi-
tät für die Logistik weiter ansteigen.

Gut, ist der Waffenplatz Wil für die-
sen Schritt gerüstet. «Auch im Hinblick 
auf die Zukunft der militärischen Frie-
densförderung hat sich die Modernisie-
rung ausbezahlt. 

33April 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Schweiz

Viele Gegenstände werden gefasst: Mit dem MBAS-Ausrüstungssystem wird die Logistik bald noch komplexer werden.
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Die mediale und gesellschaftliche sicher-
heitspolitische Diskussion ist seit dem 
Krieg in der Ukraine geprägt durch eine 
Mischung aus Unsicherheit und Fassungs-
losigkeit und wird daher verständlicher-
weise auch nicht vollständig objektiv und 
sachlich geführt. 

Im Gegensatz dazu sollten Offiziere 
aufgrund ihrer militärischen Führungsaus-
bildung in der Lage sein, in der sicherheits-
politischen Diskussion sachliche Lagebe-
urteilungen durchzuführen und strukturiert 
Konsequenzen abzuleiten im bekannten 
Schema Aussage-Erkenntnis-Konsequen-
zen (A-E-K). 

Seit über einem Jahr erlebe ich je-
doch, dass zumindest innerhalb der me-
chanisierten Verbänden bspw. an Korpsvi-
siten, in Offiziersgesellschaften und in 
einem Teil des Offizierskorps nur noch 
selten strukturierte Lagebeurteilungen 
durchgeführt werden. Korpsvisiten, Reden 
und Präsentationen beschränken sich 
meistens darauf, lediglich einen Überblick 
über den Kriegsverlauf in der Ukraine zu 
geben, Informationen, die auch öffentlich 
allgemein bekannt sind und keinen sicher-
heitspolitischen Mehrwert bieten. 

Wenig belastbare Position

In einem A-E-K sind dies maximal Aussa-
gen. Die blosse Tatsache, dass in Europa 
wieder ein konventioneller Krieg stattfin-
det, wird als direkte Legitimierung der 
Notwendigkeit einer konventionellen 
Schweizer Verteidigungsarmee zur Ab-
wehr eines militärischen Angriffes auf die 
Schweiz verwendet. 

Diese Argumentationslinie beinhaltet 
kein nachvollziehbares und fachlich be-
lastbares A-E-K.

Dies deswegen, weil die umfassenden 
Auswirkungen des Krieges auf die sicher-
heitspolitisch relevanten Gefahren und 
Bedrohungen für die Schweiz (Erkennt-
nis) und daraus aufbauende notwendige 
Fähigkeiten der Armee (Konsequenzen) 
komplett weggelassen werden. 

Sobald der Krieg einmal vorbei sein 
wird und andere politische Themen wie-
der im Vordergrund stehen, wird diese in-

haltlich wenig belastbare Position verpufft 
sein, ohne einen nachhaltigen Beitrag zur 
Verbesserung der Fähigkeiten der Armee 
bewirkt zu haben. 

Zusatzbericht

Der Zusatzbericht zum Sicherheitspoliti-
schen Bericht 2021 über die Folgen des 
Krieges in der Ukraine liefert ein erstes 
sachliches und vollständiges A-E-K, dieser 
müsste aber auch gelesen werden und in 
die Diskussionen konsequent einfliessen.

Unbestritten ist, dass bestehende kriti-
sche Fähigkeitslücken zur Abwehr eines be-
waffneten Angriffes geschlossen werden 
und die Mittel modernisiert werden müssen. 

Aber, ein direkter bewaffneter Angriff 
Russlands auf die Schweiz, insbesondere 
mit Bodentruppen, ist auch in absehbarer 
Zukunft unwahrscheinlich. 

Im Krieg in der Ukraine zeigt sich je-
doch, wie das übrige Spektrum der Mittel 
hybrider Kriegführung in allen Opera- 
tionsräumen zum Einsatz gelangt, von 
Desinformation und Beeinflussung, Cyber-
angriffen, Verknappung von Ressourcen, 

Ein Plädoyer für mehr Vernunft
In der Ukraine herrscht Krieg. Diese Tatsache soll uns nicht 
dazu verleiten, den direkten bewaffneten Angriff auf die Schweiz 
ins Zentrum zu stellen. Komplett vergessen geht dabei auch, 
dass der Bundesrat bereits im Jahr 2015 den Begriff der 
Verteidigung neu definiert hat. Mehr Realitätsbezug, Sinnver-
mittlung und Fehlerkultur sind gefragt, um eine glaubwürdige 
Armee zu schaffen.

Ein Kommentar von Maj Michael Tschumi
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Offiziere sollten aufgrund ihrer militärischen Führungsausbildung in der Lage 
sein, in der sicherheitspolitischen Diskussion sachliche (und nicht emotionale) 
Lagebeurteilungen durchzuführen und strukturiert Konsequenzen abzuleiten.
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über Druckausübung und Erpressung, ver-
deckte Operationen bis zu offenen Angrif-
fen auf die kritische Infrastruktur. 

Von solchen Bedrohungen kann auch 
die Schweiz betroffen sein, wobei diese 
praktisch ohne Vorwarnzeiten eintreten 
können. 

Umfassende Sipol Antwort

Diese Bedrohungen benötigen eine um-
fassende sicherheitspolitische Antwort. 
Eine Notwendigkeit zur Abkehr der in den 
letzten Jahren eingeschlagenen konse-
quenten Ausrichtung der Armee auf ein 
hybrides Konfliktbild ist daher dem Zu-
satzbericht auch nicht zu entnehmen. 

Die Bodentruppen müssen auch wei-
terhin in einem unübersichtlichen Umfeld 
mit kleinen, möglichst autonom einsetzba-
ren Verbänden im selben Raum und zur 
selben Zeit helfen, schützen und kämpfen 
können. 

Eine Konzentration auf die Abwehr 
eines konventionellen Angriffes wäre da-
her nicht nur falsch, sondern für die Si-
cherheit der Schweiz sogar fahrlässig.

Beitrag in Europa leisten

Das oft verwendete Argument verfängt 
nicht, dass das nun im angrenzenden Eu-
ropa im Zuge der angestrebten Erhöhung 
der Militärausgaben im Aufbau befinden-
de konventionelle Kriegspotenzial auf 
Jahrzehnte nutzbar sein wird und sich die 
langfristige Armeeplanung eines neutralen 
Landes primär daran zu richten hat. Das 
der westlichen Wertegemeinschaft negativ 
gesinnte militärische russische Potenzial 
ist durch den Ukrainekrieg sogar gesunken.

Eine der Hauptschlussfolgerungen 
des Ukrainekrieges ist, dass die Schweiz in 
der Verteidigung auf die Zusammenarbeit 
mit anderen Staaten angewiesen ist und 
dazu einen glaubwürdigen Beitrag beisteu-
ern muss. 

Wie diese Zusammenarbeit konkret 
ausgestaltet sein soll und mit der Neutrali-
tät zu vereinbaren ist, ist politisch noch zu 
definieren. 

Eine Stärkung der militärischen Po-
tenziale im umliegenden Europa erhöht 
vielmehr die Sicherheit der Schweiz, als 
dass sie sie senkt. 

Denn eine Mehrheit der teilweise so-
gar grenzüberschreitenden Bedrohungen 
richtet sich gegen das Funktionieren unse-

rer europäischen Gesellschaften und der 
staatlichen Institutionen. Diese können 
nur gemeinsam effektiv bekämpft werden.

Zudem wird im aktuellen öffentli-
chen, medialen und leider teilweise auch 
armeeinternen Diskurs der Begriff der 
Verteidigung fälschlicherweise als Syno-
nym für die Fähigkeit zur Abwehr eines 
konventionellen Angriffes verwendet. 

Verteidigung: neu definiert durch BR

Komplett vergessen geht dabei, dass der 
Bundesrat bereits im Jahr 2015 den Begriff 
der Verteidigung neu definiert hat: «Wenn 
Intensität und Ausdehnung einer Bedro-
hung in dem Umfange vorliegen, dass die 
territoriale Integrität, die gesamte Bevölke-
rung oder die Ausübung der Staatsgewalt 
bedroht wären, kann von einem Verteidi-
gungsfall gesprochen werden, wobei der 
Urheber der Bedrohung nicht notwendi-
gerweise ein Staat sein muss.» 

Dieser neue Begriff der Verteidigung 
scheint noch nicht bei jedem Offizier an-
gekommen zu sein oder wird mutmasslich 
abgelehnt. 

Die von uns geforderten Aktionen in 
der Verteidigung am Boden sind klar defi-
niert: Schützende Aktionen, Bekämpfung 
bewaffneter Gruppen, dissuasive Präsenz 
und Abwehr eines terrestrischen Vorstos-
ses. 

Somit wird auch in Zukunft ein Teil 
der Armee kämpfen müssen und nicht nur 
helfen und schützen.

Eine Armee hat sich primär auf das 
gefährlichste Szenario auszurichten. Da-
bei sind aber alle Operationsräume, Ak-
teure, Mittel und Vorgehen zu beachten. 

Ich hinterfrage daher die teilweise vor-
herrschende Meinung, dass der Angriff 
mit Bodentruppen auf die Schweiz das ge-
fährlichste Szenario ist. 

Staatlichen und nicht staatlichen Ak-
teuren stehen mittlerweile in sämtlichen 
Operationsräumen Mittel zur Verfügung, 
die in Kombination eingesetzt genauso ein 
gefährliches Szenario darstellen können 
für das Funktionieren unserer Gesell-
schaft und unserer staatlichen Institutio-
nen. 

Zukunft der Bodentruppen

Auch der Grundlagenbericht zur Zukunft 
der Bodentruppen enthält ein vollständi-
ges, fachlich stringentes A-E-K. Auch 

wenn er vereinzelt kritisiert wird bei Offi-
zieren der Panzertruppe.

Insbesondere die beiden ersten von 
insgesamt drei beschriebenen Szenarien 
zur Weiterentwicklung der Bodentruppen 
(1. Konzentration auf die Abwehr und Be-
wältigung eines bewaffneten Konflikts so-
wie 2. Konzentration auf die Abwehr und 
Bewältigung hybrider Bedrohungen) ba-
sieren auf einer sachlichen Bedrohungs-
analyse.

Im Gegensatz zu primär finanzpoliti-
schen Überlegungen. 

Die bisherigen finanzpolitischen Res-
triktionen führen jedoch dazu, dass das be-
schlossene Szenario 2 nicht vollständig 
und zeitnah umgesetzt werden kann, auch 
dies ist vollständig im Bericht beschrieben. 

Dieser Bericht müsste aber vollstän-
dig gelesen werden und konsequent in die 
Diskussionen einfliessen, anstelle ihn pau-
schal abzulehnen. 

Die nun voraussichtlich zur Verfü-
gung stehenden zusätzlichen finanziellen 
Ressourcen können nun dazu verwendet 
werden, die fähigkeitsbasierte Armee zur 
Abwehr und Bewältigung hybrider Bedro-
hungen gegenüber der bisherigen Planung 
möglichst bald und insbesondere vollstän-
dig umzusetzen. 

Damit hätte die Schweiz zeitnah eine 
glaubwürdige Antwort auf bereits heute 
bestehende Gefahren und Bedrohungen. 

Diverse Positionspapiere und Mei-
nungsbeiträge zielen aber eher darauf ab, 
die beschlossene Ausrichtung der Armee 
zu torpedieren und das von einem Teil der 
Offiziere eigentlich präferierte Szenario 1 
zu fordern. 

Dieser Teil der Offiziere tritt medial 
aktuell sehr laut auf. Klar ist aber auch, 
dass wir als mechanisierter Verband in ei-
nem WK einzig aufgrund der begrenzten 
Ausbildungszeit primär die Abwehr eines 
terrestrischen Vorstosses trainieren müs-
sen, denn wenn ein mechanisiertes Batail-
lon diese Aktion beherrscht, kann es ver-
mutlich auch seine anderen oben 
genannten drei Aktionen der Verteidigung 
erfüllen.

Kritiklosigkeit

Ich leiste seit 2004 in verschiedenen Funk-
tionen sehr motiviert und engagiert, aber 
mit einer selbstkritischen Grundhaltung 
Dienst in unserer Armee.  →
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Wir müssen uns ständig selbstkritisch 
hinterfragen und den Finger konsequent 
und konstruktiv auf bestehende Verbesse-
rungspotenziale in der Armee richten,  
anstatt die leider teilweise immer noch ver-
breitete Kultur der Ja-Sager und Seilschaf-
ten weiterzuverfolgen. 

Denn bei der Ausrichtung auf hybride 
Bedrohungen muss unsere Armee den 
Schritt von einer konventionellen Ausbil-
dungsarmee zu einer flexibel einsetzbaren 
Einsatzarmee konsequent vollziehen. In 
einer Einsatzarmee verhindert eine Kultur 
der konsequenten Selbstkritik späteres 
Versagen im Einsatz. 

Sinnvermittlung

Mich überrascht und frustriert immer wie-
der, wie die Sinnvermittlung vernachläs-
sigt wird. Als abverdienender Kompanie-
kommandant, notabene als 35-Jähriger im 
Range eines Majors, im Jahr 2020 musste 
ich damals beim Berufsoffizier erfolglos 
darum betteln, in den ersten Wochen der 
RS ein Zeitfenster zu erhalten, um meinen 
Rekruten die Aufträge der Armee im Rah-
men der neuen Definition der Verteidi-
gung zu erklären. 

Zu viele Rekruten haben bereits davor 
meine Kompanie verlassen und sind in den 
Zivildienst gewechselt, weil sie den Sinn 
hinter dem primär von den jungen, uner-
fahrenen und in Sicherheitspolitik kom-
plett ungeschulten Kadern vermittelten 
Bild einer konventionellen Verteidigungs-
armee verständlicherweise nicht nachvoll-
ziehen konnten. 

Verschärfend hinzu kommt, dass der 
Umgangston in der Rekrutenschule immer 
noch teilweise fragwürdig ist. Anstatt die 
Zulassungskriterien für den Zivildienst 
wieder zu erhöhen, könnte man dem Ab-
fluss durch eine echte Sinnvermittlung, 

insbesondere zu Beginn der RS versuchen 
entgegenzuwirken. 

Der sinnvolle Schutz unserer Gesell-
schaft vor aktuellen und zukünftigen Be-
drohungen sollte meines Erachtens eine 
ausreichende Motivationsbasis für ein En-
gagement in der Armee liefern. 

Die Forderung, sich nun aufgrund des 
Ukrainekrieges wieder auf die Abwehr ei-
nes militärischen Angriffes auf die Schweiz 
zu konzentrieren, liefert keine nachhaltige 
Basis für eine solche glaubwürdige Sinn-
vermittlung. 

Meine Erfahrung ist es, dass die Moti-
vation der Soldaten steigt, wenn sie die 
Ausrichtung der Armee im Rahmen der 
Abwehr und Bewältigung hybrider Bedro-
hungen verstehen. 

In der Privatwirtschaft ist die zentrale 
Bedeutung des «Purpose» resp. des ge-
meinsamen «Why» längst erkannt. Für 
mich ist es daher nur schwer nachvollzieh-
bar, dass die Armee dies noch nicht er-
kannt hat oder zumindest für mich keinen 
erkennbaren Schwerpunkt darauf legt, ob-
wohl wir eigentlich einen extrem wichti-
gen «Purpose» haben! 

Ebenfalls bin ich überzeugt, dass die 
Zustimmung für die Armee in der Bevöl-
kerung weiter steigt, wenn die Armee trotz 
Ukrainekrieges konsequent in der Öffent-
lichkeitsarbeit den falsch verwendeten Be-
griff der Verteidigung korrigieren würde 
und konsequent die neue Definition der 
Verteidigung zur Bewältigung hybrider Be-
drohungen kommunizieren würde.

Im Rahmen der Umsetzung der Wei-
terentwicklung der Armee unter Berück-
sichtigung der Auswirkungen des Ukrai-
nekrieges auf die Schweiz müssen wir 
meines Erachtens über eine fähigkeitsori-
entierte Armee diskutieren und uns nicht 
eine bedrohungsorientierte Armee zu-

rückwünschen. Die bereits bestehenden 
Berichte liefern dazu eine gute Diskussi-
onsbasis und müssen nun situativ mit Kon-
sequenzen aus dem veränderten sicher-
heitspolitischen Umfeld und den Lehren 
aus dem Ukrainekrieg fortlaufend ergänzt 
werden. 

Der Chef der Armee hat angekündigt, 
dass er im Herbst ein überarbeitetes Ziel-
bild der Armee darlegen wird. Es ist davon 
auszugehen, dass dabei die aktuelle Aus-
richtung nicht wesentlich verändert wird, 
sondern nur noch konsequenter und ra-
scher umgesetzt, sowie die Durchhaltefä-
higkeit erhöht wird. 

Ausblick

Vom Offizierskorps wünsche ich mir, dass 
es zukünftig einen inhaltlich auf einer be-
drohungsbasierten Lagebeurteilung ge-
stützten Beitrag liefert zur sicherheitspoli-
tischen Diskussion. 

Wir Offiziere sind die sicherheitspoli-
tischen Experten in der Gesellschaft, wenn 
nicht wir, wer denn sonst soll diesen fun-
dierten und sinnstiftenden Beitrag liefern? 

Die beiden vergangenen Abstim-
mungsresultate zu Armeevorlagen sollten 
uns eigentlich eine schmerzhafte War-
nung gewesen sein, dass wir über eine um-
fassende Sicherheitsarchitektur diskutie-
ren müssen, welche vermutlich unter 
Führung der Armee gemeinsam mit den 
weiteren sicherheitspolitischen Instru-
menten wie Bevölkerungsschutz, Wirt-
schaftspolitik, Nachrichtendienst, Zivil-
dienst, Polizei, Aussenpolitik, etc. sinnvoll 
und vollständig auf aktuelle und zukünfti-
ge Bedrohungen reagieren kann. 

Trotz oder vielleicht sogar gerade we-
gen dem Ukrainekrieg steht uns somit 
noch viel Überzeugungs- und Kommuni-
kationsarbeit bevor! 

36

«Dienen mit Entschlossenheit und Vernunft», ist bewusst 
gewählt, um ein Gegengewicht zur allgemein vernachlässig-
ten Sinnvermittlung zu bilden.

Unsere Gesellschaft ist schützenswert, dafür lohnt es sich 
einzustehen.
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Facetten der Leadership, lautete das Mot-
to der Leadership Talks Konferenz 2023 
und der Name war Programm. Die Konfe-
renz glänzte nämlich durch das abwechs-
lungsreiche Programm. Ist hier vieleicht 
sogar der Grundstein für ein erfolgreiches 
Format entstanden?

Eine Besonderheit der Konferenz war 
ihr Konzept. In Thun traten nicht nur mili-
tärische Experten, sondern auch zivile Ex-
perten zum Thema Leadership auf. Beide 
Leadership-Bereiche sind in der Realität 
natürlich nicht klar voneinander getrennt. 
Im Gegenteil.

Ziele erreichen

Als Gastgeber hielt KKdt Süssli die Be-
grüssungsrede. Er gab einen Einblick in 
das Verständnis von Leadership in der 
Schweizer Armee. In jedem militärischen 
Einsatz geht es darum, Menschen auf ein 

gemeinsames Ziel auszurichten. «Mit 
Menschen Ziele erreichen, genau das ist 
Leadership und deshalb für die Armee so 
wichtig. Wenn nötig erfolgt dies im Militär 
unter Einsatz des eigenen Lebens», sagte 
KKdt Süssli.

Chef der Armee und Simon Sinek

Ein Highlight der Konferenz war das Ge-
spräch zwischen Simon Sinek und KKdt 
Thomas Süssli. Sinek und KKdt Süssli ha-
ben sich virtuell zum Thema Leadership 
ausgetauscht. 

Simon Sinek ist wohl einer der erfolg-
reichsten britisch-US-amerikanischen Au-
toren und Unternehmensberater. Im Ge-
spräch mit dem Chef der Armee nahm er 
auch Stellung zu Leadership-Aspekten in 
der Schweizer Armee. So ermutigte er die 
Soldaten und Kader, stets kritisch mitzu-
denken und sich einzubringen.

Gerade auch für die Streitkräfte sei 
eine positive Fehlerkultur unabdingbar, so 
Sinek.

Keynote Speakers

Zu den weiteren Keynote Speakers zähl-
ten Rolf Dobelli, Schrifsteller und Unter-
nehmer, sowie Prof. Dr. A. Exadaktylos, 
Direktor Notfallzentrum Inselspital Bern. 

Lauren Schulz, Director, Corporate 
Communications Verizon, reiste aus den 
USA an und gab einen Einblick in ihre  
zivile Führungstätigkeit, aber auch wie 
ihre Laufbahn beim US-Marine-Korps sie 
prägte.

Ein neues Format?

In der Leadership Talks Konferenz sollen 
nicht nur militärische Kader sich austau-
schen und weiterbilden können. 

Der Anlass wurde bewusst einem brei-
ten Publikum geöffnet und vom Studenten 
bis zum Berufsoffizier war das Publikum 
wesentlich diverser vertreten, als das bei 
vergleichbaren Armeeanlässen der Fall war.

Entsteht also ein neues Format? Das 
ist gut möglich, denn der Chef der Armee 
will 2024 eine weitere Konferenz durch-
führen und an den Erfolg anknüpfen. 

Facetten der Leadership
Die Leadership Talks Konferenz 2023 bestritt dieses Jahr ihr 
Debüt. Der Anlass überzeugte durch einen Mix aus Vorträgen 
von Experten zum Thema Leadership.

Hptm Frederik Besse
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Der Chef der Armee war der Gastgeber der Leadership- 
Konferenz auf dem Waffenplatz Thun.

Im Anschluss an die Vorträge hatte das Publikum die 
Möglichkeit, Fragen zu stellen.
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Die National Defense University (NDU) 
im Fort Leslie J. McNair in Washington 
D.C. ist die universitäre Hochschule der 
US-Streitkräfte. 

Die NDU wird von einem General-
leutnant oder Vizeadmiral geführt und um-
fasst fünf verschiedene Colleges, nämlich 
das National War College (NWC), die 
Dwight E. Eisenhower School for Natio-
nal Security and Resource Strategy (ES), 
ehemals Industrial College of the Armed 
Forces (ICAF), das College of Information 
and Cyberspace (CIC), das College of In-
ternational Security Affairs (CISA) und das 
Joint Forces Staff College (JFSC). 

Organisation

Alle Colleges befinden sich mit Ausnahme 
des JFSC (Norfolk, VA) in der amerikani-
schen Hauptstadt.

Während die Colleges der Teilstreit-
kräfte (TSK) dem jeweiligen Stabschef der 
TSK unterstellt sind, ist die NDU die 
Schule des Vorsitzenden der Vereinten 
Stabschefs (Chairman Joint Chiefs of Staff 
– CJCS). 

Wer die entsprechenden akademi-
schen Voraussetzungen mitbringt, schliesst 
das einjährige Post-degree-Studium an der 
NDU mit einem Master ab, im Falle des 
NWC mit einem Master of Science in Na-
tional Security Strategy oder an der ES mit 
dem Master of Science in National Re-
source Strategy. 

Die NDU ist die Kaderschmiede der 
US-Streitkräfte, viele Absolventen werden 
später zu Generalen oder Flaggoffizieren 
befördert. 

Jedes Jahr werden aber auch Teilneh-
mende aus nicht-militärischen Bereichen 

abkommandiert, so nehmen regelmässig 
zivile Angehörige des Departments of De-
fense, des State Departments, der Nach-
richtendienste (CIA, DIA, NSA etc.) an-
derer Ministerien und Bundesstellen sowie 
Vertreter ausländischer Streitkräfte und 
Ministerien teil. 

Illustre Persönlichkeiten wie die Ge-
nerale und Aussenminister Colin Powell, 
Generalleutnant und Nationaler Sicher-
heitsberater Brent Scowcraft, Senator 
John S. McCain III, Admiral und SA-
CEUR James Stavridis, General Chuck 
Horner (Kommandant der Luftstreitkräfte 
in Desert Storm) oder die früheren US-
Generalstabschefs Dempsey und Pace 
sind Absolventen der NDU.

In Ergänzung zu den fünf Colleges 
zählt die NDU auch eine Vielzahl weiterer 
Institutionen wie zum Beispiel das renom-
mierte Institute for National Strategic Stu-
dies (INSS). 

Zu diesem Thinktank gehören die 
drei Zentren Center for the Study of Wea-
pons of Mass Destruction, Center for Stra-
tegic Research und das Center for the 
Study of Chinese Military Affairs. 

Das INSS publiziert u.a. wertvolle 
Studien zu aktuellen Fragen der Sicher-
heitspolitik, die NDU Press veröffentlicht 
zudem viermal pro Jahr die eigene hervor-
ragende Zeitschrift «Joint Forces Quarter-
ly» (JFQ). 

Die NDU bietet weiter regelmässige, 
meist kürzere Lehrgänge an, wie beispiels-
weise den obligatorischen «Capstone»-
Kurs für angehende General- und Admi-
ralsoffiziere. 

Sie führt zudem EDV-unterstützte 
Kriegsspiele durch. Gegenwärtig gehören 
67 Professoren und Lehrpersonal (Militärs 
und Zivilisten) zum Lehrkörper. 

Jede Teilstreitkraft ist mit einem 
Obersten oder Kapitän zur See als persön-
lichem Vertreter des jeweiligen Stabschefs 
direkt an der NDU vertreten («Army 
Chair», «Navy Chair» etc.).

Die NDU ist am 1. April 1976 geschaf-
fen worden mit dem Zweck, die Leistungen 
der verschiedenen selbständigen Colleges 
zu bündeln und Synergien zu schaffen. 

Aufnahme in die Hall of Fame 
KKdt Walser ist am 3. März 2023 als zweiter Schweizer in die 
Hall of Fame der National Defense University aufgenommen 
worden. Diese Universität wird von Militärs aus der ganzen 
Welt besucht und hat einflussreiche Alumni hervorgebracht.

Jürg Kürsener
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Grosse Ehre für Korpskommandant Hans-Peter Walser: Der Chef Kommando 
Ausbildung wurde als zweiter Schweizer Offizier in die International Fellows Hall 
of Fame der National Defense University aufgenommen.
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Die Universität bezweckt, ihre Stu-
denten unter Berücksichtigung ihrer natio-
nalen Interessen auf die sicherheitspoliti-
schen Herausforderungen der Zukunft 
vorzubereiten. 

Sie sollen damit vertraut gemacht wer-
den, strategisch zu denken sowie die Pro-
bleme ganzheitlich und im Verbund mit  
internationalen Partnern anzugehen. Je 
nach College werden dabei unterschiedli-
che Akzente gesetzt, im NWC beispiels-
weise sollen vor allem die «Operators» ge-
fördert werden. 

Ganz entscheidend ist das Ziel, im 
Verlaufe des Studienjahres ein Netzwerk 
mit den amerikanischen und internationa-
len Lehrgangskameraden (inkl. Teilneh-
merinnen) aufzubauen, das während der 
nachfolgenden Karriere weltweit genutzt 
werden kann. 

Zu diesem Zweck ist der «Internatio-
nal Fellow» in eine amerikanische Gruppe 
(gemischt aus Männern und Frauen, Ver-
tretern aller Teilstreitkräfte und verschie-
dener ziviler Organisationen, mit unter-
schiedlichen Ausbildungen und Erfahrun- 
gen usw.) integriert, deren Zusammenset-
zung mehrere Male pro Jahr geändert 
wird, er nimmt aber auch regelmässig an 
Anlässen teil, die allein im Rahmen der 
internationalen Teilnehmer stattfinden. 

Der Lehrplan sieht vor, den Studie-
renden in Vorlesungen und Seminaren mit 
Pflichtfächern jeweils vormittags eine 
breite Wissensbasis zu vermitteln, wobei 
eine happige Pflichtlektüre (pro Woche 
500 bis 700 Seiten) erwartet wird. 

An Nachmittagen können die Teil-
nehmenden in sogenannten «Electives» 
ihr Wissen in frei gewählten Fächern ver-
tiefen. Immer wieder bereichern namhafte 
Exponenten aus Regierung, Politik, Wirt-
schaft und von Streitkräften den Unter-
richt. Auch der Sport ist obligatorisch, die 
Sportart kann aus dem breiten Angebot 
frei gewählt werden. Schliesslich sind die 
«Fieldtrips» eine besondere Bereicherung, 
die die internationalen Studenten mit vie-
len Bereichen der amerikanischen Gesell-
schaft, Wirtschaft, Politik, Kultur und den 
Streitkräften in verschiedenen Regionen 
der USA vertraut machen.

Teilnehmer

Jedes Jahr nehmen gegen 2500 Teilneh-
mer an den Lehrgängen der NDU teil. Im 

Studienjahr 2023 gehören 145 internatio-
nale Studenten und Studentinnen aus 75 
Nationen dazu, 1995 waren es noch 24. 

Das Pentagon hat die Zahl der Plätze 
für Ausländer über die Jahre beträchtlich 
erhöht. 

Es ist ein offenes Geheimnis, dass da-
mit künftige Kader aus ausgewählten Län-
dern gezielt gefördert werden und zu  
einem wichtigen Netzwerk für alle, vor al-
lem auch für die USA, beitragen sollen. 

Gegenwärtig sind u.a. folgende Absol-
venten der NDU in führenden Positionen 
weltweit tätig: 11 Verteidigungsminister 
und Generalstabschefs sowie 17 Teilstreit-
kräfte-Kommandanten. Seit Bestehen der 
NDU haben über 5000 Vertreter und Ver-
treterinnen ausländischer Staaten und Ar-
meen aus 152 Ländern ein Studium an der 
NDU absolviert.

«Hall of Fame»

Jene Absolventen, die im Verlaufe ihrer 
späteren Karriere in höchste Positionen 
aufsteigen (wie z.B. zum Minister, Gene-
ralstabschef, Chef der Teilstreitkräfte, 
Botschafter) werden im Hauptgebäude der 
NDU, in der sogenannten «Hall of Fame» 
(Halle der Berühmten), speziell geehrt. 
Während es für die nationalen Absolven-
ten diese Halle schon seit Längerem gibt, 
ist für die internationalen Absolventen am 
1. April 1999 eine spezielle «Hall of Fame» 
geschaffen worden. 

Zwei Schweizer sind vertreten

In dieser Halle sind bisher 82 Absolventen 
aus aller Welt geehrt worden, darunter 

auch zwei Höhere Stabsoffiziere der 
Schweizer Armee, nämlich Korpskom-
mandant Daniel Baumgartner (2008, sel-
ber Absolvent der NDU), gegenwärtig VA 
in Washington D.C., und im März 2023 
Korpskommandant Hans-Peter Walser, 
Chef Kommando Ausbildung und Stell-
vertreter des Chefs der Armee. 

Im Studienjahr 1994/95 war der erste 
Schweizer Teilnehmer an die NDU ent-
sandt worden, seither schickt das VBS im-
mer wieder einen Offizier oder Beamten 
an diese Universität.

Ein würdiger Festakt

Wie den NDU International Alumni News 
zu entnehmen ist, ist in einem würdigen 
Festakt Korpskommandant Hans-Peter 
Walser am 3. März 2023 im Beisein seiner 
Ehefrau Corinne und Tochter Fabienne 
(in Uniform), des Botschafters Dr. Jacques 
Pitteloud, des Verteidigungsattachés Korps- 
kommandant Daniel Baumgartner sowie 
einiger weiterer Gäste in die «Hall of 
Fame» aufgenommen worden. Walser hat-
te die Eisenhower School 2003 erfolgreich 
abgeschlossen. 

Als Gastgeber der Zeremonie amte-
ten Botschafter Matthew T. Harrington 
vom State Department und Direktor des 
International Student Management Office 
an der NDU, Generalleutnant Michael T. 
Plehn, Präsident der NDU, sowie Bot-
schafter John Desrocher, Stellvertretender 
Kommandant der Eisenhower School. 

In seiner Laudatio hat der Komman-
dant der NDU, Generalleutnant der US 
Air Force Michael T. Plehn die Verdienste 
und Leistungen von KKdt Walser gewür-
digt und ihm zur Aufnahme in die «Hall of 
Fame» gratuliert. 

Er sei einer der Absolventen, die nach 
Abschluss der Ausbildung mit wertvollen 
strategischen und analytischen Kenntnis-
sen, mit einer weiteren Perspektive der 
globalen sicherheitspolitischen Ordnung 
und mit einem erweiterten gegenseitigen 
Verständnis der Probleme anderer Kame-
raden aus aller Welt in die Schweiz zu-
rückgekehrt seien. 

In diesem Sinne, so sei er überzeugt, 
erweise Walser sich selber, in seiner ver-
antwortungsvollen Position als Chef des 
Kommando Ausbildung auch der Schwei-
zer Armee, letztlich aber auch den USA 
einen wichtigen Dienst. 
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In seiner Laudatio hat der Kommandant 
der NDU, Generalleutnant der US Air 
Force Michael T. Plehn, die Verdienste 
und Leistungen von KKdt Walser 
gewürdigt und ihm zur Aufnahme in die 
«Hall of Fame» gratuliert.
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Die Studie brachte folgendes ans Licht: 21 
Prozent der Arbeitnehmer sind mit ihrem 
Arbeitsplatz zufrieden. Das bedeutet, dass 
nur einer von fünf Arbeitnehmern wirklich 
engagiert bei der Arbeit ist und sich mit 
dem Unternehmen identifiziert. 61 Pro-
zent aller Arbeitnehmer sind ihrem Arbeit-
geber und ihrer Arbeit gegenüber gleich-
gültig. 

Für sechs von zehn Arbeitnehmern ist 
die Arbeit also lediglich ein notwendiges 
«Übel». Fast zwei Drittel der Arbeitneh-
mer leben für das Wochenende, den Ur-
laub oder das Ausgehen; bei der Arbeit tun 

sie das Nötigste, sozusagen «Dienst nach 
Vorschrift».

18% sabotieren ihr Unternehmen

Und jetzt wird es noch schlimmer. 18 Pro-
zent hassen ihren Job so sehr, dass sie das 
Unternehmen sogar absichtlich sabotie-
ren. 

Dabei handelt es sich meist um Men-
schen, die keinen Ausweg mehr sehen, die 
sich für zu alt für den Arbeitsmarkt halten 
oder die nicht genug ausgebildet sind, um 
auf dem Arbeitsmarkt konkurenzfähig sein 
zu können, und die deshalb glauben, dass 

sie dazu verdammt sind, bis zur Rente im 
Unternehmen zu bleiben. 

Oft handelt es sich dabei um frustrier-
te Menschen, die das Gefühl haben, dass 
das Unternehmen sie in irgendeiner Weise 
betrogen hat, z.B. Menschen, die dem Un-
ternehmen seit Jahren treu sind und sich 
nicht ausreichend wertgeschätzt fühlen. 

Arbeitsumgebung führt zu Stress

Gallup fand auch heraus, dass sich 44 Pro-
zent der Arbeitnehmer bei der Arbeit stark 
gestresst fühlen. Interessanterweise betont 
Gallup, dass diese Menschen sich nicht 
wegen der Arbeit gestresst fühlen, sondern 
bei der Arbeit. Es ist also nicht so sehr die 
Arbeit selbst, sondern die Arbeitsumge-
bung, die für den Stress verantwortlich ist. 

Insgesamt gehen der Wirtschaft 7,8 
Billionen Dollar durch unmotivierte und 
destruktive Arbeitnehmer verloren. Das 
entspricht 11 Prozent des weltweiten Brut-
toinlandsprodukts. Das ist eine unglaubli-

Wir haben ein Führungsproblem
Das Umfrageinstitut Gallup befragte im Jahr 2021 fast 70 000 
Arbeitnehmer in der ganzen Welt zu ihrer Arbeitszufrieden-
heit. Die Ergebnisse, die im Jahr 2022 veröffentlicht wurden, 
sind schockierend. Wir haben ein Führungsproblem!

Oberst i Gst Matthias Müller
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18 Prozent aller Befragten hassen ihren Job so sehr, dass sie das Unternehmen sogar absichtlich sabotieren.
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che Summe! Es ist eine wirtschaftliche 
Katastrophe. Aber die noch grössere Ka-
tastrophe ist meiner Meinung nach die 
menschliche. 

Der menschliche Aspekt

Je nach Ausbildung, Beruf und Land ge-
hen die Menschen zwischen 35 und 50 
Jahren lang in ihrem Leben zur Arbeit. In 
der Schweiz liegt der Durchschnitt bei 
42,7 Jahren, was in etwa demjenigen der 
USA entspricht. In der EU liegt der 
Durchschnitt bei 36 Jahren. 

Wenn wir von einer Lebenserwartung 
von etwa 80 Jahren ausgehen, bedeutet 
dies, dass wir etwa die Hälfte unseres Le-
bens in bezahlter Arbeit verbringen. Wenn 
aber nur ein Fünftel der Menschen mit ih-
rer Arbeit zufrieden ist, bedeutet dies, dass 
die grosse Mehrheit der Menschen die 
Hälfte ihres Lebens unzufrieden ist. Das 
ist eine menschliche Katastrophe, sowohl 
für die betroffenen Arbeitnehmer selbst als 
auch für ihr Umfeld.

Wenn die Mehrheit der Menschen 
ihre Arbeit für bedeutungslos hält, ihr Le-
ben daher als unbefriedigend empfindet 
und keine Hoffnung auf Besserung in der 
Zukunft hat, dann ist das meiner Meinung 
nach eine Tragödie.

15-mal so viel Zeit wie mit Freunden

Laut einer Analyse der HuffPost Australia 
verbringen die Menschen im Durchschnitt 
nur 328 volle Tage, also 7872 Stunden ih-
res Lebens mit Freunden. Im Gegensatz 
dazu verbringt der Durchschnittsmensch 
volle 13 Jahre und zwei Monate, also 
115 320 Stunden bei der Arbeit. Wir ver-
bringen also fast 15-mal so viel Zeit unseres 
Lebens bei der Arbeit, als mit Freunden. 

Wenn wir die Arbeit hassen, dann ist 
dies doch eine ziemliche Verschwendung 
unseres Lebens, oder nicht? Da wir arbei-
ten müssen, müssen wir die Arbeit doch so 
gestalten, dass sie uns auch Spass macht 
und für uns sinnstiftend ist.

Was verursacht Unzufriedenheit?

Nun, das Problem ist recht einfach zu lo-
kalisieren. Marcus Buckingham fasst es in 
seinem Buch «First, break all the rules: 
Was die besten Manager der Welt anders 
machen» mit folgendem Satz zusammen: 
«Menschen verlassen Manager, nicht Un-
ternehmen.»

Es ist ein Führungsproblem. Die 
Menschen melden sich mental oder im 
besten Fall physisch von ihrer Arbeit ab 
wegen ihrer Manager.

Schlechte Chefs

Viele Chefs sind sich nicht bewusst, dass 
das Wohlergehen ihrer Mitarbeiter direkte 
Auswirkungen auf den Erfolg des Unter-
nehmens hat und dass sie daher für deren 
Wohlergehen verantwortlich sind. Viele 
Vorgesetzte sehen ihre Untergebenen in 
erster Linie als Arbeitskräfte und nicht als 
Menschen. Daher versuchen sie, die ih-
nen unterstellten Mitarbeiter zu managen, 
so wie sie Prozesse, Zahlen, Maschinen 
oder Finanzen verwalten, anstatt sie zu 
führen.

Keine Handlungsfreiheit

Das Tun der Mitarbeitenden wird oft bis 
ins letzte Detail vorgeschrieben. Es wird 
ihnen gesagt, wann sie bei der Arbeit zu er-
scheinen haben und wann sie wieder ge-
hen dürfen, es wird vorgeschrieben, wie 
lange und wann sie Pausen machen dür-
fen. Die Ferien sind klar geregelt wie auch 
die Überzeit, die Spesen, ob und wann 
man remote arbeiten darf,  was man am 

Arbeitsplatz an der Wand aufhängen darf 
oder nicht usw.

Gleichzeitig werden die Arbeitneh-
menden ständig überwacht und kontrol-
liert. Vielerorts wird mittels Stempeluhr 
minutengenau überwacht, ob die Arbeit-
nehmer auch die geforderte Zeit am Ar-
beitsplatz verbringen. Es werden ganze 
Heerscharen von Personen angestellt, um 
die produktiven Menschen in der Unter-
nehmung zu kontrollieren und zu überwa-
chen. Eine riesige Geldverschwendung!

Und als ob das nicht schon schlimm 
genug wäre, üben sich noch sehr viele 
Chefs in Micromanagement. Den Arbei-
tenden wird genau und bis ins letzte Detail 
vorgeschrieben, wie sie die Arbeitsschritte 
auszuführen haben. Mitdenken und Ei-
geninitiative sind definitiv nicht erwünscht.

Schlussendlich sind all die Regulie-
rungen, Kontrollen und das Micromanage-
ment ein Zeichen des Misstrauens der 
Unternehmensleitung gegenüber den An-
gestellten.

Kein Wunder, hassen so viele Men-
schen ihre Arbeit, wenn ihnen ständig das 
Gefühl des Misstrauens gegeben wird.

Wenn ich in meinen Referaten für 
mehr Selbstbestimmung am Arbeitsplatz 
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Das Tun der Mitarbeitenden wird oft bis ins letzte Detail vorgeschrieben.
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plädiere, dann bekomme ich von Mana-
gern oftmals Zustimmung, wenn es um 
kreative Jobs geht. 

Diesbezüglich setzt sich das Bewusst-
sein langsam durch, dass es wenig nützlich 
ist, kreative Tätigkeiten zu stark zu regulie-
ren. Bei routinemässigen Arbeiten, die we-
nig Denkarbeit und Kreativität fordern, ist 
aber die Meinung immer noch stark veran-
kert, dass es dort Regulierungen und Kont-
rollen braucht. Dies ist meines Erachtens 
falsch. 

Vorschriften sind nur zwingend not-
wendig bei sicherheitsrelevanten Themen. 
Ansonsten sollte auch bei Menschen, die 
routinemässige Arbeiten ausführen, ein 
möglichst grosser Mass an Selbstbestim-
mung zugelassen werden. Zwar hat mehr 
Handlungsfreiheit bei routinemässigen Jobs 
keine Auswirkung auf die Produktivität, 
hingegen auf die Zufriedenheit der Mitar-
beitenden. 

Dies wiederum beeinflusst die Fluk-
tuation und die krankheitsbedingten Ab-
senzen. Dass es ökonomisch positiv ist, 
wenn wir möglichst treue Mitarbeitende 
haben und wenig Absenzen, muss ich 
nicht weiter erläutern.

Autonomie am Arbeitsplatz kann viele 
verschiedene Formen annehmen. Unter-
nehmen können ihren Mitarbeitern gestat-
ten, ihren Zeitplan selbst festzulegen, 
selbst zu entscheiden, wie sie ihre Arbeit 
erledigen wollen, oder ob und wann sie 
von zu Hause aus arbeiten wollen. Wenn 
man den Mitarbeitenden mehr Spielraum 
gibt, dann hat dies immer auch positive 
Auswirkungen auf die Organisation. 

Zu den möglichen Vorteilen gehören 
ein grösseres Engagement der Mitarbeiter, 
eine bessere Leistung, eine höhere Pro-
duktivität und wie bereits erwähnt eine ge-
ringere Fluktuation. 

Schlechte Kommunikation

Kommunikation ist eine ganz schwierige 
Aufgabe. In meiner Erfahrung ist es kaum 
möglich, dass eine Kommunikation betrie-
ben wird, die wirklich alle zufriedenstellt. 
Je grösser die Organisation, desto komple-
xer wird die Kommunikationsaufgabe. 
Überall gibt es im Bereich der Kommuni-
kation Stolperfallen. 

Nichtsdestotrotz werden vielerorts 
auch ganz grundlegende Fehler bei der 
Kommunikation gemacht.

Ein solcher Fehler ist, dass in Organi-
sationen zu viel befohlen, statt überzeugt 
wird.

Den Arbeitern wird gesagt was, wie 
und bis wann sie etwas zu erledigen haben. 
Die Absicht oder das Warum wird ihnen 
aber nicht erläutert.

Die Arbeiter werden in diesem Sinne 
wie eine programmierbare Maschine be-
handelt, eine Maschine, die einfach aus-
führt, ohne sich über den Sinn des Tuns 
selber Gedanken zu machen.

Bei unseren Teammitgliedern haben 
wir es aber nicht mit Maschinen, sondern 
mit selbstständig denkenden Menschen zu 
tun. Menschen mit Wissen und Erfahrun-
gen. Wieso also nicht dieses Wissen und 
diese Erfahrungen zugunsten der Unter-
nehmung nutzen? Statt zu befehlen, soll-
ten wir die Mitarbeitenden miteinbezie-
hen, ihnen das Ziel erklären und auch, 
weshalb wir dieses Ziel erreichen wollen. 

In der Folge können die Mitarbeiten-
den sich selber überlegen, was sie zu tun 
haben, um dieses Ziel zu erreichen. Sie 
werden zu Beteiligten, zu echten Team-
mitgliedern, statt lediglich zu banalen 
Ausführenden.
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Wenn man den Mitarbeitenden mehr Spielraum gibt, dann hat dies immer auch positive Auswirkungen auf die Organisation.
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Ein weiterer Vorteil ist, dass die Mit-
arbeitenden selbstständig im Sinne der 
Zielerreichung ihre Handlungen anpassen 
können, wenn der Plan aus irgendeinem 
Grund gestört wird. Sie müssen nicht zu-
erst warten, bis ein Vorgesetzter sich dem 
Problem annimmt und wertvolle Zeit ver-
schwendet wird.

Wertschätzung und Wahrnehmung

Ein weiteres Kommunikationsproblem ist 
die oftmals empfundene mangelnde Wert-
schätzung. Es ist meine Meinung, dass es 
bei der Klage über mangelnde Anerken-
nung weniger um die Wahrnehmung der 
Leistung geht, als vielmehr um die Wahr-
nehmung des betroffenen Menschen selbst. 
Wir Menschen existieren, weil wir von an-
deren wahrgenommen werden. Es ist 
durchaus auch so, dass Menschen schlech-
te Dinge tun, nur damit sie endlich von der 
Umgebung wahrgenommen werden.

Auch diesbezüglich gilt, dass Men-
schen eben keine Maschinen sind. Einer 
Maschine ist es egal, ob der Chef sie am 
Morgen begrüsst, ihr zum Geburtstag gra-

tuliert oder mit ihr ab und zu ein Wort 
wechselt. Etlichen Chefs scheint dieser 
Unterschied nicht bewusst zu sein. Sie 
werden wie bei einer Maschine erst auf ei-
nen Mitarbeiter aufmerksam, wenn er 
nicht funktioniert, also nicht da ist oder 
einen Fehler macht. 

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass 
es einen enorm positiven Einfluss auf den 
Erfolg einer Organisation hat, wenn man 
sich als Chef die Zeit nimmt, um mit den 
Mitarbeitenden regelmässig in ungezwun-
genem Rahmen zu sprechen, mit ihnen ins 
Kaffee geht, mit ihnen auch über andere 
Dinge als die Arbeit spricht, wie zum Bei-
spiel über die Familie, das Abschneiden 
des Lieblingssportvereins oder ihre Frei-
zeitbeschäftigung.

Empathie

Eines ist klar, dieser ungezwungene Aus-
tausch sollte auch authentisch sein. Ein 
Chef, der sich nicht für Menschen interes-
siert und der keine Empathie hat, ist als 
Chef ungeeignet. Leadership bedingt die 
Freude und das Interesse an Menschen.

Es gibt noch etliche andere Punkte, 
die man verbessern könnte, um zufriede-
nere Mitarbeitende und schlussendlich 
eine erfolgreichere Organisation zu haben. 
Wenn wir aber anfangen, die Mitarbeiten-
den als vertrauenswürdige Menschen an-
zuerkennen, ihnen möglichst grosse 
Handlungsfreiheit und die Möglichkeit 
zur Selbstbestimmung zu geben, sie von 
reinen Befehlsempfängern zu mitdenken-
den Teammitgliedern zu machen und ih-
nen den Respekt und die Aufmerksamkeit 
entgegenbringen, die jeder Mensch, unab-
hängig von seiner Funktion, verdient, 
dann ist dies bereits ein grosser Schritt in 
die richtige Richtung. 

Das bedeutet auch, dass wir Men-
schen aufhören zu managen und stattdes-
sen anfangen sie zu führen. Denn Men-
schen kann man im Gegensatz zu 
Prozessen, Finanzen, Zahlen und Ma-
schinen nicht managen, Menschen kann 
man führen, dazu muss man sie aber eben 
primär als Menschen anerkennen.

Was denken Sie über das weltweite 
Führungsproblem?  
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Wir müssen Menschen aufhören zu managen und stattdessen anfangen sie zu führen. Denn Menschen kann man im Gegen-
satz zu Prozessen, Finanzen, Zahlen und Maschinen nicht managen, Menschen kann man führen, dazu muss man sie aber 
eben primär als Menschen anerkennen.
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Eine Mehrheit im Parlament und im Bun-
desrat scheut sich, der Ukraine dringend 
jene Hilfe zu liefern, die der ukrainischen 
Armee ermöglichen soll, dem Ansturm der 
russischen Armee die Stirn zu bieten. Bun-
despräsident Berset äusserte sich am 14. 
März 2023 im Berner «Bund» dahinge-
hend, dass die Schweiz mit der Neutralität 
einen harten Kern bewahren müsse. 

Dies sei eine Verpflichtung gegenüber 
dem Rest der Welt. Mit derartigen Aussa-
gen wird die Haltung des Bundesrates klar, 
dass von der Schweiz und aus dem Aus-

land keine Waffen oder Teile davon 
schweizerischer Produktion in ein krieg-
führendes Land verkauft werden dürfen. 

Diese Interpretation der Neutralität 
vom Bundespräsidenten wurde selbst von 
seinen Parteigenossen mit Erstaunen zur 
Kenntnis genommen. 

Ungenützter Handlungsspielraum

Ganz anders drückte sich die Chefin des 
VBS, Bundesrätin Viola Amherd, an der 
Delegiertenversammlung der Schweizeri-
schen Offiziersgesellschaft in Aarau aus. 

Sie hielt fest, dass die Haltung der Schweiz 
in der Frage der Waffenausfuhr von ihren 
ausländischen Kollegen nicht verstanden 
werde. 

Es wird insbesondere nicht verstan-
den, dass die Schweiz den vorhandenen 
Handlungsspielraum nicht nutze. 

Debatte im Parlament

Inzwischen hat während der Märzsession 
der eidgenössischen Räte ebenfalls eine 
Debatte zum Thema der Waffenausfuhr 
stattgefunden. Der Plan war, eine Mög-
lichkeit zu finden, Waffenlieferungen von 
Geräten, die bereits in einem Staat im Ein-
satz stehen, in die Ukraine als Drittstaat zu 
liefern. 

Auch dieser Versuch scheiterte, wenn 
auch knapp. Gemäss Aussagen des Mitte-
Chefs Gerhard Pfister in einem Interview 
in der Sonntagszeitung vom 19. März 2023 
werde es hoffentlich doch noch gelingen, 
dass Schweizer Waffen aus Deutschland 
und Spanien geliefert werden dürfen. 

Er glaubt, dass es im Parlament eine 
Mehrheit für dieses Vorhaben gebe. Bis 
jetzt seien dieses und andere Vorhaben an 
den Partikularinteressen der verschiede-
nen politischen Richtungen gescheitert. 

Fehlende Führung
Seit dem Krieg in der Ukraine fehlt es in der Schweiz an 
beherzter Führung. Sowohl der Bundesrat als auch das  
eidgenössische Parlament haben offenbart, dass sie den 
Paradigmenwechsel in der weltweiten Sicherheitslage noch 
nicht vollzogen haben.

Ein Kommentar von Peter Jenni
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Zu viele Partikularinteressen, fehlende Führung. Die Diskussionen rund um die Weitergabe von bereits gekauften Waffensys-
temen und Munition mit Schweizer Beteiligung laufen ins Leere. Hier im Bild: Ein Piranha Radschützenpanzer der Dänischen 
Streitkräfte.
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Sicherheits-Podium
mit Prof. Dr. h.c. Wolfgang Ischinger

9. Mai 2023, Auditorium Zentrum Paul Klee, Bern
Generalversammlung (nur für Mitglieder)

Ab 17:15 Aperitif

18:00–18:45 Mitgliederversammlung

Öffentlicher Anlass

Ab 18:30 Aperitif

19:15–19:20 Einführung

19:20–20:00 Referat Prof. Dr. h.c. Wolfgang Ischinger

20:00–20:45 Paneldiskussion mit
– Prof. Dr. h.c. Wolfgang Ischinger
– Korpskommandant Thomas Süssli
– Ständerat Werner Salzmann
– Ständerat Thierry Burkart

Prof. Dr. h.c. Wolfang Ischinger
2022 – Heute: Präsident des Stiftungsrats der Stiftung Münchner Sicherheitskonferenz
2008 – 2022: Vorsitzender der Münchner Sicherheitskonferenz
2006 – 2008: Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in Großbritannien 
2001 – 2006: Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in den Vereinigten Staaten
1998 – 2001: Staatssekretär und Stellvertretender Aussenminister von Deutschland 

Die Platzzahl zum Anlass ist beschränkt.
Bitte melden Sie sich hier an:
www.allianzsicherheit.ch/sicherheitspodium

Melden Sie sich hier als Mitglied 
der Allianz Sicherheit Schweiz 
an und kommen Sie an die GV.
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Die Aufkärungssysteme des Typs Surveil-
SPIRE umfassen mobile Überwachungs-
türme mit tag- und nachtsichtfähigen  
Kameraausstattungen, autopilotierten Mi-
nidrohnen sowie einem Führungssystem. 
Ebenso gehören Transportfahrzeuge zum 
Lieferumfang. 

Der Auftragswert liegt im zweistelli-
gen Millionen-Euro-Bereich. Die Auslie-
ferung hat bereits begonnen.

Rheinmetall kooperiert bei dem Vor-
haben mit dem estnischen Unternehmen 
DefSecIntel. 

Die mobilen Überwachungstürme 
SurveilSPIRE des estnischen Herstellers 
DefSecIntel sind auf Anhänger verladen 
und können schnell an ihren Einsatzort 
gebracht werden. 

Automatisierter Betrieb

Der Aufbau erfordert nur drei Personen, 
der Betrieb erfolgt automatisiert. Das Sys-
tem verfügt über Funkverbindungen (4G 
und Starlink) für die Videoübertragung an 
ein mobiles Hauptquartier. Solarzellen  
ermöglichen einen nachhaltigen Betrieb 
ohne Stromkabel oder Abhängigkeit von 
Betriebsstoffen. 

Das System setzt autopilotgesteuerte 
Aufklärungsdrohnen ein, die Patrouillen- 
oder Missionsflüge durchführen können. 
Somit lassen sich erkannte Bedrohungen 
überprüfen und der Betreiber kann falls er-
forderlich Gegenmassnahmen einleiten.

Weitere Lieferungen

Rheinmetall ist bereits im Rahmen mehre-
rer Aktivitäten in die Unterstützung der 
Ukraine eingebunden. So liefert das Rhein-

metall-Tochterunternehmen Zeppelin 
Mobile Systeme GmbH mit Unterstüt-
zung der Bundesregierung im Jahr 2023 
ein schlüsselfertiges Feldhospital. Ebenso 
erhält die Ukraine 26 fabrikneue hochmo-
bile Wechsellader-Fahrzeuge auf HX-Ba-
sis und weitere Rüstungsgüter, um sich ge-
gen den russischen Angriff zu verteidigen.

Zudem ist Rheinmetall Partner bei 
mehreren Ringtausch-Verfahren. Dies ist 
ein von der deutschen Bundesregierung 
entwickeltes Prozedere, um die Ukraine 
bei deren Anstrengungen gegen die russi-
sche Invasion in Zusammenarbeit mit den 
europäischen Nachbarn und NATO-Part-
nern unterstützen zu können. 

Dabei geben NATO-Mitgliedstaaten 
Grossgerät aus vormals sowjetischer Pro-
duktion an die Ukraine ab und erhalten 
dafür verfügbare Systeme aus westlicher 
Produktion. 

Rheinmetall liefert automatisierte 
Aufklärungssysteme an die Ukraine 
Rheinmetall liefert im Auftrag der deutschen Bundesregierung 
automatisierte Aufklärungssysteme an die Ukraine. Diese 
dienen insbesondere dazu, Geländeabschnitte mit möglichst 
wenig Personal zu überwachen. 

Basierend auf einer Medienmitteilung
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Das Aufklärungssystem kann schnell in den Einsatz gebracht werden.

Quasi als transportierbarer Aufklä-
rungsturm kann es Geländeabschnitte 
überwachen.

Die Auslieferung hat bereits begonnen.
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Die 1948 als W.F. Roschi Telecommuni-
cation AG in Bern gegründete Firma agier-
te in den ersten Jahrzehnten ihres Beste-
hens als unabhängiges Handelsunterneh- 
men und Generalvertretung verschiede-
ner renommierter Marken. 

Der Exklusivvertrieb der Produkte von 
Rohde & Schwarz in der Schweiz war seit 
Anbeginn das wichtigste Standbein von 
«Roschi» und ein entscheidender Faktor 
für das wirtschaftliche Gedeihen. So ent-
sprach es unternehmerischer Logik, dass 

Rohde & Schwarz nach dem Ausscheiden 
des Firmengründers Werner F. Roschi im 
Jahr 2000 die Aktienmehrheit übernahm.

Standort in Ittigen BE

Seither konnte das in Ittigen BE domizi-
lierte Unternehmen kontinuierlich wach-
sen und in seinen drei Geschäftsbereichen 
Mess- und Prüftechnik, Kommunikations- 
und Aufklärungssysteme sowie Service je 
eine führende Stellung einnehmen und 
immer wieder wichtige Meilensteine errei-
chen.

Neuer Name

Heinz Scholl, Geschäftsführer von Rohde 
& Schwarz Schweiz AG ist stolz auf die 
Entwicklung der vergangenen 75 Jahre 
und freut sich auf die Fortsetzung der Er-
folgsgeschichte unter dem neuen Namen:

«Rohde & Schwarz als unabhängiges 
Familienunternehmen beherrscht die Dis-
ziplin der Hochfrequenztechnik wie kaum 
ein anderer Hersteller. 

Mit unermüdlicher Innovationskraft 
und dank flexiblen Produktionsprozessen, 
ausserordentlicher Fertigungstiefe und ro-
busten Lieferketten erfüllt Rohde & 
Schwarz zuverlässig die Ansprüche der 
Kundschaft. 

Die mehrheitlich in Deutschland ent-
wickelten und gefertigten Hochleistungs-
geräte und -sensoren werden von unseren 
Kunden für ihre Wertigkeit, Zuverlässig-
keit und Langlebigkeit gerühmt. Im Pro-
jektgeschäft mit Kommunikations- und 
Aufklärungssystemen sehen wir in der 
Schweiz beachtliches Potenzial für unsere 
Systemlösungen und unsere Kompetenz 
als Generalunternehmen mit überzeugen-
den Dienstleistungen über den ganzen Le-
benszyklus. 

Gemeinsam mit dem ganzen Team 
der Rohde & Schwarz Schweiz AG bedan-
ke ich mich herzlich bei allen Kunden für 
das Vertrauen und die Treue in unser Un-
ternehmen. Auf die weitere Zusammenar-
beit freuen wir uns sehr!» 

Rohde & Schwarz Schweiz AG:
75 Jahre Schweizer Kompetenz
Dieses Jahr sind es 75 Jahre, dass Roschi Rohde & Schwarz AG 
als Partnerin für anspruchsvolle und nachhaltig umgesetzte 
Lösungen der Kommunikations- und Messtechnik in der 
Schweiz etabliert ist. Anlässlich dieses Jubiläums sowie zur 
Harmonisierung mit dem Auftritt der Rohde & Schwarz Gruppe 
wird das Unternehmen per 1. April 2023 in Rohde & Schwarz 
Schweiz AG umbenannt.

Rohde & Schwarz
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Rohde & Schwarz als unabhängiges Familienunternehmen beherrscht die Disziplin 
der Hochfrequenztechnik wie kaum ein anderer Hersteller.
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Seit 2005 betreibt die Schweiz vier Radar-
stationen im 24/7-Modus. Dafür setzt sie 
das Luftraumüberwachungs- und Einsatz-
leitsystem der Luftwaffe (Florako) ein. 

Florako dient dazu, zivile und militäri-
sche Flugobjekte zu erkennen respektive 
zu identifizieren und die Einsätze der 
Luftwaffe zu führen. Die dazugehörigen 
Radarsensoren (Flores) sind Teil des Flo-

rako-Systems und müssen modernisiert 
werden, damit die Funktionsfähigkeit über 
die kommenden Jahre sichergestellt bleibt. 
Dieser Umbau erfolgt im Projekt «Radar», 
das zum Programm Air2030 gehört.

Ein komplexer Eingriff

Um die täglichen Operationen der Luft-
waffe durchgehend zu gewährleisten, er-

folgt der Umbau der Radarstationen 
schrittweise und koordiniert je Standort. 
Der Eingriff in das System ist komplex und 
erfordert eine umfassende Detailplanung 
– insbesondere weil die Umbauarbeiten 
teilweise unter schwierigen Bedingungen 
auf bis zu 3000 Metern über Meer zu be-
wältigen sind.

Testphase abgeschlossen

Nach den erfolgreich durchgeführten Ab-
nahme- und Einsatztests hat die Luftwaffe 
zusammen mit armasuisse am 10. Februar 
2023 den zweiten voll umgebauten Radar-
Standort für den operationellen Einsatz 
der Luftwaffe respektive der Führungsun-
terstützungsbasis der Armee (FUB) für 
den Betrieb übergeben. 

Damit hat das Projekt einen weiteren 
wichtigen Meilenstein erreicht. Der Um-

Radarsensoren der Luftwaffe:  
zweites System modernisiert
Die Radarsensoren des Luftraumüberwachungs- und Einsatz-
leitsystems der Schweizer Luftwaffe werden zurzeit moder- 
nisiert. Am 10. Februar 2023 hat armasuisse das zweite kom-
plett umgebaute System der Armee für den operationellen 
Einsatz übergeben. 

armasuisse

Seit 2005 betreibt die Schweiz vier Radarstationen im 24/7-Modus. Dafür setzt sie das Luftraumüberwachungs- und Einsatz-
leitsystem der Luftwaffe (Florako) ein.
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bau der dritten Station erfolgt in einem 
nächsten Schritt.

Bezug zum Programm «Air2030»

Zum Programm «Air2030» zählen nicht 
nur die Projekte neues Kampfflugzeug 
(NKF) und bodengestütztes Luftverteidi-
gungssystem grösserer Reichweite (Bodluv 
GR), sondern auch die Projekte «Radar» 
und «C2Air». 

Diese beiden Projekte betreffen den 
schrittweisen Ersatz beziehungsweise die 
Modernisierung der Komponenten von 
«Florako». 

Sie sind zeitlich vorgelagert und wur-
den in separaten Rüstungsprogrammen im 
Parlament beantragt.

Die Modernisierung der Radarsenso-
ren war mit den Rüstungsprogrammen 
2016 und 2018 bewilligt worden. 
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Die Umbauarbeiten fanden teilweise unter schwierigen Bedingungen auf bis zu 3000 Metern über Meer statt.

Dieser Umbau erfolgt im Projekt «Radar», das zum Programm Air2030 gehört.

Der Umbau der dritten von total vier Stationen 
erfolgt in einem nächsten Schritt.
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Auch im Geschäftsjahr 2022 investierte 
RUAG systematisch in die Zukunft des 
Unterneh mens. So wurde unter anderem 
der Forschungs- und Entwicklungsauf-
wand auf 4 Prozent des Nettoumsatzes er-
höht (Vorjahr 3 Prozent). 

Die getätigten Investitionen – in Kom-
bination mit Massnahmen zur Bereinigung 
von Altlasten, insbesondere bei den Im-
mobilien und der IT  Infrastruktur – verrin-
gerten den Unternehmenserfolg. 

Demnach belegt die aktuelle Ergeb-
nissituation, dass sich RUAG in einer  
zukunftsweisenden Transformationsphase 
befindet. Trotz dieser kostenintensiven 
Herausforderungen konnte RUAG im Ge-
schäftsjahr 2022 den definierten Leis-
tungsauftrag vollumfänglich erfüllen.

Schlüsselprojekte und Ereignisse

RUAG hat im Geschäftsjahr 2022 zahlrei-
che Schlüsselprojekte erfolgreich abge-

schlossen sowie weitere, zukunftssichern-
de Projekte gewonnen. 

So hat RUAG als verlässlicher Partner 
der Schweizer Luftwaffe wesentlich zur 
Flugtüchtigkeit der F/A-18-Flotte beige-
tragen. In diesem Zusammenhang wurden 
im Rahmen der Nutzungsverlängerung 
(NUV) Teilprojekte zur Überprüfung und 
Sanierung der Flugzeugstruktur abge-
schlossen. 

Weiter hat RUAG neun Cougar-He-
likopter der Schweizer Luftwaffe erfolg-
reich modernisiert. Das komplexe Projekt 
ermöglicht der Luftwaffe, die Helikopter 
bis Mitte der 2030er-Jahre weiter zu be-
treiben. 

Auftrag für die U.S. Navy

Ebenfalls hat RUAG den Auftrag erhalten, 
an 22 F-5-Flugzeugen der U.S. Navy 
lnstandstellungsarbeiten durchzuführen. 
Dieser weitreichende Auftrag dient mass-
geblich zur Erhaltung von Schlüsselfähig-
keiten und ist damit für RUAG von grosser, 
strategischer Bedeutung.

RIO

Die neue Business Area «RUAG Innova-
tion Organisation», kurz RIO, hat im Ge-
schäftsjahr 2022 ihre Arbeit aufgenom-

RUAG-Jahresbericht: 
Erfolg und Transition
RUAG hat den Jahresbericht 2022 publiziert.  Man habe sich 
im Geschäftsjahr 2022 als eigen ständiges und ganzheitliches 
Sicherheitsunternehmen weiterentwi ckelt. Der definierte Leis-
tungsauftrag konnte trotz er schwerter Rahmenbedingungen 
vollumfänglich erfüllt werden.

Basierend auf einer Medienmitteilung
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In Anbetracht des Fachkräftemangels und der knappen Ressourcen wird die Instandhaltung der F/A-18 Flotte zu einer 
Herausforderung.
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men. RIO leistet in enger Abstimmung mit 
den Innovationsprojekten des Departe-
mentes für Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport (VBS) einen wertvollen 
Beitrag zur Entwicklung von neuen, zu-
kunftsorientierten Geschäftsmodellen und 
-tätigkei ten. 

Digitalisierung

Um die stetig zunehmende Komplexität 
der IT-Digitalisierung im Sicherheitsum-
feld zu berücksichtigen, hat RUAG im 
Geschäftsjahr 2022 das Programm C5I 
gestartet. Die Tätigkeiten fokussieren da-
bei auf einen durchgängig digitalisierten 
Sensoren-Wirkungsverbund. RUAG bie-
tet in diesem Zusammenhang gesamtheit-
liche IT-Integrationslösungen für alle 
Operationssphären in einem multinatio-
nalen Verbund. 

Zudem läuft das interne Projekt «Cer-
vino» zur Harmonisierung der Kernpro-
zesse und zur Einführung der neuen SAP-
ERP-Version (S/4) auf Hochtouren. Die 
Einführung ist per 1. Januar 2024 vorgese-
hen.

Ausgezeichnete Lernende

Die Lernenden von RUAG haben sehr er-
folgreich an den Schweizer Berufsmeister-
schaften 2022, den SwissSkills, teilgenom-
men und dabei fünf Medaillen gewonnen. 

Damit gehört RUAG zu den erfolg-
reichsten Ausbildungsbetrieben der 
Schweiz. Insgesamt beschäftigte RUAG 
im Berichtsjahr 219 Lernende an zehn 
Standorten in der Schweiz und ist somit 
ein attraktiver Arbeitgeber für junge Men-
schen in fast allen Regionen der Schweiz. 

Die Ausbil dung von Lernenden ist für 
RUAG ein zentrales Mittel, um dem aku-
ten Fachkräftemangel entgegenzuwirken. 
Ziel dabei ist, jungen Menschen eine 
nachhaltige und zukunftsorien tierte Aus-
bildung zu ermöglichen und sie langfristig 
in das Unternehmen zu integrieren.

Umfeld und Ausblick

Trotz Lieferschwierigkeiten und teilweise 
relevanter Preiserhöhungen konnte RUAG 
die Verfügbarkeit der Armeesysteme zu 
den vereinbarten Kosten sicherstellen. 

Wie im Geschäfts jahr 2022 werden 
zukunftsgerichtete Investitionen sowie die 
Bereinigung von Altlasten, insbesondere 
in Zusammenhang mit der IT-Infrastruk-

tur und den Immobilien, die kommenden 
Ergebnisse von RUAG beeinflussen.

In nächster Zukunft stehen mit dem 
neuen Kampfflugzeug (NKF), der boden-
gestützten Luftverteidigung (BODLUV) 
und dem Programm Telekommunikation 
der Armee (TK Al) drei substanzielle Er-
satzgeschäfte der Schweizer Armee an. 
Diese bedeuten für RUAG kostenintensi-

ve Vorleistungen sowie den Aufbau ent-
sprechender Kompetenzen. 

Gleichzeitig muss RUAG die hohe 
Verfügbarkeit der F/A-18-Flotte bis zur 
Ausmusterung aufrechterhalten. In Anbe-
tracht des akuten Fachkräftemangels und 
der eingeschränkten Materialverfügbarkeit 
sind dies auch in den kommenden Jahren 
herausfordernde Aufgaben. 
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RUAG gehört zu den erfolgreichsten Ausbildungsbetrieben der Schweiz.

Um die stetig zunehmende Komplexität der IT-Digitalisierung im Sicherheitsumfeld 
zu berücksichtigen, hat RUAG das Programm C5I gestartet.
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Für China gehört die demokratisch regier-
te Insel Taiwan mit ihren 23 Millionen 
Einwohnern zum eigenen Staatsgebiet, 
seit Jahren droht die chinesische Regie-
rung mit einer Eroberung der Insel Tai-
wan. 

Doch die Einwohner Taiwans wollen 
ihre politische Eigenständigkeit und de-
mokratischen Freiheitsrechte behalten. 
Unterstützung hierfür gibt es u.a. von den 
USA, die seit langer Zeit enge Beziehun-

gen zu Taiwan haben und als Waffenliefe-
rant unterstützen. 

Eine neue Dynamik erhielt der Kon-
flikt China–Taiwan–USA durch einen Be-
such der US-Spitzenpolitikerin und Vor-
sitzenden des US-Repräsentantenhauses, 
Nancy Pelosi im August 2022. China wer-
tet die Besuche ausländischer Politiker als 
Provokation und drohte mit Konsequen-
zen. Es führte im Anschluss Militärübun-
gen in der Meerenge vor Taiwan durch.

Taiwan wird von den meisten Staaten 
nicht als souveräner Staat anerkannt, nicht 
von der Schweiz, von den EU-Staaten und 
es ist auch nicht Mitglied bei den Verein-
ten Nationen. 

Das UN-Mitglied Volksrepublik China 
erhebt Anspruch auf das gesamte chinesi-
sche Festland mit Hongkong, Macao und 
Taiwan (Ein-China-Politik). 

Taiwan betrachtet sich jedoch als un-
abhängig, wird demokratisch regiert und 
pflegt zahlreiche Handelsbeziehungen 
nach Europa und in die USA. 

Viele Einwohner fürchten, dass ihnen 
ein ähnliches Schicksal droht wie Hong-
kong, und sehen ihre Existenz als demo-
kratische Inselrepublik bedroht. Die Ein-
wohner Taiwans lehnen einen Anschluss 
an China mehrheitlich ab.

Ab dem Jahr 1927 herrschte Bürger-
krieg in China. Die nationalchinesischen 
Kuomintang unter Chiang Kai-shek kämpf-

China-Taiwan-Konflikt – 
Eskalation wie in der Ukraine?
China betrachtet die Insel Taiwan als Teil der chinesischen 
Volksrepublik und verbalisiert seit Jahren Invasionspläne.  
Vor dem Hintergrund des Ukrainekrieges beobachtet die  
chinesische Regierung genau, mit welchen Massnahmen die 
westliche Welt auf den russischen Angriffskrieg antwortet.

Prof. Dr. Stefan Goertz, Bundespolizei, Hochschule des Bundes, Lübeck
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Taiwan will seine politische Eigenständigkeit und demokratischen Freiheitsrechte behalten.
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ten gegen die Kommunisten unter Mao Ze-
dong. 

Nach der Niederlage gegen die Kom-
munisten 1949 flohen viele Kuomintag auf 
die Insel Taiwan. Dann gründeten die 
Kommunisten auf dem Festland die Volks-
republik China. 

Die Volksrepublik China erhebt An-
spruch auf die demokratische Inselrepub-
lik Taiwan, weil sie eine besondere Bedeu-
tung für die Kommunistische Partei hat. 

Die Staatsführung betrachtet den  
Anschluss Taiwans, den sie als «Wieder-
vereinigung» tituliert, als Teil des «Chine-
sischen Traums». So erklärte Xi Jinping 
2019, dass «auf dem Weg zum Wiederer-
starken des chinesischen Volkes» die tai-
wanesischen Landsleute nicht fehlen dürf-
ten. 

Er droht mit einer gewaltsamen Er-
oberung, sollte ein friedlicher Anschluss 
nicht gelingen.

Neben der historischen Bedeutung 
spielt Taiwan für China aber auch geostra-
tegisch eine wichtige Rolle. China will  
seine militärische Macht und Gebietsan-
sprüche im Südchinesischen Meer weiter 
ausbauen. 

Die Lage Taiwans an wirtschaftlich 
wichtigen Meeresstrassen ist dabei für 
China von enormer Bedeutung. Das Süd-
chinesische Meer und die Taiwanstrasse 
sind wichtige Routen für den Welthandel 
und für den Wohlstand in den USA, Japan 
und Europa. 

Der US-Aussenminister Antony Blin-
ken hatte in einer Grundsatzrede im Mai 
2022 China als «die langfristig grösste He-
rausforderung für die internationale Ord-
nung» bezeichnet. 

Die globale Ordnung müsse verteidigt 
werden, so Blinken. Das Land sei unter 
Präsident Xi Jinping «zu Hause repressiver 
und im Ausland aggressiver» geworden.

Droht ein chinesischer Angriff?

Der US-General Mike Minihan schrieb 
im Januar 2023 in einem Memo an alle 
Kommandanten des Air Mobility Com-
mand, dass er für das Jahr 2025 einen chi-
nesischen Angriff auf Taiwan erwarte. Sei-
ne Prognose für das Jahr 2025 erklärte er 
mit den Präsidentschaftswahlen im Jahr 
2024 in den USA und in Taiwan. 

Ein Vertreter des US-Verteidigungs-
ministeriums erklärte wiederum, dass die 

Äusserungen des Generals Minihan «nicht 
repräsentativ für den Standpunkt der Be-
hörde mit Blick auf China» seien.

China hielt Ende 2022, circa acht 
Monate nach dem Beginn des Ukraine-
krieges, eine grosse Militärübung ab. Bei 
dem Manöver drangen offenbar zahlreiche 
chinesische Flugzeuge in den Luftraum 
der Inselrepublik ein. 

Seit der russischen Invasion in die Uk-
raine ist die Sorge gestiegen, dass China 
ähnlich in Taiwan einmarschieren könnte. 
In Taiwan vergeht nahezu kein Tag, ohne 
dass chinesische Jets Manöver fliegen.

Der Direktor des Mercator Institute 
for China Studies, Mikko Huotari, erklärt 
aktuell, dass die chinesische Regierung auf 
«jede Ankündigung aus Washington oder 
Taiwan mit einer Eskalation reagieren, 
also immer mehr Kampfflugzeuge, Schiffe 
oder Grenzüberschreitungen vornehmen. 
Bei aller Hoffnung auf eine Stabilität dort 
muss, glaube ich, mit einer Eskalation ge-
rechnet werden.» 

Vor dem Hintergrund der aktuellen 
Eskalation stockte Taiwan im Dezember 
2022 die Zeit des Wehrdienstes von vier 
Monaten wieder auf ein Jahr auf. Dadurch 
könnte sich die Zahl der Soldaten in der 
Armee (derzeit 165 000) um 60 000 bis 
70 000 Mann erhöhen. 

Kurz nach Weihnachten berichtete 
das US-Militär von einem nur knapp ver-
hinderten Zusammenprall zwischen ei-
nem amerikanischen Aufklärungsflugzeug 
und einem chinesischen Kampfjet in inter-
nationalen Gewässern.

«Alle Seiten bereiten sich auf einen 
Krieg und eine militärische Auseinander-
setzung vor», schätzt der Wissenschaftler 
Huotari die Lage ein. Dies sei das Paradig-
ma, unter dem die Region in den nächsten 
Monaten und Jahren zu leben haben wer-
de. Zum Zeitpunkt eines möglichen An-
griffs Chinas auf Taiwan erklärt er: «Ich 
glaube, und das scheint mir weiterhin die 
einhellige Meinung der meisten Experten 
zu sein, dass es keinen klaren Zeitplan 
gibt.»

Die Regierung Chinas wies die Aus-
sagen des US-Generals kurze Zeit später 
als reine Spekulation zurück. 

Der Vorwurf vonseiten Chinas war, 
die USA mischten sich in Chinas innere 
Angelegenheiten ein und nutzten die so 
genannte «China threat theory» (Theorie 
über China als Bedrohung), um Verbün-
dete um sich zu scharen und Unruhe zu 
stiften. 

Dies sei letztlich nur ein Vorwand, um 
den eigenen Militärhaushalt zu rechtferti-
gen, erklärte die chinesische Regierung.  
China übt aktuell immer mehr Druck auf 
Taiwan aus, in Form von Cyber-Angriffen, 
wirtschaftlichem Druck, Falschnachrich-
ten-Kampagnen und regelmässigen militä-
rischen Übungen im taiwanesischen Luft-

53April 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Ausland

China wertet die Besuche ausländischer 
Politiker (hier im Bild: Nancy Pelosi, 
USA) als Provokation und droht mit 
Konsequenzen.
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Die Insel Taiwan mit ihrer Hauptstadt 
Taipeh (rot markiert). Um die Insel vom 
Festland her anzugreifen, müsste China 
eine 120 Kilometer breite Wasserstras-
se überqueren. Das wären 90 Kilome-
ter mehr als die der Alliierten bei der 
Landung in der Normandie.
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verteidigungsraum sowie vor der Küste 
Taiwans. 

China operiert zweigleisig, baut einer-
seits die militärischen Kapazitäten für eine 
Invasion aus, andererseits hat China den 
ökonomischen Druck auf Taiwain stark er-
höht. 

Diplomatische Isolierung, psychologi-
sche Kriegsführung und Drohungen seien 
neben ökonomischen Anreizen und öko-
nomischen Strafen weitere Mittel, die 
China einsetze, um die Bevölkerung Tai-
wans dazu zu kriegen, dass sie sich für eine 
Regierung entscheidet, die wieder stärker 
mit China zusammenarbeiten möchte, er-
klärt Mareike Ohlberg, Senior Fellow im 
Asien-Programm des German Marshall 
Fund.

Der Direktor der CIA, William Burns, 
geht davon aus, «dass die Risiken grösser 
werden, je weiter dieses Jahrzehnt voran-
schreitet». 

Denn auch der russische Angriffskrieg 
auf die Ukraine könnte Einfluss auf die 
Strategie Pekings haben. Aus dem russi-
schen Angriffskrieg gegen die Ukraine 
nehme China mehrere Lektionen mit, so 
Mareike Ohlberg: Darunter jene, dass 
auch vergleichsweise einfache Invasionen 
schiefgehen können. 

Zudem, dass der Westen wirtschaftli-
che Sanktionen auch ernst meinen kann. 
Und ausserdem, dass der Westen viel dafür 
tut, um nicht in direkte Konfrontation mit 
einer Nuklearmacht zu kommen. Einige 
davon seien abschreckend für China, an-
dere nicht. 

Der strategische Horizont

Nach jüngsten Einschätzungen würden 
die russischen Rückschläge zwar China 

nicht von den Plänen abhalten, gewaltsam 
gegen Taiwan vorzugehen, so der CIA-Di-
rektor Burns weiter. 

Es gehe vielmehr um die Frage, wie 
und wann dieser Schritt erfolge. Zahlrei-
che Experten gehen davon aus, dass China 
seinen Machtanspruch auf Taiwan auf je-
den Fall noch vor den 100-Jahr-Feierlich-
keiten im Jahr 2049 geltend machen will.

Chinas amtierender Ministerpräsi-
dent Li Keqiang sprach sich Anfang März 
2023 entschieden gegen eine Unabhän-
gigkeit Taiwans aus und rief zu einer «fried-
lichen Wiedervereinigung» mit der demo-
kratischen Inselrepublik auf. 

«Wir Chinesen auf beiden Seiten der 
Taiwanstrasse sind eine Familie – durch 
Blut verbunden», erklärte der chinesische 
Premierminister zum Auftakt des Volks-
kongresses. 

Die wirtschaftliche und kulturelle Ko-
operation mit Taiwan und die «friedliche 
Entwicklung» der Beziehungen sollten ge-
fördert werden, sagte Li Keqiang vor den 
knapp 3000 Delegierten. China betrachtet 
Taiwan als Teil der Volksrepublik China 
und droht letztendlich mit einer Erobe-
rung, falls die «Wiedervereinigung» nicht 
anders erreicht werden kann. 

Internationale Experten gehen davon 
aus, dass im Falle eines chinesischen An-
griffs auf Taiwan auch die USA in den be-
waffneten Konflikt gezogen werden dürf-
ten. Ein Krieg Chinas gegen Taiwan hätte 
auch enorme Folgen für die Weltwirtschaft. 

Taiwan ist unter anderem ein führen-
des Zentrum der Halbleiterindustrie und 
Taiwan steht auf Platz 21 der grössten 
Volkswirtschaften der Welt. 

Die USA haben sich bereits im Jahr 
1979 der Verteidigungsfähigkeit Taiwans 
verpflichtet, was bisher meist Waffenliefe-
rungen bedeutete.

China vs. Taiwan

Chinas Staats- und Parteichef Xi Jinping 
rief Anfang März 2023 dazu auf, die Mo-
dernisierung der chinesischen Streitkräfte 
zu «beschleunigen». Er bezog sich dabei 
auf das von ihm selbst 2017 formulierte 
Ziel, bis 2049 eine «Weltklassearmee» 
aufzubauen. 

Gemeint ist damit der Aufbau von Ka-
pazitäten, die denen der US-Streitkräfte 
ebenbürtig sind. Der Konflikt zwischen 
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Internationale Experten gehen davon aus, dass im Falle eines chinesischen 
Angriffs auf Taiwan auch die USA in den bewaffneten Konflikt gezogen werden 
dürften. Hier im Bild: Präsident Xi Jinping auf Besuch in den USA.

Chinesische Marineinfanteristen: Ihre Aufgabe wäre es, die erste Welle einer 
amphibischen Invasion zu bilden.
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den USA und China spitzt sich aktuell im-
mer mehr zu. Nachdem Anfang Februar 
ein mutmasslich chinesischer Spionage-
ballon in den USA abgeschossen wurde, 
befinden sich die Beziehungen zwischen 
den USA und China auf einem histori-
schen Tiefpunkt. 

Dr. Angela Stanzel, Wissenschaftlerin 
mit dem Schwerpunkt Asien von der Berli-
ner Stiftung Wissenschaft und Politik, und 
Prof. Dr. Hanns Maull, Politikwissen-
schaftler und Senior Fellow vom Mercator 
Institute for China Studies, führen aus, 
dass China in speziellen Bereichen einen 
Vorsprung gegenüber der USA hat, vor al-
lem im Bereich bestimmter Militärtechno-
logien, aktuell sei es ein Konflikt auf Au-
genhöhe. Die beiden Wissenschaftler 
sehen im Augenblick nur zwei Weltmäch-
te, China und die USA. Staaten wie Russ-
land, Indien, Japan sowie die EU seien 
keine Weltmächte, keine Supermächte.

Als geografisches Zentrum des Kon-
flikts USA vs. China kristallisiert sich seit 
Jahren das Süd- und Ostchinesische Meer 
mit Taiwan als Mittelpunkt heraus. 

Die USA sind seit dem Zweiten Welt-
krieg die dominante militärische, politi-
sche und wirtschaftliche Macht in diesem 
Raum in Ostasien, den China jetzt für sich 
in Anspruch nimmt. Jetzt, auch vor dem 
Hintergrund des Ukrainekrieges, geht es 
um die Frage: Wer bekommt die Vorherr-
schaft in dieser Region? Nach Angaben 
von Stanzel und Maull spielt Taiwan eine 

Schlüsselrolle für diese Frage. Wer Taiwan 
auf seiner Seite hat bzw. Taiwan kontrol-
liert, der dominiert auch die Sicherheits-
ordnung, die regionale Ordnung in Ost-
asien. 

Eine erfolgreiche Invasion Chinas in 
Taiwan würde das Ende der geostrategi-
schen Dominanz der USA in Asien bedeu-
ten. China arbeitet seit Langem daran,  
Raketen zu bauen, die US-Flugzeugträger 
treffen und beschädigen können, da diese 
US-Flugzeugträger im Südchinesischen 
Meer kreuzen. 

Verbündete

In jedem (potenziellen) Krieg lautet eine 
entscheidende Frage: Welche Verbünde-
ten gibt es? China steht mit Ausnahme von 
Nordkorea quasi alleine da. Die USA ver-
fügen in der Region wiederum über die 
Verbündeten Japan, Südkorea, Taiwan 
und die Philippinen. Jedoch muss bedacht 
werden, dass die USA eine militärisch-glo-
bale Macht sind und diese Macht auch 
global verteilt ist – siehe die aktuell finan-
zielle und militärlogistische enorme Un-
terstützung der Ukraine –, China sich al-
lerdings im wesentlichen auf den Raum 
Ostasien konzentriert, also einen anderen 
Schwerpunkt hat.

Militärstrategische Faktoren

Die Landung der Alliierten in der Nor-
mandie bezog sich auf 30 Kilometer und 
eine Überquerung des Ärmelkanals. Die 

Taiwanstrasse ist jedoch 120 Kilometer 
breit, dazu kommen anspruchsvollere Wit-
terungs- und Strömungsbedingungen als in 
Europa. Je nach Jahreszeit ist allein aus 
meteorologischen Gründen eine solche 
Landungsoperation kaum realistisch.

Dazu kommt, dass Taiwan geografisch 
und geologisch ein sehr anspruchsvolles 
Terrain darstellt, schweres Gelände und 
Berge bis zu 4000 Meter hoch. Sprich: 
Nach einer eventuellen Invasion der Insel 
Taiwan müsste diese auch effektiv kontrol-
liert werden. Hier zeigt das aktuelle Bei-
spiel Ukrainekrieg, dass auch nach einem 
ersten regulär-militärischen Sieg der Wi-
derstand der Zivilbevölkerung einkalku-
liert werden muss. 

Aktuelle War-Game-Simulationen 
zeigen, dass die USA, Japan und Taiwan 
wohl in der Lage wären, eine chinesische 
Invasion in Taiwan aufzuhalten, was je-
doch massive Verluste auf beiden Seiten 
bedeuten würde. 

Von ca. 20 US-Kriegsschiffen, 400 
Kampfflugzeugen und ca. 11 000 US-Sol-
daten ist die Rede. Im Fall von China kom-
men die Berechnungen auf 156 Kriegs-
schiffe, darunter zwei Flugzeugträger, 
über 400 Kampfflugzeuge sowie ebenso 
11 000 Soldaten, stellt ein japanischer 
Thinktank aktuell fest. Taiwan würde in 
dieser Simulation ca. 200 Kampfflugzeuge 
verlieren, 18 Kriegsschiffe und ca. 13 000 
Soldaten.

Fazit

Es ist davon auszugehen, dass eine Invasi-
on nicht kurzfristig bevorsteht, aber lang-
fristig eine Option bleibt. Diese wird von 
China flankiert durch wirtschaftliche 
Massnahmen, um Taiwan wirtschaftlich 
zu isolieren. 

Dazu kommen konzentrierte Desinfor-
mationskampagnen sowie Cyberattacken, 
um die taiwanische Demokratie massiv zu 
treffen. Verschiedene Experten in den 
USA und in China sprechen aktuell da-
von, dass der eigentliche Krieg zwischen 
den USA und China auf einer technologi-
schen Ebene stattfinde, dass dort der 
Wettbewerb ausgetragen werde. 

Wirtschaftswissenschaftler sagten vor 
Jahren, eine Auflösung der wirtschaftli-
chen Beziehungen zwischen den USA und 
China wäre das ökonomische Äquivalent 
einer Atombombe, für beide Seiten. 
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Vor dem Hintergrund der aktuellen Eskalation stockte Taiwan im Dezember 2022 
die Zeit des Wehrdienstes von vier Monaten wieder auf ein Jahr auf.
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UOV Münsingen am
schweizerischen 
Winter-Zweitages-
Gebirgsskilauf
Der Winter 2023 sei viel 
zu trocken und es herrsche 
akuter Schneemangel. Dies al-
les stimmte bis zu unserer Anreise, am 
Freitagabend vor dem Skimarsch. Bereits 
kurz nach dem Eintreffen im KUSPO an 
der Lenk fiel kräftig Neuschnee, und dies 
auch die ganze Nacht über. Infolge von 
Unfällen und Absenzen nahmen letztlich 
Oblt Simon Schober und Gfr Rolf Gurt-
ner als einzige Teilnehmer für den UOV 
Münsingen teil. Der Anlass war mit rund 
430 internationalen Läufern jedoch gut 
besucht.

Super organisiert, wer keine Ausrüs-
tung hatte, konnte eine fassen. Die Ski 
wurden gleich vor Ort montiert. Auch war 
die Gesellschaft der Militärmotorfahrer 
Bern (GMMB) Oberland mit den Duros 
vor Ort und betrieb den Shuttle-Dienst 
zum Start und vom Ziel zurück in die Un-
terkunft. Diese erste Austragung seit der 
Covid-19-Pandemie bedeutete auch das 
erste Wiedersehen mit lange vermissten 
Kameraden und Freunden. Entsprechend 
gestaltete sich das «Hallo» im Restaurant 
und es konnte endlich wieder zusammen 
angestossen und gemütliche Stunden ge-
nossen werden.

Start in St. Stephan
Nach einer entsprechend kurzen Nacht, 
einem hastig genossenen Frühstück und 
dem Fassen des Zwipf wurden wir zum 
Flugplatz St. Stephan gefahren, wo die 
erste Tour startete. Über den Alpweg ging 
es hinauf zum Laserenberg. Infolge des 
immer noch sehr stürmischen Wetters 
konnte der Parwengesattel nicht wie ge-
plant bestiegen werden. Vielmehr folgten 
wir dem Tal und bestiegen den steilen Saa-
nerslochgrat hinauf zum Bergrestaurant. 
Von dort konnte auf der Piste die Oesch-
seite hinuntergefahren werden.

Infolge der langen und steilen Strecke 
sowie des Sturms und der nassen Witte-
rung waren etliche Teilnehmer am Rande 
der Erschöpfung. Mehr wäre auch für uns 
kaum drin gelegen.

Im KUSPO warteten die verdiente 
heisse Dusche und eine kurze Erholung 
bis zum Läuferempfang mit den Ehrungen 
diverser verdienter Teilnehmer und der 
Laudatio durch Politik und Gäste.

Wie bereits Tradition, warteten auf 
alle Teilnehmer nach den Ehrungen ein 
Apéro und ein grosser Teller Pasta im  
KUSPO. Viel zu schnell verging der 
Abend, man spürte den allgemeinen 
Drang nach etwas Schlaf.

Tag zwei mit Sonne zur Schlussabfahrt

Am frühen Sonntagmorgen wurden wir 
zum Iffigfall geführt. Der Anstieg folgte bis 
zum Alpweg Pörisgrat, dann zum Hinter 
Aebi und hinauf aufs Leiterli/Betelberg. 
Dies wiederum in wechselndem Schnee-
treiben und starkem Wind. Glücklicher-
weise gab es diverse Trinkposten mit heis-
sem Tee und Sanitätspersonal für lädierte 
Füsse. Oben auf dem Leiterli erschien 
plötzlich die Sonne und die Talabfahrt hi-
nunter nach Lenk Dorf wurde zum Ski-
traum.

Als letzte Challenge trugen die Läufe-
rinnen und Läufer die Ski bis zum Ziel 
beim KUSPO.

Die diesjährigen Auszeichnungen für 
den Skizweitäger waren mehr als verdient. 

NEUES AUS DEM SUOV
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Wer keine eigene Ausrüstung hatte, 
konnte vor Ort ein gewartetes Paar Ski 
und das dazugehörige Mat fassen.
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Schnee, Wind, Nässe und Kälte brachten die Wettkämpfer schon am ersten Tag an 
den Rand der Erschöpfung.

Am Ende des ersten Tages konnte man 
sich beim traditionellen Läuferempfang 
aufwärmen.

Tag zwei gestaltete sich schon zu 
Beginn etwas freundlicher … 
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Sie wurden mit viel Willen, Ausdauer und 
noch mehr Schweiss errungen. Unbezahl-
bar bleiben das Erlebnis und die gelebte 
Kameradschaft in dieser internationalen 
Läuferschar. Vielen Dank den Helfern 
und Organisatoren!

Der 59. Gebirgs-Skilauf in der Lenk 
findet vom 8. bis 10. März 2024 statt.
 Gfr R. Gurtner
 UOV Münsingen

«Checkliste zur Neutralität der
Schweiz» (Prof. em. Alois Riklin)
Auf Anregung des Veteranenobmanns, 
Oberst a D Toni Frisch, sowie in Abspra-
che mit dem Autor, Prof. em. Alois Riklin, 
und in enger Zusammenarbeit mit der 
Chefredaktion der ASMZ ermöglichen 
wir hier in einer Miniserie den Zugang zu 
einem interessanten und höchst aktuellen 
Artikel, verfasst von Dr. iur. Alois Riklin 
(*1935), emeritierter Professor für Politik-
wissenschaft der Universität St. Gallen, 
Oberst a D.

Riklin hat den Artikel zur Klärung der 
zurzeit in der Schweiz laufenden, verwir-
renden und polarisierenden Neutralitäts-
diskussion verfasst. Diese «Checkliste» 
soll das minimale Grundwissen zur 
schweizerischen Neutralität möglichst 
verständlich und präzise zusammenstel-
len, heisst es in der ASMZ.

Erster Teil
In der Umgangssprache bedeutet «neu-
tral» unparteiisch, unbefangen, unvorein-
genommen. Doch in der internationalen 
Politik versteht man unter «Neutralität» 
die Nichtbeteiligung eines Staates an ei-
nem Krieg anderer Staaten. Was Nichtbe-

teiligung gemäss Völkerrecht konkret be-
inhaltet, unterliegt dem Wandel der Zeit. 
Seit 1907 sind die Rechte und Pflichten 
neutraler Staaten im V. und XIII. Haager 
Abkommen teilweise kodifiziert. Zusam-
men mit anderen völkerrechtlichen Ver-
trägen (etwa Genfer Konventionen zum 
Schutze der Kriegsopfer von 1949 und 
1977) und dem Völkergewohnheitsrecht 
(beispielsweise Luftkrieg) gelten für Neu-
trale und Kriegführende die folgenden  
Regeln.

Neutralitätsrecht
Dem neutralen Staat ist es verboten, den 
Kriegführenden eigene Truppen und Ope-
rationsbasen zur Verfügung zu stellen, den 
Durchmarsch und den Überflug zu gestat-
ten, die Anwerbung von Kombattanten auf 
seinem Gebiet zuzulassen, aus staatseige-
nen Beständen Kriegsmaterial zu liefern, 
Staatskredite für Kriegszwecke zu gewäh-
ren und die Übermittlung militärischer 
Nachrichten an Kriegführende von seinem 
Territorium aus zu dulden. Neutralitäts-
widrige Handlungen darf der neutrale 
Staat in seinem Gebiet nicht dulden; er 
muss sie «bestrafen».

Der neutrale Staat hat das Recht, 
Flüchtlingen Asyl zu gewähren und Kom-
battante Kriegführender zu internieren. Er 
ist berechtigt, den wirtschaftlichen Ver-
kehr mit den kriegführenden Staaten wei-
terzuführen, aber mit einer Ausnahme: 
Wenn er die Aus- und Durchfuhr von 
Kriegsmaterial einschränkt oder verbietet, 
muss er die Kriegführenden gleichbehan-
deln. Neutrale Staaten und ihre Bürger be-
halten das Recht, zu internationalen Kon-
flikten Stellung zu nehmen, auch zu 
Völkerrechtsverletzungen und Kriegsver-
brechen (keine Gesinnungsneutralität). 
Das Neutralitätsrecht verbietet dem neu-
tralen Staat nicht, selbst Wirtschaftssank-
tionen zu verhängen oder an Wirtschafts-
sanktionen teilzunehmen, besonders gegen 
Staaten, die das Aggressionsverbot der 
UN-Charta brechen. Wird ein neutraler 
Staat militärisch angegriffen, hat er das 
Recht, sich zu verteidigen und mit anderen 
Staaten zu verbünden.

Die kriegführenden Staaten sind ver-
pflichtet, die Neutralität zu respektieren 
und dementsprechend jede Verletzung des 
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NEUES AUS DEM SUOV VERANSTALTUNGEN

April 2023:
20. Referat zum neuen Kampfflugzeug F-35. Dazu 

Überlegungen eines erfahrenen Piloten zur wich- 
tigen Frage der Zusammenarbeit der Luftwaffe 
mit dem Ausland bzw. der NATO. Organisator: 
VVSUOV, der Anlass steht aber allen Mitgliedern 
offen. Kontakt über: veteranen@suov.ch.

Mai 2023:
6. Delegiertenversammlung SUOV auf der Airbase 

Locarno, weitere Informationen folgen zu 
gegebenem Zeitpunkt.

20. San D plus 0800-1700 Trp Ausb Pl Hinwil, 
maximale. Anzahl Tn: 12. Anmeldung an 
ausbildung@suov.ch.

Juni 2023:
24. Veteranentag in Frauenfeld

September 2023:
16. 4. Schweizerischer Veteranenwettkampf,  

Reconvilier.
26. Referat über die Internationale Zusammenarbeit 

der SWISSINT, Besichtigung des Ausbildungstand- 
orts Stans. Erläuterungen eines Vertreters Kdo 
Ausb zum Thema «Herausforderungen in der 
Ausbildung heute und morgen». Organistor: 
VVSUOV, der Anlass steht aber allen Mitgliedern 
offen. Kontakt über: veteranen@suov.ch.

Informationen zu den Veranstaltungen gibt es auf der 
Website unter www.suov.ch.

Berichte, Vorschauen und weitere Informationen zu 
Ihren Anlässen sowie Fotos dazu, können Sie jederzeit 
der C Komm SUOV zukommen lassen: medien@suov.ch
oder: Monika Bregy, Trongstrasse 5, 3970 Salgesch.

neutralen Territoriums und Luftraums zu 
unterlassen. «Das Gebiet der neutralen 
Mächte ist unverletzlich.» (Art.1 des V. 
Haager Abkommens).

Ein dauernd Neutraler muss bereits im 
Frieden eine Aussen- und Sicherheitspoli-
tik führen, die ihm im Kriegsfall die Ein-
haltung der Neutralitätspflichten ermög-
licht. Als Vorwirkungen der dauernden 
Neutralität im Frieden gelten das Bündnis-
verbot, das Stationierungsverbot für frem-
de Streitkräfte und das Rüstungsgebot.

Auf eine einfache Kurzformel ge-
bracht: «Wir verpflichten uns, kein militäri-
sches Bündnis einzugehen, keinen Krieg zu 
beginnen und an keinem Krieg teilzuneh-
men, solange wir nicht selbst militärisch 
angegriffen werden. Wenn man aber gegen 
uns Krieg führt, werden wir uns verteidigen 
und gegebenenfalls mit anderen Staaten 
verbünden.» Prof. em. Alois Riklin 

… und endete als Traum-Skitag. Gfr 
Rolf Gurtner (links) und Oblt Simon 
Schober beim verdienten Après-Ski.
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      ÖSTERREICH

Das österreichische Verteidigungsministe-
rium hat Thales mit der Lieferung von 
mehr als 2500 taktischen Thales Squad-
Net-Funkgeräten beauftragt, um die digi-
tale Transformation des Bundesheeres zu 
unterstützen. Dieser Auftrag ist nach Bel-
gien der zweite bedeutende europäische 
Auftrag auf dem Markt für Soldatenfunk-
geräte, schreibt Thales. Im SquadNet-
Funkgerät ist Thales zufolge eine spezielle 
Netzwerk-Wellenform mit integriertem 
GPS, Bluetooth und programmierbarer 
Verschlüsselung kombiniert. Damit biete 
das Gerät zuverlässige, sichere und kriti-
sche Kommunikationsfähigkeiten in einem 
erschwinglichen, in Bezug auf Grösse, Ge-
wicht und Leistung optimierten Paket. 

Mit sicherer Sprachübertragung, 
Standortmeldungen und Optionen zur  
gemeinsamen Nutzung von Daten sowie 
einer langen Akkulaufzeit sei das benutzer-
freundliche SquadNet ideal für den abge-
sessenen Soldaten. Die SquadNet-Lösung 
werde mit der neuesten Gefechtsfeldsoft-
ware SABRE ausgestattet sein, die es den 

Nutzern ermöglicht, den Standort aller 
Teammitglieder auf einer Karte anzuzei-
gen und Zieldaten sowie andere interes-
sante Punkte einschliesslich Navigations-
informationen zu übermitteln. Der 
automatische Weiterleitungsmodus und 
die umgebungsresistente Wellenform stel-
len nach Thales-Informationen sicher, 
dass die Kommunikation mit dem Squad-
Net-Soldatenfunkgerät auch unter den 
schwierigsten Ausbreitungsbedingungen 
in städtischem, bewaldetem und bergigem 
Gelände nahtlos aufrechterhalten wird, 
und ermögliche so einen Kampf der ver-
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bundenen Kräfte auf dem gesamten Ge-
fechtsfeld. Es biete den Soldaten die  
Möglichkeit, in Echtzeit Informationen 
auszutauschen, was die Geschwindigkeit 
und Präzision von Entscheidungen erhöht.

      DEUTSCHLAND

Die Beschaffung eines Maschinenkano-
nenboxers für die direkte taktische Feuer-
unterstützung der deutschen Infanterie-
verbände hat eine weitere Hürde ge- 
nommen. Deutschland hat gemeinsam 
mit Australien eine Kooperationsvereinba-

rung zur beabsichtigten Beschaffung von 
sogenannten Schweren Waffenträgern In-
fanterie unterzeichnet. Dies als Ersatz für 
die heute eingesetzten, rund 30 Jahre alten 
Wiesel MK und Wiesel TOW/MELLS. 
Dies gibt der Truppe deutlich mehr 
Durchsetzungsfähigkeit im Gefecht. Der 
Zulauf erster Fahrzeuge soll bereits im 
Jahr 2025 erfolgen. Das deutsche Heer hat 
einen Gesamtbedarf von 128 Schweren 
Waffenträgern Infanterie. Der Schwere 
Waffenträger Infanterie basiert auf dem 
CRV-Boxer Block II. Aufgrund der verän-
derten Bedrohung und mit ersten Erkennt-
nissen aus dem Betrieb wurde der Minen-
schutz unter der Wanne und in den 
Radkästen verstärkt. Das zulässige Ge-
samtgewicht wird so auf 38,5 Tonnen er-
höht. Der zukünftige Schwere Waffenträ-
ger Infanterie wird in dieser Version über 
einen bemannten Turm des Typs Rhein-
metall Lance 2 Block II verfügen. 

Die Bewaffnung besteht aus einer 
vom Schützenpanzer Puma bekannten 
Maschinenkanone MK30-2 im Kaliber 30 
mm × 173 sowie einem Turm-Maschinen-
gewehr vom Typ FN MAG im Kaliber 
7,62 mm × 51. Darüber hinaus wird das 

System über einen integrierten Werfer für 
Panzerabwehrlenkflugköper des Typs 
MELLS (Mehrrollenfähiges Leichtes 
Lenkflugkörper-System) verfügen.

      RUMÄNIEN

Die rumänischen Landstreitkräfte haben 
bekanntgegeben, ein Bataillon US-ameri-
kanischer M1-Abrams-Kampfpanzer zu 
beschaffen. 

Generalleutnant Teodor Incicaș, Lei-
ter der Generaldirektion für Rüstung des 
rumänischen Verteidigungsministeriums, 
hat über ein umfassendes Beschaffungs-
programm informiert. General Incicaș er-
wähnte die M1 in einer Liste geplanter Be-
schaffungen von militärischer Ausrüstung, 
die dem rumänischen Parlament zur  
Genehmigung vorgelegt werden solle. Er 
erwähnte auch die beabsichtigte Beschaf-
fung von Panzerhaubitzen, Schützenpan-
zern, Flugabwehrsystemen mit kurzer und 
sehr kurzer Reichweite sowie zwei Rake-
tentypen für Rumäniens F-16-Kampfflug-
zeuge. Es wurden keine Einzelheiten über 
die Kosten gekannt und die gewünschte 
M1-Variante wurde nicht erwähnt. Gene-
ral Incicaș sagte aber, dass ein Bataillon 
von M1-Panzern angefordert würde, was 
etwa 54 Panzern entspräche, und dass die 
Kampfpanzer mit modernen Systemen 
ausgestattet würden, wie von den Land-
streitkräften gewünscht. Die rumänischen 
Landstreitkräfte verfügen derzeit über 220 
Kampfpanzer des Typs T-55AM, 103 TR-
85 und 54 TR-85M1. 

Während rumänische Beschaffungs-
programme oft nur sehr langsam voran-
kommen, könnte der Einmarsch Russ-
lands in die Ukraine im Februar 2022 die 
Verstärkung der gepanzerten Verbände 
der rumänischen Landstreitkräfte etwas 
beschleunigen. Frederik Besse 

Österreich beschafft taktisches Funk-
system Thales SquadNet.

Kampfpanzer M1 Abrams für Rumänien.

Radschützenpanzer Boxer mit Lance 
2-Turm.
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      ÄGYPTEN

Der Rafale Kampfjet kann in Ägypten ein 
Jubiläum feiern; das Mehrzweckkampf-
flugzeug von Dassault hat bei den Luft-
streitkräften Ägyptens die zehntausendste 
Flugstunde absolviert. Nach einem ersten 
Auftrag von 2015 über 30 Rafales, der 
Ägypten zum ersten Exportkunden der Ra-
fale machte, und einem zweiten Auftrag 
von 2021 über weitere 24 Kampfjets, hat 
die Rafale dank der ägyptischen Luftwaffe 
einen neuen Meilenstein erreicht: die ers-
ten 10 000 Flugstunden, welche von einem 

anderen Nutzer als der französischen Luft-
waffe geflogen wurden. Dieser Meilenstein 
bestätige die technologischen und operati-
ven Fähigkeiten der Rafale und belegt die 
Qualität der Ausbildung, welche die ägyp-
tischen Besatzungen in Frankreich erhal-
ten haben, teilt Dassault weiter mit. 

      IRAN

Irans Luftstreitkräfte sind hoffnungslos 
veraltet, so ist es nicht verwunderlich, dass 
sich der Iran für modernste russische 
Kampfflugzeuge interessiert. Laut der ira-
nischen Nachrichtenagentur IRNA hat 
sich Russland bereit erklärt, modernste 
Sukhoi Su-35 an den Iran zu liefern. In 
Fachkreisen spricht man von bis zu 50 
Sukhoi Su-35, die Russland in Zukunft an 
den Iran liefern könnte. Wann die ersten 
vierundzwanzig Su-35 in den Iran geliefert 
werden, ist noch unklar. Der Iran verfügt 
neben russischen und wenig chinesischen 
Kampfflugzeugen derzeit auch noch über 
viele US-amerikanische Kampfjets, die vor 
der Islamischen Revolution von 1979 an 
den Iran ausgehändigt wurden. Darunter 
befinden sich noch 63 McDonnell Doug-
las F-4 Phantom aller Versionen, 35 Nor-
throp 5-E Tiger II und 41 Grumman F-14 

Tomcat. Bei den russischen Muster stehen 
19 MiG-29 Fulcrum und 23 Su-24 Fencer 
im Bestand der iranischen Luftstreitkräfte. 
Neun Sukhoi Su-22 werden von der Revo-
lutionsgarde eingesetzt. Iran verfügt auch 
über wenige chinesische Kampfflugzeuge, 
hier stehen 17 F-7 in den Beständen der 
iranischen Luftwaffe.

      SPANIEN

Die spanische Luftwaffe kauft weitere 16 
PC-21 und dazugehörige Simulatoren und 
wird damit zum grössten PC-21 Betreiber 
in Europa. Anfangs 2020 haben sich die 
spanischen Luftstreitkräfte, die Ejército 
del Aire, entschieden, 24 PC-21 zu kau-
fen. Der letzte PC-21 dieses Auftrags wur-
de Mitte 2022 an Spanien ausgeliefert. 

Nun hat sich die Luftwaffe für den Kauf 
von weiteren 16 PC-21 entschieden. 
Durch die Vertragsunterzeichnung mit der 
Dirección General de Armamento y Mate-
rial (DGAM) wird Spanien zum grössten 
PC-21 Betreiber in Europa. Spanien zeigt 
sich vom PC-21 überzeugt: Seit Sommer 
2022 werden die zukünftigen Militärpilo-
ten mit dem weltweit modernsten Trai-
ningssystem von Pilatus ausgebildet. Die 

Luftwaffe hat die weiteren 16 PC-21 be-
stellt, um die Pilotenausbildung mit zu-
sätzlichen Pilatus Trainingsflugzeugen zu 
verstärken. Gleichzeitig wird die Ausbil-
dungsbandbreite der PC-21 erweitert: 
Nebst dem «Basic Training» wird zukünf-
tig auch das «Elementary Training» auf 
den PC-21 umgesetzt.

      USA

Der US-amerikanische Luftfahrtkonzern 
Boeing kann 184 weitere Apache Kampf-
helikopter des Typs AH-64Efür einen Wert 
von rund 1,9 Milliarden US-Dollar liefern. 
115 Helikopter und fünfzehn Optionen 
werden für die US-Armee auf den AH-64E 
Standard hochgerüstet, während 54 AH-
64E Apache Kampfhelikopter in dieser Be-
stellung für befreundete Streitkräfte kom-
plett neu gebaut werden. Hier sind auch die 
ersten Apache Helikopter für Australien 
enthalten. Dieser Auftrag kommt kurz 
nachdem die Apache-Flotte der US-Ar-
mee fünf Millionen Flugstunden über-
schritten hat, ein Meilenstein, der beweist, 
dass der AH-64 der leistungsfähigste, zu-
verlässigste und vielseitigste Kampfelikop-
ter auf der Welt ist. Frederik Besse Zusätzliche PC-21 für die Spanien.

Kampfflugzeug Su-35 für den Iran.

Mehrzweckkampfflugzeug Rafale.

Grossauftrag für Boeing zur Herstel-
lung von AH-64E Apaches.
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PERSONALIEN

Ernennungen Höhere Stabsoffiziere
Der Bundesrat hat an seiner Sitzung vom 
10. März 2023 folgende Ernennungen von 
Höheren Stabsoffizieren beschlossen.

Oberst i Gst Chris-
toph Roduner wird 
per 1. Juli 2023 Kom-
mandant Mechani-
sierte Brigade 11, 
unter gleichzeitiger 
Beförderung zum 
Brigadier.

Der 56-jährige Christoph Roduner 
absolvierte eine Lehre als Tiefbauzeich-
ner. Nach einigen Berufsjahren und Absol-
vierung der Maturitätsschule sowie der 
Militärakademie an der ETH Zürich trat 
er 2001 als Berufsoffizier in das Instrukti-
onskorps der Infanterie ein. Unter ande-
rem wurde er als Einheitsinstruktor in der 
Infanterie Rekrutenschule 7/207 und als 
Ausbildner am Infanterieausbildungszent-
rum Walenstadt eingesetzt. Nach einem 
Studienaufenthalt am Armor Captains 
Career Course in Fort Knox (USA) folgten 
weitere Verwendungen, unter anderem als 
Klassenlehrer an der Generalstabsschule. 
Ab 1. August 2013 war Oberst i Gst Rodu-
ner Kommandant der Infanterie Rekruten-
schule und des Waffenplatzes Chur und 
ab 1. November 2015 bis Ende 2017 Kom-
mandant der Infanterie Kaderschule. Ab 1. 
Januar 2018 übernahm er die Funktion als 
Kommandant der Verbandsausbildung In-
fanterie 18 und ab 1. Juni 2019 war er 
Kommandant der Lehrgänge und Kurse 
am Ausbildungszentrum der Armee. Auf 
den 1. Januar 2022 wurde Oberst i Gst Ro-
duner zum Kommandanten der Berufsun-
teroffiziersschule der Armee ernannt.

Brigadier René Bau-
mann wird per 1. Ok-
tober 2023 Stabschef 
Kommando Ausbil-
dung.

Der 57-jährige 
René Baumann hat 
eine Berufslehre als 
Elektroniker abgeschlossen. Er trat 1992 
in das Instruktionskorps der Übermitt-
lungstruppen ein und wurde nach dem Ab-
schluss der Berufsmatura und der Ausbil-

dung an der Militärakademie an der ETH 
Zürich als Berufsoffizier bei den Über-
mittlungsschulen in Bülach eingesetzt. Es 
folgten weitere Verwendungen, unter an-
derem als Kommandant Stellvertreter im 
Rekrutierungszentrum Rüti sowie als Chef 
Ausbildung im Lehrverband Führungsun-
terstützung. Per 1. März 2008 übernahm 
Brigadier Baumann das Kommando der 
Übermittlungsschulen in Frauenfeld. 
Nach einem Studienaufenthalt an der Na-
tional Defense University in Washington 
D.C. (USA) und dem Abschluss mit dem 
Master of Science in National Security 
Strategy war er seit dem 1. September 
2013 Kommandant Rekrutierung im Be-
reich Personelles der Armee. Am 1. Januar 
2015 erfolgte die Ernennung zum Kom-
mandanten Lehrverband Führungsunter-
stützung 30 durch den Bundesrat mit 
gleichzeitiger Beförderung zum Brigadier. 
Auf den 1. Januar 2022 übernahm Brigadi-
er Baumann die neu geschaffene zivile 
Funktion eines vollamtlichen Koordina-
tors des IKT-Schlüsselprojektes «Tele-
kommunikation der Armee»

Neue Chefin Militärprotokoll

Oberstleutnant Sarah Mägli wird per 1. 
April 2023 neue Chefin Militärprotokoll. 
Sie hat ihre Milizdienste in der Luftwaffe 
absolviert und ist aktuell im Luftwaffen-
stab eingeteilt. Oberstleutnant Mägli ver-
fügt über einen Masterabschluss ETH in 
Astrophysik. Während mehr als 14 Jahren 
arbeitete sie in einer Leitungsfunktion für 
eine grosse internationale Versicherungs-
gesellschaft. 

Als Chefin Militärprotokoll ist Oberst-
leutnant Mägli mit ihrem Team zuständig 
für die Organisation der internationalen 
Besuche der Departementsleitung und Ar-

meeführung sowie der Betreuung der  
ausländischen Verteidigungsattachés, der 
Koordination der Bewilligungen im grenz-
überschreitenden militärischen Verkehr 
und der militärischen Ehren. 

Oberstleutnant Sarah Mägli löst 
Oberst Reto P. Senn ab, der nach 16 Jah-
ren in der Funktion als Chef Militärpro- 
tokoll in den Verteidigungsattaché-Dienst 
wechselt.

Der Chef Internationale Beziehun-
gen Verteidigung, Brigadier Markus A. 
Mäder, wünscht Oberstleutnant Mägli 
viel Glück, Freude und Erfolg in der neu-
en Funktion und freut sich auf die Zusam-
menarbeit. Bei Oberst Reto P. Senn be-
dankt sich Brigadier Mäder bestens für 
seinen grossen Einsatz und freut sich, auch 
in seiner neuen Funktion als Verteidi-
gungsattaché auf ihn zählen zu dürfen.

NEUER PODCAST

Der Chef der Armee ,Korpskommandant 
Thomas Süssli, zieht Bilanz: Ein Jahr Uk-
raine-Krieg. Bisher präsentierte der Chef 
der Armee seine Ausführliche militärische 

Analyse zum Ukraine-Krieg ausschliess-
lich in Vorträgen. Erstmals ist diese Analy-
se nun auch als Podcast verfügbar.
Folgen Sie dafür diesem 
QR-Code oder suchen Sie 
den Account «Armee.ch» 
auf der Plattform Sound-
cloud.com.
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ZWEITAGEMARSCH

Schweizerischer Zweitagemarsch – 
11./12. Juni 2023
Das erste Mal in der Geschichte des 
Schweizerischen Zweitagemarsches wird 
dieser Marsch hybrid durchgeführt. 

So können alle, welche die schöne At-
mosphäre auf der Strecke, im Festzelt, in 
den Unterkünften und insbesondere auf 
der Strecke geniessen wollen, nach Bern 
reisen und dort teilnehmen. Auch alle, 
welche aus ganz unterschiedlichen Grün-

den die Reise nach Bern nicht machen 
können, dürfen ebenfalls, in der jeweiligen 
Region, wo sie gerade sind, am Marsch 
teilnehmen. 

Wir sind überzeugt, dass die eigentli-
che Marschatmosphäre, das ungeduldige 
Warten auf den Start, das friedliche zusam-
men marschieren, die vielen Bekannt-
schaften und Freundschaften, die man wie-
der unterwegs und am Abend pflegen kann, 
nicht mit einem «remote» Marsch ersetzt 
werden kann. Das OK freut sich, dieses 
Jahr wieder viele wanderfreudige und 
marschbegeisterte Personen aus der gan-
zen Schweiz in Bern begrüssen zu dürfen. 

Die Online-Registratur ist aufgeschal-
tet und weitere Informationen werden fort-
laufend auf www.2tm.ch publiziert. 

AUSZEICHNUNG

Auszeichnung für den Einsatz 
in der Türkei
32 Spezialisten des VBS und der Schwei-
zer Armee haben am 21. März 2023 in 
Wangen an der Aare vom Chef der Armee 
je einen «CdA Ribbon» für besondere 
Leistungen erhalten. Damit würdigte 
Korpskommandant Thomas Süssli deren 
vorbildlichen und beherzten Einsatz im 

Februar 2023 als Teil der Rettungskette 
Schweiz. Sie hatten nach dem verheeren-
den Erdbeben in der türkischen Region 
Hatay elf Menschen lebend aus den Trüm-
mern geborgen, darunter eine Mutter und 
ihr sechs Monate altes Baby.

AUFKLÄRUNGSDROHNE ADS 15

Flugbetrieb des Aufklärungs- 
drohnensystems (ADS 15) 
vorsorglich nicht weitergeführt
Im Rahmen der Boden- und Flugerpro-
bung mit der dritten von insgesamt sechs 
geplanten Drohnen des ADS 15 hat 
armasuisse am Freitag, 17. März 2023 ei-
nen weiteren Flugversuch auf dem Militär-
flugplatz Emmen durchgeführt. Während 
des Flugversuchs trat eine technische Stö-
rung auf. Wie in solchen Fällen üblich und 
vorgesehen, wurde der Flugversuch nicht 
fortgesetzt. Der Drohnenpilot hat den 
Flug abgebrochen und die Drohne landete 

sicher auf dem Militärflugplatz Emmen.
Um die Ursache, die den Vorfall ausgelöst 
hat, abzuklären, wurden umgehend eine 
technische Untersuchung eingeleitet. 
Seither konnte der Hersteller Elbit zusam-
men mit der armasuisse trotz intensiver 
Abklärungen die Untersuchung noch nicht 
abschliessen.

Aus diesem Grund hat die Schweizer 
Militärluftfahrtbehörde (Military Aviation 
Authority, MAA) eine Lufttüchtigkeitsan-
weisung (Airworthiness Directive, AD) 
herausgegeben, die dazu führt, dass der 
Flugbetrieb für sämtliche bereits in der 
Schweiz vorhandenen ADS-15-Systeme 
vorsorglich und bis auf Weiteres nicht wei-
tergeführt wird.

Sobald die notwendigen Untersu-
chungen für einen sicheren Weiterbetrieb 
abgeschlossen sind, wird diese Lufttüch-
tigkeitsanweisung durch die MAA wider-
rufen. Aktuell kann über den Zeitpunkt 
der Wiederaufnahme des Flugbetriebes 
keine Aussage gemacht werden.
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CYBER

Armee übt Schutz kritischer 
Infrastrukturen im Cyberraum
Im April nimmt ein Detachement der 
Schweizer Armee an der internationalen 
Cyberübung «Locked Shields 2023» in 
Estland teil. Die Schweiz stellt mit Ange-
hörigen des Cyber Bataillon 42, zivilem 
Berufspersonal aus dem Projekt Komman-
do Cyber und Mitarbeitenden von Betrei-
bern kritischer Infrastrukturen ein «Joint 
Blue Team» mit Belgien und Estland.

Die Übung Locked Shields ist eine in-
ternationale Cyber-Übung, welche vom 
«Cooperative Cyber Defence Center of  
Excellence (CCDCOE)» in Tallinn orga-
nisiert wird, dem unter der Schirmherr-
schaft der NATO stehenden Kompetenz-
zentrum für die Aus- und Weiterbildung zi- 
viler und militärischer Cyberspezialistinnen 
und Cyberspezialisten. In der Übung wird 
ein hybrider Konflikt simuliert, in welchem 
die Beübten ihre IKT-Infrastruktur gegen 
Cyberangriffe verteidigen. Um die Interope-
rabilität zu trainieren, bildet die Schweizer 
Armee dieses Jahr gemeinsam mit Estland 
und Belgien ein Joint Blue Team.

Mit Locked Shields kann die Schwei-
zer Armee ihre Cyber-Abwehrfähigkeiten 
in einem realistischen und herausfordern-
den Szenario testen, verbessern und ihre 
Cyberkompetenzen ausbauen. Im Zen-
trum dieser Übung stehen die Verbands-
ausbildung der taktischen Stufe, die Ka-
derausbildung sowie die Anwendung 
technischer Cyberfähigkeiten. Dazu um-
fasst die Übungsanlage diverse Opera- 
tionstypen des Cyberraums mit einem 
Schwergewicht auf Defensive-Cyber-
Operationen. Hierzu werden in der Übung 
militärische Führungs- und Informations-
systeme sowie Systeme kritischer Infra-
strukturen (z.B. Wasserversorgung, Fi-
nanzdienstleister, etc.) dargestellt, welche 
durch die Blue Teams verteidigt werden 
müssen. Für die Teilnehmenden aus der 
Schweiz, insbesondere für die Miliz, ist 
Locked Shields eine Chance, ihre Fähig-
keiten im internationalen Rahmen zu er-
proben und sich mit Cyberspezialisten 
auszutauschen.

Damit das Joint Blue Team während 
der Übung bestehen kann, bedarf es einer 
intensiven Vorbereitung. Dabei werden in 
einer einsatzorientierten Ausbildung die 
einzelnen Teams auf ihre Rolle vorbereitet 
und die Einsatzplanung sowie mögliche 
Eventualplanungen für den Übungs-Ein-
satz erarbeitet.

EVENT

Im Einsatz für die 
Friedensförderung
Anlässlich des Frühjahresanlass des Netz-
werk Kommunikation Armee, können  
Interessenten einen exklusiven Einblick  
in die Friedensförderung als Kommunika-
tionsprofi erhalten. Friedensförderung ge-
hört zu den Kernaufträgen der Schweizer 
Armee und die Kommunikation gehört na-
türlich auch dort zu einem erfolgreichen 
Einsatz. Der Einsatz im Ausland hält be-
sondere Ansprüche an die Truppenkom-
munikation bereit. Welche Möglichkeiten 
haben Kommunikationsprofis um eine 
Mission im Ausland zu absolvieren? Was 
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macht einen guten Kommunikator im 
Friedensförderungsdienst aus? Wie sieht 
die Ausbildung aus?

Diesen Fragen werden am 20. April 
angesprochen. Gäste erhalten nicht nur 
ein Briefing, sondern auch eine Führung 
im Ausbildungszentrum SWISSINT in 
Stans NW. Der Anlass ist auch eine gute 
Gelegenheit, um das Netzwerk zu pfle-
gen. Im Anschluss wird ein Netzwerk  
Apéro offeriert.

Der Anlass beginnt am 20. April um 
17.30 Uhr im Kompetenzzentrum SWISS- 
INT in Stans-Oberdorf NW.

Mehr Informationen und Anmeldung: 
info@kommnetzwerk.ch

MINENRÄUMUNG

Die Armee im Einsatz für die 
humanitäre Minenräumung
Minen, Kampfmittelüberreste und impro-
visierte Sprengfallen stellen während, aber 

auch noch Jahrzehnte nach dem Ende  
eines Konflikts eine grosse Bedrohung dar 
– insbesondere für die leidtragende Bevöl-
kerung. 

Seit 1997 setzt sich die Schweizer Ar-
mee im Rahmen der militärischen Frie-
densförderung in der humanitären Minen-
räumung ein. Zugunsten dieses Auftrages 
entsendet sie Expertinnen und Experten 
weltweit in zahlreiche Einsatzgebiete, die 
mit ihrem freiwilligen Engagement einen 
Beitrag zum Frieden und zur Stabilität die-
ser Regionen leisten.

FLUGUNFALL

Flugunfall am Sustenpass 
von 2016: Anklage erhoben
Am 29. August 2016 kollidierte eine F/A-
18 C Hornet der Schweizer Luftwaffe mit 
der westlichen Bergflanke des Hinter Tier-
berg in der Region Sustenpass. Der Pilot 
kam dabei ums Leben. Das Flugzeug wur-
de durch den heftigen Aufprall vollständig 
zerstört.

Der Kommandant der Luftwaffe er-
teilte der Militärjustiz am 29. August 2016 
den Auftrag, eine vorläufige Beweisauf-
nahme durchzuführen. Diese diente dazu, 
den Sachverhalt abzuklären und festzu-
stellen, ob allenfalls die Voraussetzungen 
für eine Voruntersuchung gegeben sind. 
Wie die Untersuchungsrichter in ihrem 
Schlussbericht festhalten, ereignete sich 
der Unfall im Rahmen eines Kampfflug-
trainings. Kurz nach dem Start der Zweier-
patrouille auf dem Militärflugplatz Mei-
ringen wollte der später verunfallte Pilot 
seinen Radar auf das Flugzeug des voraus-
fliegenden Piloten (Leader) aufschalten, 
damit er ihm mit seinem Radar folgen 

konnte. Dies misslang jedoch. In der Folge 
nahm der später verunfallte Pilot Kontakt 
mit dem Flugverkehrsleiter von Meiringen 
auf, um weitere Instruktion zu erhalten. 
Dieser gab ihm die Anweisung, auf eine 
Flughöhe von 10 000 Fuss (3048 Meter) 
zu steigen. Der Pilot führte die Anweisun-
gen des Flugverkehrsleiters aus. 58 Sekun-
den nach diesem letzten Funkverkehr kol-
lidierte der Pilot auf einer Höhe von 3319 
Meter über Meer ca. 11 Meter unterhalb 
des Grats des Hinter Tierbergs mit der 
Westflanke des Bergs.

Der Flugverkehrsleiter und der Pilot 
sind der fahrlässigen Tötung (Art. 120 
MStG), der fahrlässigen Nichtbefolgung 
von Dienstvorschriften (Art. 72 Abs. 2 
MStG), der fahrlässigen Störung des öf-
fentlichen Verkehrs (Art. 169a Ziff. 1 
MStG) und des fahrlässigen Missbrauchs 
und Verschleuderung von Material (Art. 
73 Ziff. 1 Abs. 1 MStG) angeklagt.

Für die Angeklagten gilt weiterhin die 
Unschuldsvermutung.
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